




Der

Scufzenden Sulamith
oder

gottſeliger Betrachtungen
uber einige Zeugniſſe H. Schrift

Anhang oder dritter Cheil.
Welchem

irn einer Vorrede
das ſelige Ende der ſeufzenden Sulamith

jur gemeinnutzigen Erbauung vorgeſetzet worden
von einem Liebhaber JEſu Chriſti.J  íò  t νn  νn  ò [νn  tν νn  νn  ÊÊ
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Wernigerode, zu finden bey Joh. Ge. Struck, Hofbuchdr. 1762.





Fortgeſetzter Lebenslauf der Sulamith
und darauf erfolgtes ſeliges Ende.

c

Ob nun gleich die gute Sulamith wunſchte in dieſem ſeli

gen Zuſtande aufgeloſet und bey Chriſto zu ſeyn: So gefiel
es doch Jhrem Seelenbrautigam, ſie noch langer in Mara
wallen zu laſſen, damit ſie in Leiden recht bewahret und
mit zur Herrlichkeit erhaben werden konte. Sie blieb alſo
nicht lange im Stande ſuſſer Empfindungen: Sie fuhlte viel
mehr von neuem ihr angebornes Sunden- Verderben, ihre
noch anklebende Blindheit, Thorheit und Tragheir des
Hertzens, die uberbliebene Macht des Unglaubeus, wodurch.
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o lo)das Licht der Gnade ſehr verdunckelt, und der Friede im Her
tzen oft geſtoret wurde; welches ſie aber um ſo vielmehr

erweckte zum Verzagen an ihr ſelbſt, zum redlichen und ernſt

u lichen Kampf gegen ihre immer anklebende Sunde, Hebr.
in 12, 1. zur Verleugnung alles ſinnlichen Gefuhls, und zum
lglaubigen Haugen an freye Gnade ohne und wider das Ge—

n fuhl derſelben. Es kam auch auſſerliche Noth dazu: Sie
u wurde von ihren beſten Freunden verachtet, von Zion ge—
J

J

J

ſn dienete, daß ſie mehr von der Welt ab und in der ſelige Ge
i. meinſchaft ihres Seelen-Freundes hinein gezogen wurde.
 Kurtz, ſie ſeufzete ſich durch. Jemehr ſie von dieſer
i Jvðelt verachtet wurde, deſto wichtiger wurde ihr die Kind

J
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a Co)bey ſie die Schmath Chriſti leicht ubernehmen konte: Je—
Mehr Unluſt ſie aus Gefuhl innere und auſſere Noth hat

te, deſto ſuſſer war ihr die Luſt am HErrn: und die Freu—
de am HErrn war ihre Starcke, alles Ungemach dieſes Le—
bens zu ertragen; Jemehr ſie von Armuth und Durfuigkeit
gedruckt wurde, deſto groſſer waren ihr die geiſtlichen und
himmliſchen Guter: ja JEſus ſelbſt, ihr einziges und hoch
ſtes Gut; ſo, daß ſie daruber die Schatze dieſer Welt ge
ring, und den Mangel an denſelben unerheblich anſehen konte,

Ebr. 11, 24.
Site trachtete nach dem, was droben, und nicht nach dem,
was auf Erden iſt, Col. 3, 124. und erwartete ſehnlich, aber
auth gelaſſentlich, des Glaubens Ende, der Seelen Seligkeit,

APetr. 1, 3-9. welches auch zu ſeier Zeit erfolgte. Sie wur—
de kranck, und da ſie ſich ihr Ende vorſtellete, ſo war gleich
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a. Co)
beym Anfange der Kranckheit ihre Hauptſorge, der Gnade
Gottes in Chriſto von neuen und recht gewiß zu werden, damit
ſie dadurch alle ſchmerzhafte Empfindungen der Kranck
heit und die naturliche Todesfurcht deſto leichter uberwinden,
und mit Simeon in Friede dahin fahren mogte. Bey genau
er Prufung ihrer ſelbſt, und ſorgfaltiger Unterſuchung ihres
Seelenzuſtandes erregten ſich allerley Zweifel an der Gna
de, wodurch ſie von neuem bekummert wurde, Jeſ. 38,18. Es
dienete ihr aber ſowohl Zweifel als! Kummer zum ernſtlichen

Ringen und Flehen, eine neue Verſicherung gottlicherGnaden
zu erlangen, welche ihr auch unter anhaltendem Gebet, ernſtli

cher Betrachtung des Worts u. Zueignung der baldigen Vor
ſehung, durch das Zeugniß des heil. Geiſtes von neuem ertheilet

wurde: daraus denn eine ſuſſeRuhe im Gewiſſen, groſſe Freu
de im Hertzen, und eine ſiegende Geduld in ihren ſchmerz

haften



oa b60)haften Leiden entſtund; ſo, daß ſie als eine Gerechte in ih

»em Tode getroſt war, ſanft und ſelig einſchlief, und als eine
Erloſete des HErrn gen Zion mit Jauchzen kam, wo nun ewi

ge Freude uber ihrem Haupte ſchwebt: Freude und Wonne
ſie ergreifft, Schmerz und Seufzen weg iſt; Wo das Lamm
mitten im Stuhl ſie weidet und leitet zu den lebendigen Waſ—
ſerbrunnen, und alle Thranen von ihren Augen abwiſchet.

Das iſt, geliebter Leſer, der Lebenslauf der ſeufzenden
Sulamith. Schaue ihr Ende an, und folge ihrem Glau—
ben nach. Laß dir, nach ihrem Exempel, dein unergrundlich
tiefes Verderben, welches dich zu allerley Sunden in Ge
dancken, Begierden, Worten und Wercken durch Thun
und Laſſen verleitet hat, recht zu erkennen geben, dich dar
uber tief beugen und demuthigen, aber auch als einen ver—
lornen und verdammten Sunder zu Chriſto, und zum Hun

ger,



 GCo)ger und Durſt nach ſeiner blutigen Gerechugkeit, zu Zueig
nung derſelben, zur Erfahrung der Rechtfertigung, und zuw
Genuß ſeines groſſen Heils brngen; damut du daraus Kraft
erlangeſt, heilig zu leben, geduldig zu leiden, und ſelig, ja
frolich, zu ſterben. Dieſer neue Anhang kan dir darzu
erwecklich ſeyn, wenn du bey jedesmaliger Leſung deſſel—

ben dein Hertz vor GOtt ſamleſt, dem Wort in der Suil
le nachdenckeſt, auch allen dabey vorgehenden Ueberzeugun
gen und Bewegungen Raum giebeſt. Datzu ſchencke dir
der HErr ſeinen Geiſt aus Gnaden, Amen.
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8d  ν
1.Dein Odem iſt ſchwach, und meine Tage ſind abgekurtzet,Ni das Grab iſt da. Hiob 17,1. Wohlauf, meine Secle! gedencke

einmal mit glaubigem Muth an jene bange Stunden, da dir die Kranck—.
heitslaſt manchen Seufzer auspreſſen, und die Vorſtellung der kunftigen
Verweſung deinesLeibes deinelßemurhsruhe faſt unterbrechen wird. Ma—
che dich fein bey Zeiten mit dieſen traurigen Gegenſtanden bekant, den—
ckt mit Hiob: Das Grab iſt da! Gehe mit deinen Gedancken in das
Jnnerſte deſſelben, und was erblickeſt du? Sarge, Aſche, modernde
Gebeine? Erſchrick nicht davor, ſondern dencke zugleich an jene erſtau—
nenswurdige Auferſtehung, da dieſe jetzt unter einander liegende Knochen
wiederum zuſammen geſammlet werden. Dieſer Gedancke wird dei—

Anhang zur Sulamith.
nt



x menſchliche Schwachheit unterſtutzen. Und uberhaupt, was furch
teſt du? das Grab iſt ja zur eine ruhige Kammer, in welcher man alle
ausgeſtandene Noth, Angſt, Sorge und Kummer verſchlatet, und
nur ſo lange darinn ruhet, bis jene Poſanne erſchallet, die uus den
Eingang zur ewigen Freude des Himmels ankündigen wird. Laß dir
vielmehr den Anbliet des Grabes dazu dienen, deinen Hochmuth,
Stoltz und Ehrſucht zu unterdrucken, alle weit ausſehende Anſchla—
ge fahren zu laſſen und dich zufreuen, daß du wirſt im Alter (und
vielleicht auch noch wohl eher,) zu Grabe kommen, und wie Gar—
ben eingefuhret werden zu ſeiner Zeit, Hiob 5, 26. So wirſt du

alsdenn, wenn dein Ende ſich nahet, frölich ſingen:
Der Leib neigt ſich zu Grabe, die Seele kriecht am Stabe,

Den JEſus ihr gereicht
Bald wurd ſie aufrecht gehen, und dort im Schmucke ſiehen,

Dem aunf der gantzen Welt nichts gleicht.
Wohlan denn, mein Erbarmer, hier bin ich dein Blutarmer,

Fuhr meine Seele aus!
Da ihre Hütte krachet, und Streit und Kummet machet,

So bring ſie in dein Friedenshaus
Siehe Wern. n. Samml. geiſtl. Lied. pag. 88.-

J
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2.On ir haben einen GOtt, der da hilft: und den SErrn
WeErrn, der vom Tode errettet. Pſ. 68,21. War
um biſt du ſo traurig, meine Seele? etwa daruber, daß es
dir bisher nicht ſtets nach Wunſch gegangen, u. dich dagegen
manches Creutz betroffen hat? wie? weiſſt du denn noch nicht,
daß GOtt die Seinen wunderlich führet, Pſ. 4,4. wilſt du
denn mehr ſeyn, als die Kinder des lieben GOttes in den al
ten Zeiten, die doch weit frommer und beſſer waren, als du?
Weiſſeſt du, wer Jacob geweſen, der mit GOtt gerungen
und obgeſieget hat: und dennoch ſagt dir die heil. Schrift,
deß ihn ſein GOtt in die Fremde, in harte Dienſtbarkeit, und
in gar mancherley Bekummerniſſe gefuhret habe? Erinnerſt
du dich nicht, daß JEſus, dein ſuſſeſter Hertzensfreund, der
eingeborne Sohn GOttes geweſen, und dennoch hochſt
unſchuldig bloß fur dich und aller Welt Suude den Creutzes

A2 KelchJ 4
1



Kelch hat trincken muſſen? Was fur ein glaubiger Beter war Daniel,
und doch muſſte er auf GHttes Zulaſſung in den Lowengraben, Dan. 6,

16. 18. Faſſe dich demnach! hore, was dein JEſus ſagt: Wer nicht ſein
Creutz tragt, und mir nachfolget, der kan nicht mein Junger ſeyn, Lut.
14, 27. Nun wilſt du ja gern ihm angehoren: wohlan, ſo folge auch ſei
ner Creutzesfahne willig nach, durch Gluck und Ungluck, durch Frend und
Leid! alsdeun wirſt du auch den Vortheil haben, daß er dir, wenn er ſei
ne Abſicht bey dir erreichet hat, auch als ein GOtt, der da hilft, und als
ein HEir, der ſo gar vom Tode erretten kan, erſcheinen wird Und dann
wirſt du dich mit David deines Helfers erfreuen, und aus Pſ. 13, 6. ſa
gen: Mein Hertz freuet ſich, daß du ſo gerne hilfeſt, und mit andern
gepruften Kindern GOttes ſingen:
Wil gleich ein widriges Geſchick der Glaubens Hoffnung hellen Blick

Mit truüben Wolcken manchmal decken;
Laſſt mich doch, bey entſtandner Nacht, mein JEſus, der mich ſtets bewacht,

Geheimen Troſi und Hulfe ſpuren.
Er hilft mir unter Kampf und Straus, und ich ſeh' ſchon mein Hochzeit

Auf Zions guldnen Hugeln ſtehen. haus
Wohl mir! daß ich den frohen Tag im Glauben ſchon begruſſen mag,

VWenn Erd und Himmel gleich vergehen. W. n. S. g. L. p. 899.



3.anehe mir! daß ich ein Lremdlinct bin unter Meſech,
 und wohne unter den hutten Kedar. Pſ. 120, 5.
Biſt du abermals niedergeſchlagen, mein Hertz? Warum?
daß du, nachdem du die Welt und die ſundlichen Dinge
derſelben nicht/ mehr lieb haſt, nun noch als ein Fremdlng
unter Meſech ſeyn, und unter den Hutten Kedar wohnen mußt;
das iſt: daß du nunmehr als eine JEſu verlobte Braut noch

auf Erden, und noch nicht mit dem himmliſchen Erbe uberklei—
det biſt. Du biſt ſo hitzig in deinem Verlangen. Muſſte nicht
erſt Elias vor Ahab und vor Jſabel fluchtig werden und ſich in
die Wuſte begeben, ehe er in die herrlichen Wohnungen des
Himmels konte abgeholet und aufgenommen werden: Muß
te nicht David in dieſer und jener Gegend ein armer gekranck
ter Fremdling ſeyn, ehe er auf den Konigsthron ſteigen konte?
Wilſt du beſſer ſeyn? das ſey ferne! Sey immerhin ſo lange
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als es deines HErtn Wille iſt, ein Fremdling unter Meſech. Fremdlinge
finden noch immer gunte Freunden in der Fremde. Weißt du
keinen? ich wil direinen zuweiſen; JEſus, heißt.der Freund, der es mit
dir recht redlich meint. Haſt du Gefahr, verfolgt man dich, eil zu ihm zr,
Dda findſt du Ruh: verbirg dich in ſeine Wunden und Felslocher, ſo trift
auch alsdenn ben dir ein, was Pſ. 84, 4. ſtehet: Der Vogel hat ein Haus
funden, und die Schwalbe ihr Neſt. Nim ja nicht deine Zuflucht zu
Meuſchen, zu deinen Freunten, Reichthum, Weisheit und Macht, du
wirſt am Ende betrogen. Nein, ſuche als ein Fremdling deinen Vater, ſu
che ihn, weil er noch,u finden iſt: rufe ihnan, weiler dir ſtets nahe iſt,
Eſ.55, 6. Der den Fremdling in Sodom, den Loth, in das ſtille Zoar auf
nahm, 1Moſ. 19, 17. der wird auch dich aufnehmen: ſein Name iſt ein
feſtes Schloß; lauf als ein durch JEſn Verdienſt gerechtgewordener nur
dahin, du wirſt gewiß beſchirmet werden, Spruchw. 18, 20. Wohlan!

OJEſu! nim mich gautzlich hin, ich bleib dein Eigenthum,
Weil ich dir einverleibet bin, ſterb ich zu deinem Ruhm.
Und ſol ich hier zu deinem Preis noch lang in Meſech iſeyn,
Nehm ich doch, wit ich durch dich weiß, zuletzt mein Erbtheil ein.

W. n. S. g. C. P. 99.



4.ſFure Traurigkeit fol in Creude verkehret werden. Joh.
16,20. Er, was iſt das vor eine anmuthige Stime! wer ruft

air und allen meinen Mitgenoſſen im Leiden ſo troſtlich zu? Es
iſt JEſu Stimme. Wohlmir, der ich in dieſem Jammerthal

dvielmats dencke, ich ſey gantz vergeſſen, gantz verſtoſſen, wenn
mmir bald die allgemeine Noth der Chriſtenheit, bald die Be

trachtung der armen Witwen und Wayſen, bald mein eigen
Anliegen und Hausſorge angſtliche Seufzer und auch wohl
Thranen auspreſſen. Nein, er hat mich noch nicht vergeſſen, er
hat ſo gar Mitleiten mit meiner Traurigkeit, er wil mir Freu
de dafur ſchencken. Und was fur Freude? nicht die Freude die
ſer Welt, die elend und nichtig iſt. Obgleich eine ehrliche Freu
de dieſer Welt nicht zu verwerfen iſt, ſo wunſchteich nicht ein
mal mit ihr beſchenckt zu werden, weil ſie nicht leicht von der

Eukeit befreyet bleibet. Und wie konte ich auch viel dergleichen
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Freude genieſſen, da ich nicht eine Stunde vor dem Tode ſicher bin. So
wenig ich nun die Weltfreude begehre, ſo wenig wil ich mich auch in der
Traurigkeit vertiefen, die den Tod wircket, 2 Cor. 7, i0. Aber in meinem
JEſu wil ich Freude ſuchen, die er mir jetzt eben verſprochen hat, und
zwar eine ſolche, die kein Ende hat. Siehet er, daß ichs redlich mit ihm
meine, ſo wird er mich erfreuen mitten in meiner Traurigkeit, durch ſeiu
Wort, durch ſein theures Verdienſt, und durch ſeine Wohlthaten: alſo,
daß ich mich vor ihm freuen werde, wie man ſich freuet in der Ernte:
wie man frolich iſt, wenn man Beute austheilet, Eſ. 9, 3. da werd
ich mein Stuckchen Brot in Frolichkeit verzehren, und mein geringer
Tranck wird mir beſſer ſchmecken, als andern ihr koſtlichſier Wein.

Wiewohl wird mir in deinen Wunden, o heldes Lamm, o treuer Freund!

Da mir nach manchenTrauerſtunden dasLicht derGnaden wieder ſcheint:
Das Licht, das mich alſo entzundet,
Und alles Dunckle uberwindet,

Daß neue Klarheit draus entſteht.
Das Hertz wird leicht, das Auge heiter

7Der Fuß eilt auf der Himmelsleiter
Getroſt zum Ziel, das nie vergeht. W.n. S. g. L. p. i7
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ſevs iſt der alte Bund, (Menſch!) du muſſt ſterben.J Sir.i4, 18. Gottlob! das iſt eine gute Nachricht, die mir

or weiſe Sirach ertheilet. Wie glucklich bin ich, daß ich ſchon
bey geſunden Tagen dieſelben erwegen unv zu meinem Nutzen

anwenden kan. Jch mußſterben. Wie wirds denn da wohl
ſeyn? Wo mich kein Schlag-oder Stickfluß todtet; ſo wird
die Pein der Kranckheit und die Empfindung mancherley
Schmertzen wohl freylich alle Luſt und Freude fern von mir
treiben. (Meine Gattm,) meine Kinder, meine wenigen guten
Freunde werden vor meinem Siechbette mit thranenden Au

gen ſtehen, und ihre bange Seufzer, die ſie um meine Ge
neſung thun, werden meine Schmertzen zwar nicht heben,
aber doch verſuſſen. Man wird fur mich zum HErrnrufen; iſt

aber mein Stundlein vorhanden, ſo wirds heiſſen: Es iſt der

un, du muſſt ſterben. Durch GOites Gnade wird
5 Aq JmaichA.1—21



mich dieſe Bothſchaft nicht erſchrecken; ſondern durch Kraff

von oben geſtarckt, und durch meines Seelſorgers troſtlichen
Zuſpruch erweckt, werde ich mich ſo dann nach meinen JEſi
glaubig umſehen, in ſeine allerheiligſte Seite fliehen und dur—
innen verſcheiden. Nun, mein GOtt, ſo regiere mich denn
bis auf dieſe vor mich ſo wichtigen Augenblicke recht chriſt
lich zu leben, damit ich ſelig ſterben konne.

Laß mich beym Sterben keine Sunden, auch keine gute Wercke ſehn,

Mein Glaube muſſe JEſum finden, wie ſeine Wunden offen ſtehn,
So gehe ich denn, wohlbereit,
Mit Freuden in die Ewigkeit.

Jndeſſen wil ich glaubig harren, bis JEſus mich einſt ſterben heiſſt,
Es ſol mir gar nichts mehr gefallen, als was mich dieſer Welt entreifft.

Was ihm mißfallt, ſchmeltz er von mir,
AUnd bleibt taglich meine Zier. W.n. S. g. L. p. 21 5
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6.Gyzelober ſey GOtt, der uns geſecnnert hat mit allerley
G dgeiſtlichem Segen in himmliſchenGutern, durch
Cyriſtum JEſum, Eph.i, 3. Mein Gtt, du haſt man
cherley Segen, womit du die Hertzen demer Kinder erquickeſt.
Bald ſegneſt du ſie im leiblichen, wie dort das Haus ObedE—
doms: und croneſt das Jahr mit deinem Gut, daß wir Spei—
ſe und Trauck nothdurftig haben konnen, und ſo reichlich,
daß wir erſtaunen wurden, wenn wir ausrechnen und zahlen
konten, wie vieltauſend, tauſend Tiſche taglich in der Welt

gedecket, u. darauf Mahlzeiten gehalten werden; Bald ſegneſt
du ſie mit Leibesfrucht, daß ihre Kinder wie Oelzweige um den
Liſch herum ſtehen, Pſ. 128, 3. Aber der ſchonſte Segen,
womit du ſie glucklich macheſt, iſt der geiſtliche, himmliſche
undewige Segen aus Chriſto und ſeiner Erloſung, durch wel
chen wir von dem Fluch des Geſetzes erloſet, allen zeitlichen

Plagen



Plagen entgehen, und ewige Guter zugewarten haben. Ge
lobet ſeyſt du dafur, o GO TT, daß du uns geſegnet haſt
mit allerley geiſtlichem Segen in himmliſchen Gutern, durck
deinen Sohn Chriſtum JEſum. Nun mag mir mein e
ben ſo ſauer werden als es immer wil: es mag mir ferner
dieſe Welt ein Thranenthal ſeyn, dein Segen wird alles
erſetzen. Nun,

Es dancke GOtt und lobe dich das Volck in guten Thaten,
Das Land bring Frucht und beſſre ſich, dein Wort laß wohl

gerathen:
Uns ſegne Vater und der Sohn, uns ſegne GOtt der heilige

Geiſt,Dem alle Welt die Ehrethut, vor ihm ſich furchtet allermeiſt,

Nun ſprecht von Hertzen amen.
S. Rloſterb. Geſangb. Pp. 211.
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Grutngenenctnniein Gemuth ertullen? Ach die Vorſtellung eines künftigen
Gerichts macht mich ſo bange. Jch ſehe im Geiſte jenen
hochſtgerechten Richter, ſitzend auf einer Wolcken, und eine
Sichel in der Hand, ſeine Gerechtigkeit dadurch anzuzei
gen. Jch ſehe den gantzen Erdereis vor ihm verſamlet, um
Rechenſchaft abzulegen. Auch ich ſol mit vor Gericht;
aber, HErr JESU! ich bin ein armer Wurm, ein ſun
diger Menſch: ich bebe vor deiner Majeſtat, ich zittre vor
dieſem deinen Gerichte, wie dort deine Knechte, Hiob und
David; und rufe daher mit dem letztern: Gehe nicht ins
Gericht mit deinem Knechte. Ach ſey mir doch ja an die
ſem vor mich ſo hochwichtigen Tage nicht ein ſchrecklicher
und grauſamer, ſondern ein gnadiger, Richter! du haſt ja dein

Blut.



Ê

Blut fur mich veraoſſen; ach darum zahle mich mit unter
die Geſegneten deines Vaters, die da ererben ſollen das

Reich, das ihnen bereitet iſt, von Anbegin der Welt
Matth. 25, 34.

JEſu, ſo laß mich ſtets warten und eilen,
Dir, wenn du kommſt, glaubig entgegen zu gehn.

Laß mich bey Sachen durchaus nicht verweilen,

Die vor des Menſchenſohns Thron nicht beſtehn.
So magſt du kommen, ich bin entnommen

Allem, was andre in Schrecken verſetzt.

S. W. n. S. geiſtl. L. p. 374.
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g.ano ſich der Gottloſe bekehrer, ſo ſol aller ſeinerB Uebertretung nicht gedacht werden, Ezech. 18,

2. Mein GOtt! was fur eine herrlihhe Wohnung war
dieſe ſichtbare Welt, als du ſie aus nichts hervor brachteſt;
aber was iſt ſie nun nach dem Fall fur eine elende Herber—

ge geworden? Jſt ſie nicht eine Behauſung vieler tauſend
Gottloſen, die deine fromme Kinder, ſo noch unter ihnen
ſeyn muſſen, auf unzahlige Art qualen und verfolgen? Was
iſt Schuld daran? nichts, als die Sunde; dieſe hak eine
lo beweinenswurdige Verheerung angerichtet. Siehet man
dabey auf dich, den Schopfer, ſo muß man erſtaunen uber
deiae Langmuth, mit welcher du die verwegenen Sunder
und Sunderinnen trageſt, erſtaunen uber deine Gate,
nach welcher du ſo gar der Uebertretung nicht gedencken
wilſt, wenn ſich die Gottloſen bekehren. Du haſt ihnen

zu



zu dem Ende einen Sundentilger verordnet, der mit Leiden, Blut und
Tod ihre Uebertretungen hat tilgen muſſen. Hor dieſes, du Gottloſer!“
der du lange genug die Beſehle deines Monarchen freventlich ubertreten
haſt: kehre um, werde fromm und ſiehe, deine Uebertretung und S
den wil JEſus, dein Eiretter, alsdenn tilgen um ſeinet willen.

Zu dem Ende ruft dir JESUS zu:Komm, Seel, und eile bald; Mein Hertze ſteht dir offen, Du dorfſt
das Beſte hoffen, Mein Eingeweide wallt, Mein Ruf: kommt, kommt! n.

erſchallt An alle, die in Nothen Vor ihrer Schuld errothen, Bedrangt
ſeyn und gebuckt, Mein Blut euch all erquickt. Das ſind die liebſten
Tauben, die girren nach dem Glauben, Nach Kraft, nach Treu, nach
Licht, Die laß ich, JEſus, nicht.

Antworte du ihm mit gebeugtem Sinn:
O ſuſſe Gnadenſtimm! mein Freund ruft mich techt brunſtig, Jſt mei-

ner Seclen gunſtig, Er gibt mit ſeinem Blut Sich ſelbſt zum wahrtrn.
Gut! Und nimt hinweg die Sunden, Er laſſt mich Gnade finden,
Schenckt mir den Purpurſchmuck, Vertreibt der Feinde Trug; Schenckt
mir des Geiſtes Siegel, Mich decken ſeine Flugel, Jch bin in ſeiner
Hut, Es labet mich ſein Blut. S. W.en. S. g. L. p. 19. p



9.Ach daß ich horen ſolte, daß GOtt der ZErr redete;
 daß er Friede zuſaute ſeinem Volck, Pſ.g5, 9. HErr
Zebaoth! ſchon lange wutet das Schwert auf dieſer ohnedem,
jammervollen Erde, und man horet in vielen Gegenden das
Angſtgeſchrey derer Verwundeten, derer Verwitweten, de
rer Verwaiſeten und derer Verarmeten. Schon mauche
Stadt iſt verderbet, ſchon manches Dorf in brand geſte—
cket: ſchon manches Feld und Garten verheeret und verwu
ſtet durch die Wuth eines Landverderblichen Krieges. Viel
tauſend Krieger haben ihr Blut verſpritzet, und tauſend, tau
ſend ſind in dieſer Zeit ihres Lebens beraubet worden. Owie
ſelige Leute ſind das, die vor Zeiten geſtorben ſind, und das

gegenwartige Elend nicht erlebet haben; Doch, wir haben
es verdienet mit unſern Sunden, daß du uns ſo heimge
ſuchet haſt: wir ſind ungehorſam, wir ſind gottlos gewe

Anhang z.S. B ſen.



ſen. Ach aber, daß wir nun deine Gnadenſtimme wieder
horen, und nach ſo viel Blutvergieſſen Zuſage eines baldi—
gen Friedes bekommen mochten. HErr, ſcheucke uns
dieſes Kleinod, den ſchon lang verlornen Frieden: Den
weltlichen Frieden, den geiſtlichen Seelenfrieden; und end
lich nim uns auch auf in deine ewigen Friedes Wohnun
gen. Sind wirs gleich nicht wurdig, ach ſo ſind wir doch
deſſen alle anjetzt gar hochſt bedurftig.
Verleih uns Frieden gnadialich, ErrGott, zu unſern Zeiten,
Es iſt doch ja kein andrer nicht, der fur uns konte ſtreiten

Denn du unſer HErr GOtt alleine.Gib unſerm Herrn und aller Oberkeit Fried und gut Reai

ment,
Daß wir unter ihnen ein geruhig und ſtilles Leben fuhren

mogen
In aller Gottſeligkeit und Ehrbarkeit, amen.

Magsdeb. Geſangb. p. 557.



IO.Freue dich, und ſey frölich, du Tochter Zion:
Odenn ſiehe, ich komme und wil bey dir woh
nen, ſpricht der SRR, Zach. 2, 10. Was fureine ſrolche Botſchaft wird mir hie gebracht? Jch ſol

erfahren, was dort Abraham mit ſo vieler Ehrerbietung
erfuhr, 1Moſ. 18. GOTT wil bey mir wohnen:
Hertz, freue dich, du ſolt ein anderes Silo, 1Sam.t,
z. ein Tempel des Allerhochſten werden, worin er mit
ſeiner Gnadengegenwart wohnen wil. HERR, dieſe

Weohlthat kan meine Zunge nicht ausſprechen, und mei

ne Gedancken ſind nicht fahig ſie zu faſſen. Ja, was
iſt doch der Menſch, o GOtt! (eine ſo elende, erbarm
liche Creatur, Erd und Aſche,) daß du ihn ſo groß

»achteſt? Pſ. 8, J. Wohlan! da es dir ſo gefallet,
und du meine Unwurdigkeit nicht verſchmaheſt, ſo komm
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herein in mein armes Hertz, du allerheiligſter, du allerſuſ—
ſeſter und angenehmſter Seelenaaſt, deſſen Luſt iſt bey den
Menſchenkindern zu wohnen, Spruchw.s, 31. Komm—
heilige Dreyfaltigkeit, baue deine Wohnung in mir caf/
und laß mich ewig deme Braut bleiben. Durch dieſe Ein
wohnung wird mein Hertz eine unuberwindliche Veſtung,
und die Engel Hausgenoſſen darinn werden. Sunden,
weichet, Weltluſt, fliehe: Satan, hebe dich weg von
mir, mein JESUS kommt zu mir, und wohnet in mir.

Nun
JEſit, komm doch ſelbſt zu mir, und verbleibe fur und fur;
Komm doch, werther Seelenfreund, Liebſter, den mein Hertze

meiut.

JESSusS.Jſt dirs um mich ſelbſt zu thun, Seele, nur in mir zu ruhn?
Jch komm ſelbſt, ich bin ſchon da, bleib dir ewig innig nah.

w. n. S. g. L. p. zoi.
2
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II.Nie Zungrigen fullet er mit Gutern, und laſſet die
Reichen leer, Luc. l, 53. Und wer thut das?

thut JEſus, welcher bey ſeinem geiſtlichen Gaſtmahl beſſer

verfahret, als die Welt. Dieſe kehret vielmals die rechte
Ordnung um, laſfet die Hungrigen bey ihren irdiſchen und
oft ſundlichen Gaſtmahlen leer ausgehen, wie es dort der
reiche Mann mit dem hungrigen Lazaro machte: und fullet
nur die Vornehmen und Reichen, die ohnedem gnug ha—
ben. JEſus machet es gantz anders. Er fullet die Hun
grigen, die es nothig haben und geſattiget zu werden begeh—
ren: und laſſet dagegen die Reichen, die da meinen, es
fehle ihnen nichts, wohlverdienter Weiſe, leer. Erſteren
aber bereitet er ein ſo koſtbares Mahl, von ſo theuren
Gnadenſchatzen, derer Wurdigkeit mit unſern Sinnen
nicht kan erreichet werden. Mit ſeinem Worte umijet er
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ihre Seelen, als mit dem rechten Manna und Himmelbrot:
und mit ſeinem theuren Blute labet und ſtillet er ihren geiſt
lichen Durſt; wobey er auch nicht unterlaſſet ihnen die leit,
liche Nahrung des Leibes liebreich zu verſchaffen. Ey, Gott
lob, daß ich das hore. Nun wil ich nicht mehr ſo angſt
lich ſeyn, wenn mirs zuweilen fehlen wil: und bey fleißigem
beten und arbeiten hoffen, er werde auch meinen Saamen
nicht laſſen nach Brote gehen, Pſ. 37, 25. Mit ſeinem
ſuſſen Evangelio und dem heiligen Abendmahle, wil ich
memen geiſtlichen Hunger und Durſt ſtillen, und davon
werde ich leben, Eſ. 38, 13. Nun!

oich armes Schaflein ſuche dich, auf deiner grunen Weide,
Dem Lebensmanna ſpeiſe mich zu Troſt in allem Leide!

5JEs trancket mich dein theures Blut,

Auf da mich ja kein falſches Gut
Vourkner Liebe ſcheide. Cloſterb. Geſangb. p. 228.



12.A b jemand ſundicter, ſo haben wir einen Zurſpre-5* cher bey dem Vater, JEſum Chriſtum, der ge

recht iſt, 1Joh. 2, 1. O was fur eme frohe Nachricht
iſt das, vor einen Menſchen, der durch den Fall Adams
ſchon verderbt! noch dazu in einer ſehr boshaften und ar—
gen Welt, mit einem redlichen Loth wie in einem ſundlichen
Sodom leben muß. Oſft wnd er mit dieſem ſelbſt ungluck—
lich durch eigene Verſundigungen, und nun klaget ihn al—
les an. Ueber ihm hanget GOttes gewetztes Schwert, un
ter ihm iſt eine Grube voll holliſches Feuers: und allent—
halben ſturmet eine groſſe Menge mancherley Verſuchun—

gen und Fallſtricke auf ihn ein, die ihn unglucklich machen
wollen. Die zeitlichen Plagen uberfallen ihn, und ſein Hertz
verlieret alle Ruhe, wenn es an den kunftigen Riehtſtuhl

gvedencket. Wie unglucklich ware er in ſolchen betrubten Um
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ſtanden, wenn er nicht JEſnm Chriſtum, den Gerechten, bey dem

himmliſchen Vater hatte, der ihn, wenn er durch Sunde gefallen
iſt, beyſpringet unv fur ihn ſpricht. O wohl mir, ich habe leider auch
geſuudiget, darum wil ich dieſem gewaltigen Furſprecher zu Fuſſe fal
len, und ihn bitten, daß er fur mich rede; ich traue es ihm auch
zu, er, der dort die arme Sunderin, Mathaum und Zachaum, den
Schacher am Creutz, Petrum und andere bußfertige Sunder aufge—
nonimen hat, werde auch mich ſeiner gottlichen Furſprache genieſſen
laſſen. Au, ja!

Der HErr nimt mich zu Gnaden an,
Sein redend Blut fuhrt meine Sachen;
Sein machtig Blut durchbricht dir Bahn
Wo mir die Feinde Hindrung machen.
Sein ſchreiend Blut tritt mit in Strtit,
Und ſchreiet ſtets Barmhertzigktit,
Barmhertzigkeit fur arme Sunder,
Und fur verſtuchte Adamskinder:
Drum komm ich auch getroſt heran;
Der HErr uimt mich zu Guaden an

W. n. S. g. L. p. 2.



13.Mie ſich ein Vater uber Kinder erbarmet, ſo er
barmet ſich der HErr uber die, ſo ihn furch

ten, Pſ. 103, 13. O welch ein ſuſſer und erquickender
Troſt iſt das vor mich! GOtt iſt gegen mich armes Kind,
als ein erbarmender Vater geſinnet. Wie groß iſt die Lie
be eines Vaters, welche alle bey der Erziehnng der Kinder
vorfallende Unluſt, Sorge und Muhe ſo geduldig ubertra—
get, und nie mit groſſerer Freude erfullet wird, als wenn er
ihre Bemuhungen mit dem Gluck der Kinder belohnet ſiehet.
Ach, ſo iſt das Hertze meines JEſu, der Eſ.g, 6. ein ewiger
Vater genennet wird, auch gegen mich beſchaffen: es iſt
nuchts darinn als lauter Liebe, Treue, Furſorge, Troſt und
Barmhertzigkeit, wenn ich ihn kindlich furchte. Ach, ſo
ſchencke mir doch deine Furcht ins Hertz, damit ich deines
Schutzes und deiner Erbarmung theilhaftig werden moge.
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Und irre ich zuweilen als ein ſchwaches Kind, ſo ſtoſſe mich nicht gantz
von dir; ſondern zuchtige mich vaterlich, damit ich mich vor ferneren
Vergehungen huten, und die angenommeneu bööſen Gewohnheiten als—
bald unterlaſſen moge. Du haſt dich ja, HErr JEſu, als ein treu-.
Vater mir zu gute zu Tode gearbeitet, damit es mir in Ewigteit
wohl gehen moge. Du biſt ein Fluch fur mich geworden, damit ich
den Segen bekame. O ſegne denn mit reichem Segen mich, dein un—
wurdiges Kind und die Meinigen! verſorge uns als ein Vater: du,
der du dem Bieh ſein Futter giebſt, und die jungen Raben ernahreſt,

Pſ. 1a5, 9. Run!Wein Vater, fulle mich (und die Meinigen, ja alle fromme Chriſten, mit
deines Geiſtes Segen,

Dein Friede ſey mein Schutz, dein Hertz mein Element,
Das zartlich und genau mein Jnn- und Aeuſſres kennt. j

Mein VWater, denck an mich, laß dein getrenes Pflegen
Zu meiner Heiligung allſtets geſchaftig ſeyn:
So nehm ich Gnad um Gnad aus deinen Vaterhanden,
So wirſt du jeden Tag dcin Werck in mir vollenden; ĩ
Und ich nehm' ſorgenfrey zuletzt mein Erbtheil ein.

W. n. S. g. L. p. 130. 2



14.ſt nicht Ephraim mein theurer Sohn, und mein
S traurtes Kind? denn ich gedencke noch wohl dar
un was ich ihm geredt habe; darum bricht mir
nein Hertz gegen ihm, daß ich mich ſein erbarmen
nuß, ſpricht der HErr, Jer. zu, 20. Was fur ei
ie goöttliche Stimme erſchallet in meinen Ohren Jſt es nicht mei—
ies hold eligen JEſu erquickende Stimme? Ja ja, er iſt es, der ſich
v weit erniedriget, mit mir armen ſundhaftigen Menſchen ſo gutig
u reden. O welch eine Gnade iſt das! Sehe ich auf mein fehlerhaf—
es Betragen, und auf das viele Gute, ſo ich ſchandlicher Weiſe aus
uuben unterlaſſen habe; ſo ſehe ich mich genothiget mit David zu ſa—

ſen: Wo ſol ich hint ehen vor deinem Geiſt? und wo ſol ich hinfliehen
vor deinem Angeficht? c Pſ. 139,7-10. Denn mein Gewiſſen
laget mich an, und tobet mit auſſerſtem Schrecken: ich fuhle den
vohlverdienten Fluch, ich halte mich ſelbſt der Verdammniß wurdig;
iber wie gnadenreich iſt mein JEſus! er erbarmet ſich meiner, er
imt den Unſegen auf fich: ſein gegen mich gebrochenes Hertz ſiehet

ſich



ſich gezwungen, ſich meiner anzunehmen: er nennet mich, da er meine
Buſſe ſiehet, ſeinen theunen Sohn, ſrin trautes Kind: er gedenckt dar—
an, was er mir in ſeinen Verheiſſungen geredet hat. O bey ſolcher
Botſchaft mochte ein Fodter lebendig werden, und der großſte Sün
der vor Freuden ſpringen, wenn er ſeine blutrothe Sunden gegen die—

ſes liebreiche JEſus Sertz halt. Ey wohlan! ſo nehme.ich denn glau—
big meine Zuſlucht als ein armer Sundenwurm zu dir, HErr JEſu.
Jth ſehe deine Augen Thranen uber mich vergieſſen: und dieſe Thra—
nen loſchen die Glut der Holle aus, die ich verdirnet hatte. Siehe,
ich beweine meine Sunde; du biſt mein Hoherprieſter, habe Geduld
mit meiner Schwachheit, Jcer. 5, 12. Deine Gnadr iſt machtiger,
als meine begangene Sunde, Rom. 5, 21. ich bin und bleibe von nun
an dein eigen, ich maa leben oder ſterben, Rom. 14, 8.
So üuck ich denn, mein Lamm, allhier zu deinen Fuſſen,
Du tragſt die Sunde weg, die Strafe liegt auf dir;
Die Wunden bringen Heit; drum darf ich nichts mehr buſſen;
Nein, was fie mir verdient, das eign' ich vollig mir.
Und dieſes wil ich dir, ſtatt der Vergeltung, bringen,
Daß es zu deinem Ruhm dir ſol an mir gelingen.

W. n. G. 9. L. p. 777.



15.Jch bin der SErt, dein Artzt, 2 Moſ. 15,26. GOtt,
V wie herrlich troſteſt du mich durch dieſes Wort! von Na
tor iſt nichts, als Elend, Jammer und Gebrechlichkeit an mir

zu finden. Meine Geburt war unrein, mein Leben großſten
theils gottlos und verkehrt, und der Tod iſt in meinen Augen
gefahrlich und ſchrecklich. Was konte mir alſo wohl erwunſch
teres begegnen, als dieſes, daß ich hore: du, HErr, wilſt mir die
Gnade erweiſen und mein Artzt ſeyn. Ach HErr JEſu! ſo nim
denn mich armen Wurm hin in deine Cur, du kenneſt allemei
ne Gebrechen des Leibes und der Seelen: du allein weißſt die
beſten Mittel dafur; ja, HErr,es heilet mich weder Kraut noch
Pflaſter: ſondern dein Wort, welches alles heilet, Weish. 16,
12. Siehe, darum nahe ich mich in Glauben zu dir: denn das
Haupt iſt kranck, und das gantze Hertz iſt matt, Eſ. 5. Die
Sunde hat mich ſo ubel zugerichtet: gib mir dein Blut, die

beſte
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beſte Artzeney, daß meine Seele geneſe: und auch meinen ſchwachen
Leib laß dir zu Gnaden empfohlen ſeyn. Komm ich endlich auf mein
letztes Lager, und es iſt dein Wille, daß ich ſol ſcheiden; ach, ſo heile
alsdenn meine Seele! komm zu hulfe meinem krancken Gebete unb
ſchwachen Glauben: und mache mich der ewigen Geſundheit theilhaf
tig im Lande der Lebendigen. Nun, mein Hriland!

Wenn ich mit aroſſer Muhe kaum noch aus tiefen Grund
Deun ſchweren Odem ziehe mit faſt erſtarrtem Mund,
So hilf mir uberwiuden, und loſe mich bald auf;
Laß mich, HErr, Gnade finden; nim mich zu dir hinauf.
Wenn aller Schlaf verſchwindet, und ſelbſt die ſtille Nacht,
Da alles Ruhe findet, mir neues Leiden macht,
So troſte mich der Schlummer, den ich im Grab werd thun,
Da ich von allem Kummer und Arbeit werde ruhn.
Weun Hand' und Fuß erkalten, wenn ſich kein Puls mehr zeigt,
So laß mich dich feſt halten, bis auch mein Haupt ſich neigt.
Ach mache mich voll Freuden und himmliſcher Begier,
Jm Glauben abzuſcheiden, damit ich komm zu dir.

Nordh. Geſangb. p. bab.



16.Jurchte dich nicht, ich bin mit dir; weiche nicht, denn
O ich bin dein GOtt: ich ſtarcke dich, ich helfe dir
auch, ich erhalte dich durch die rechtehand meiner Ge
rechtigkeit, Eſ.au, 1o. Ey das iſt mir eine anmuthige Stim
me, die mir in meiner jetzigen Schwachheit und Ohnmacht
ſo recht zur gewunſchteſten Zeit zu ſtatten kommt. HErr, du
biſt es, du ſelbſt nimſt dir die Muhe mich zu ſtarcken, da ich eben
fur Unruh meines Hertzens heule: da ich im Glauben, in der
Hoffnung, in der Geduld ſchwach bin; ja da ich in dem har—

ten Streite mitder Sunde, Welt und Satan faſt unterſin
cke und verzage. Gelobet ſey deine Treue, geprieſen dein herr
licher Name! Wohlan! durch dich und deinen ſo aufrichten
den Zuruf geſtarckt, ermanne ich mich wieder. Jch bin nicht
mehr furchtſam und erſchrocken: denn ich weiß nun, du, GOtt,
biſt mit mir; Nun weiche ich meinen Feinden nicht einen Dau

men



men breit, denn du biſt mein GOtt. Nun fuhle ich faſt keine Schwach
heit mehr: denn du haſt mich durch dein ſo gnadiges Verſprechen at—
ſtarrket; Nun zweifle ich nicht am Siege: denn du biſt mir ja als
der Allmachtige zu Hulfe gekommen, und erhalteſt mich durch die rech
te Hand deiner Gerechtigkeit. Nun ſo wute, Satan zeige dich ſchreck
lich, o Tod! tobe und wute, ungetreue Welt! ich biete euch Trutz, in
nirinem JEſu bin ich muthig und unverzagt. Ja, ja,

Der Feinde Liſt muß lauter Fehl gebaren,
Jn JEſu Hut iſt Ruh und Sicherheit,
Er decket mich bey aller Fahrlichkeit,
Er weiß der Macht, die ſonſt erſchreckt, zu wehren.
HErr, ſchlieſſe mich in deine Hurden ein,
So kan ich auch in Wuſten ſicher ſeyn.
Der Volcker Heer, der wilden Thiere ſchnauben,
Der bittre Tod, noch ſonſt ein Schreckensbild,
Sol mir nicht mehr bey JEſu Allmachtsſchild,
Die Wohnungen, die wahre Ruhe, rauben.
So ſchlaf ich auch in ſeiner Obhut ein;.
Jch laß mirs wohl in JEſu Armen ſeyn. W. n. S. g. L. p.771.



17Fu, (KErr,) biſt mein Ruhm, Jer. 17,14. HErr, mein
Gott!wie thoricht war ich, da ich noch mit andern mei—

nerMitchriſten nach dem verganglichen Schatten der irdiſchen
Ehre ſo angſtiglich ſtrebete; ich dachte damals nicht, daß, je ho
her der Stand, je groſſer auch die Gefahr ſey. Aber nun ſehe
ich es wohl ein. Baume, ſo auf einem hohen Berge ſtehen, ſind
dem Donner und den Sturmwinden weit mehr unterworfen,
als die, ſo in den tiefen Grunden und Thalern gepflantzet ſind:
und ſo hat man auch immer mehr zu beſorgen, wenn man in
anſehnlichen Ehrenſtellen ſitzet, als wenn man verborgen und
unerkant leben kan. Ach was iſt doch die ſcheinbare Ehre und
der blendende Ruhm, der die Hertzen der Menſchen ſo ſehr ein

nimt? ein Zunder der Hoffart, eines Laſters, das dem HErrn
nicht gefallt, und das er ernſtlich ſtrafet, wie das traurige Bey
ſpiel unſerer erſten Eltern bezeuget. Ey ſo fahre denn hin, eitler

Anhang zur S.
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Ruhm, der nur den Neid der Menſchen nach ſich ziehet: die irdiſche
Ehre iſt unbeſtandig und einem Bälle gleich, der bald in die Hohe
ſteigt, bald aber auch wieder zur Erde fallt. Was iſt der Welt
Ruhm er iſt wie cine Blum auf dem Felde, Jeſ. ac, 6. Warr ich
auch noch ſo hoch geſtiegen, zwantzig Jahr nach meinem Tode wurde

man dochmeiner weuig mehr gedencken, gleich als wenn ich nie geweſen
ware; ich ſuche daher  iinnmehro lieber meinen Ruhm und Ehre mit
Paulo in dem geereutzigten JEſu, und achte alles andere fur Koth.
JEſus iſt meine einige Ehre: der iſt allein wurdig zu nehmen, Preis
und Ehtre, Offeub Joh.4, 11. und dieſem ewigen Konige, dem un—
verganglichen und unſichtbaren, und allein weiſen, ſey Ehre und Preis

in Ewigkeit.

Ruhm, Pracht und Vorzug muß exblaſſen,
Und verliert gewiß den Streit.
Kan ich nur JEſum glaubig faſſen;
Cront mich ſeine Herrlichkeit.
Die Hoheit verfliegt; mein Brautigam ſiegt.
Es macht mich der Vorzug des Brautſtands vergnugt.

W. n. S. h LC. p. 7495.
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18.GErr, du weiſſeſt alle Dinge, Joh. 21, 17. Mein Hertz!
 hore einmal, was dir der Ausſpruch Petrikund thut! JE
ſus wiſſe alle Dinge. Ja wohl, weiß er alles, auch die verbor
genſten Heimlichkeiten: es iſt alles bloß und endeckt vor ſei
nen Augen, Ebr.4, 13. Er kennet alle Volcker, von Aufgang,
Mittag, Mitternacht und Niedergang, alle chriſtliche, jdiſche,
heidniſche und wilde Nationen, ſie mogen ſich befinden wo ſie

wollen. Er ſiehet und weiß, was ein jeder derſelben thut, und
was ſie gethan haben und noch thun werden. Er ſahe den
Mord Cains, die Untreu Labans, den Ehrgeitz Abſoloms, die
Werratherey Joabs, u. die Unkeuſchheit des Davids. Ach dar
um dencke ja nicht mit den ſichern Weltkindern: Es iſt finſter
um mich, und die Wande verbergen mich, daß mich niemand
ſiehet, Sir. 23, 26. Denn der Heiland ſiehet und weiß alles,
was ich dencke, rede und thue. Er weiß, ob ich ſtin Wort lie
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be und halte, ob ich bete, meine Zeit wohlanwende, wie ich meinen Beruf
und Vermogen verwalte: er weiß und zahlet endlich auch alle meine Seuf—
zer und Thranen. Das ſol mich vorſichtig und klug machen, das Boſe
ſorafaltig zu meiden, und das Gute ernſtlich zu lieben; Es ſol mich zu—
gleich auch aufrichten in allen Leideu, und erquicken in der Stunde mei
nes Todts. Da wil ich ſeufzen und glaubig ſagen: HErr JEſu, du weiſ—
ſeſt alle Dinge, du weiſſeſt meinen ſchwachen Glauben, du ſieheſt mein
blodes Hertz. Ach, HErr, zerbrich es nicht! loſche nicht aus das Funck
lein meines Glaubens: HErr JEſu! nim meinen Geiſt auf. Nun,
vJEſu!

Vor Menſchen bleibt itztmanches Thun verborgen; Dir aber iſt die
Nacht ein klarer Morgen, Und dein Gericht wird an das Licht Und
an die helle Sonne bringen, Was finſtre Winckel itzt unringen. O Auge!
das nicht Trug und Falſchheit leidet, Wohl dem! der auch verborqut
Sunden meidet, Der los und frey von Heucheley, Vor dir und Menſchen
redlich haudelt, Und unter deiner Aufſicht wandelt. Erforſche ſelbſt die
innerſten Gedancken, Ob ſie vielleicht von deiner Richtſchnur wancken,

keneck Hertz und Sinn zur Wahrheit hin. Sey du der Leitſtern meiner
Fuſſt, Bis ich, mein Licht, die Augen ſchlieſe. Magdeb. G. p. 11.



i9:Mir muſſen durch viel Trubſal in das Reich GOttesW eingehen, Apoſtg. 14, 22. Das gefallt den Menſchen

nicht; drum ſiehet man ihrer auch ſo wenige auf dem ſchmalen
Wege, und doch iſts einmal GOttes Verordnung. Wer ins
Reich GOttes wil, der muß ſich auf die Trubſal gefaſſt ma
chen: denn das Creutz folget frommen Chriſten ſo gewiß nach,
wie der Schatten dem Leibe; ja, wenn man zuweilen meinet,
das Ungluck ſey uber hundert Meilen von uns entfernet, ſo ſte
het es ſchon vor der Thur. Es ſey ſo, mir gehet es nicht anders,

es ſtehet das liebe Creutz mit mir auf, und gehet wieder mit mir
ſchlafen: und wenn ich auch zuweilen eine kleine Freude be
komme, ſo dauret ſie doch nicht gar lange. Murre aber ja nicht
daruber, gekrancktes Hertz: der HErr, dein GOtt, hats alſo
verordnet und beſchloſſen, Rom. 8, 29. Es mußſo ſeyn, Pſ.
34, 20. Sir. 2, 1. denn welchen der HErrlieb hat, den zuch
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—DJ Ddes Crentzes gezeichnet worden! zum Zeichen, daß ich als ein Chriſt ohne
 a Creutz nicht bleiben konne und werde; ich wil alſo dieſes goöttliche Gna—
idDenzeichen gern und willig tragen, und mit dem armen Lazars das Bo—

ur ſe empfahen, damit ich an jenem Tage auch mit ihm das Gute haben
moge, Luc. ib, 25. JEſus wird mir durchhelfen; Drum

Getroſt, mein Hertz, laß Sturm uud Wetter drauen,J Dein HErr und Schild halt alles ab.

Du darfſt getroſt dich ſeiner Guade freuen.

J

ſ

9

ſſ
J

J

9

Er hilft durch Noth, durch Tod, durchs Grab.
Seines Friedens groſſer Geiſt
Bewahrt und ſiegt, wenn ſich ein Unfall weiſt.
O Gotteslamm, ich wil mich au dich halten,

m;i GEs wird die Pilgrims Zeit vergthn.
Du lieſſeſt dir Hertz, Hand und Fuß durchſpalten;

I Auf dirſem Grundt bleib ich ſichn.
aun Deiieſe Freyſtadt iſt noch da;

æui ODrnm kommt mir auch der Wurger nicht zu nah.

W. n. G. geiſtl. p. 193.



20.Achtet es eitel Freude, wenn ihr in mancherley An
 fechtungen fallet, Jac. 1, 2. Das iſt eme wunderliche

LTection, die man nicht bald lernen kan, und doch hat ſie ihren

Zguten Grund; denn die Anfechtungen ſind eitelß Ottes Gna
de;, lauter Himmel, lauter Vorboten der mancherley himm
liſchen Herrlichkeit. Das menſchliche Hertz tan es nur inmer
fur Blodigkeit und Traurigkeit dieſer Welt nicht glauben;

aber im Himmel werden wir es mit vollem Munde beken
nen, daß es eitel Freude, Troſt und Seligkeit geweſen:“ Denn
das Ereutz und die Aufechtungen dienen uns ja zur Gottſelig
keit, zum Beweis gottlicher Liebe, zum Troſt, zu geiſtlicher
Weisheit, und beſchließt lauter Himmelund Seligkeit in ſich.

Eun demnach, ſo oft mir ein Ungluek begegnet, wil. ich mit je
nemfrommen Manneſagen: es iſt eitelGluck,es iſt eitelGluck.
GSauae ich hier mit Thranen, ſo werde ich auch mit Freuden ern
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ten, Pſ. 128, 5. die Heiligen haben ihren Fuß nicht immer auf
Roſen ſetzen konnen; ſondern Heulen und Weinen iſt faſt ihr
taglich Brot geweſen: warum wolte ichllnwurdiger denn war
beſſers begehren? Durch Leiden kam Hiob, Joſeph, und Da
niel zu groſſer Freude: und ſo werde auch ich durch Unluſt zur
Himmelsluſt erhoben werden, wenn ich ſtandhaft und glaubig
bis ans Ende aushalte. Nun, mein Hertz,

Lkaß Kummer, Furcht und Trauren fahren, Wirf auf den Heiland
deine Pein. Die Freude wird ſich mit dir paaren, Wirſt du nur ſtill und
glaubig ſeyn. Dein Heiland winckt, er ruft dir zu, Und wird die Noth
vollkommen enden, Zu ſeinem Preis und deiner Ruh, Wird er dein ir
lend von dir wenden. So ruh, und ſey mit dem zufrieden, Was dir dein
Heiland zugedacht. Er hat dir Reich und Thron beſchieden; Er iſt es, der
dein Heil bewacht. Das leiden wahrt nur kurtze Zeit, Du darfſt dich
deſſen nicht beklagen; Es iſt nicht werth der Herrlichkeit, Da du zuletzt
wirſt Cronen tragen. W.n. S. g. L. p. qʒ9.



5

thue. Amps 3, 6. Siehe doch, mem Hertz, hier haſt duden Schluſſel ꝓwoher der Chriſten Leiden komme. Du haſt

J manchmal dich verwundert, und dich gar nicht drein ſchicken
konnen, wenn das Ungluck haufig auf dich eindrang; aber
was war es? Du hatteſt noch nicht gelernet, was das Chri
ſtenthum ſey, und was es mit ſich bringe. Du wareſt gleich ei
nem unerfahrnen Soldaten, der zum erſtenmal in die Schlacht
gefuhret wird, und uber die Umſtande derſelben erſtaunet.
Schlage nur die Bibel nach, da wirſt du finden, ſo wohl in
Spruchen als Beyſpielen, daß die Widerwartigkeiten nicht
ultgefehr kommen; ſondern uns aus GOttes gewiſſem und
weiſem Rath, Willen und Verhangniß zugeſchickt werden,
Klagl. Jer.z, 3z7 Es kommt alles von GOtt, Gluck und

Ungluck, Leben und Tod, Armuth und Reichthum, Sir. 11,74.

C Aber,.

21.Oſt auch einUngluck in derStadt, das derſ Err nichte
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Aber, gelobet ſey GOtt, der uns eine Laſt aufleget, und uns
auch hilft, Pſ. 68. Ey wohlan! ruhret das Creutz nur von
GOtt her, und ich habe es mir nicht ſelbſt muthwillig zuge
zogen; ſo wil ich den HErrn auch im Leiden zv ehren mich be
muhen, und bey vor Augen ſchwebender Gefahr nicht ver
zagen; ſondern vielmehr aus rechtſchaffenem Vertrauen ihn
um Hulfe anrufen. Nun

Ob Wind und Wetter toben, wil ich GOtt dennoch loben,
Dem Wind und Meer gehorſam iſt.Laſſt Sturm und Wellen wuten; dein Schutzen und Behuten

Zeigt mir, HErr, daß du Retter biſt.
Jch traue deinen Handen, die werden mich vollenden.
Allmachtiger! du liebeſt mich.

Diir bleibe Leib und Leben zum Eigenthum ergeben.
Dein Lieben wahret ewiglich.

W. n. S. g. LC. P. 64 I.



22.Anelchen der SGer lieber, den ſtrafer er, und hat58 Wohluefallen an ihm, wie ein Vater an ſeinem
Sohn, Spruchw. Sal.3, 12. Owie oft habe ich mich doch

betrogen in meinem Leben, da ich, ehe ich ſo recht mit GOtt

bekant wurde, gedachte, er ſchicke mir das Creutz aus Zorn

und Ungnade zu, mich zu verderben; aber Gottlob, nun weiß
ichs beſſer, er ſendet es zu mir aus vaterlicher Liebe und Barm
hertzigkeit, daß er mich dadurch zur Buſſe und Beſſerung
meines Lebens reitzen und treiben, und mich zugleich zu gott
lichen Dingen bereiten und ſo recht zu ſich ziehen moge. Das

Creutz ſol einen andern und beſſern Menſchen aus mir ma
chen. Wohl mir demnach, ſtecke ich am tiefſten im Creutze, ſo
werde ich GOtt am allernaheſten ſeyn; und es iſt ja beſſer, ich
werde hier geſtraft, als dort: denn dieſe Strafe iſt zeitlich,
jene aber iſt ewig. Er ſtaupet ja einen jeglichen Sohn, den er

auf



aufnimt, Ebr. 12, 6. und die Alten habenrecht, die da geſagt
haben: je lieber Kind, je ſcharfere Ruthe: je großere Heiligen,
je ſchwerer Creutz: je frommer Chriſt, je großere Angſt: i
lieber GOtt, je groſſere Noth: je naher GOtt, je hohere Probe
des Glaubens. Selig iſt der Mann, den GOtt ſtrafet, Hiob
5, 17. Nun, mein Hertz, ſo ſey kunftig muthiger in den Trub
ſalen, und dencke: Jonas, Joſaphat, David, Daniel, Han
na und Sara hatten die ſchonen Gebete und Pſalmen nicht
geſchtieben, wenn ſie nicht die Noth dazu getrieben. Wohlan!

Guldnes Creutz, ſey mir willkommen,
Du wirſt willig angenommen,
Lege dich auf meine Bruſt.
Wenn ich dich genug getragen,
So erfolgt nach allen Plagen
Lauter guldne Himmelsluſt.



23.FFs iſt mir lieb, daß du mich gedemuthiget haſt, daßS cchh deine Rechte lerne, Pſ. 119, 71. Mein GOtt,
vor etlichen Jahren dachte ich noch nicht alſo; nun aber,
da du mich eine geraume Zeit daher in deine Creutzſchule
gefuhret und mich gedemuthiget haſt, da lerne ich deine Rech
te beſſer verſtehen: denn da gehet nun das liebe Gebet beſ—
ſer von ſtatten, und preſſet manchen Seufzer aus dem be
kummerten Hertzen, der bey guten und glucklichen Tagen
nicht heraus gekommen ware. Nun ſehe ich aus der Erfahrung
daß ein Chriſt ohne Creutz, nach dem Ausſpruch emes gott
ſeligen Lehrers, ſey wie ein Schuler ohne Buch, wie eine Braut

ohne Crantz, und das Creutz ein hohes Geyeinmiz ſey, dar
in die hochſte Weisheit GOttes verborgen lieget, die Fleiſch

Ind Blut nicht verſtehet. Nun, ſo erſchrick ferner nicht meyr,
mein Hertz, wenn dich dein GOtt prufet. Durchlſtete Glurk
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ſeligkeit gerathſt du leicht in Sicherheit; aber durchs Creut
wirſt du fein zu GOtt gerufen: es iſt eine kraftige Artzener
die Kranckheiten und Wunden deiner Seelen zu heile.
Lebſt du alſo gedruckt, geplagt, verfolgt;, ſey frolich und
muthig, es iſt ein Zeichen, daß du aus der Zahl der Aus—
ecwahlten biſt. Darum
Auf, Jſrael, du biſt geſegnet, und findeſt Troſt in aller Noth:
Was dir auſErden noch begegnet,es ſey gleichkeben oder Tod,
Muß alles doch dein Wohlergehn, und deines Schopfers

Ruhm erhohn.
Vermiſcht ſich oft dein Brot mit Aſchen; ſo bleibt der HEtt

doch deine Luſt.
Dein Hertz, das JEſu Blut gewaſchen, das ſich der Redlich

keit bewuſſt,
Jſt Zeuge, daß dich GOtt erkant, und dir ſein Hertz ſchon zu

gewandt.
Ww.n. S. g. L. p. 21.



24.ſs iſt deiner Bosheit ſchuld, daß du ſo geſtaupet
 wirſt: und deines Ungehorſams, daß du ſo tie
ſtraft wirſt. Alſo muſſt du inne werden, und erfah—
ren, was fur Jammer und Sertzeleid brincget, den
HErrn, deinen Gort, verlaſſen undihn nichr furchten:
ſpricht der HErr HErr Zebaoth, Jer. 2, 19. Siehe, mein
Hertz, hier haſt du den Aufſchluß, warum dich bisher man
cherley Plagen betroffen haben. Deine Bosheit, dein Un
gehorſam ſind vor GOtt gekommen. Da du ihn verlaſſen,

And nicht nach deiner Schuldigkeit als ein Kind gefurchtet;
ſp muniteſt du auch inne werden und erfahren, was ein ſol—
hes ſchnodes Betragen fur Jammer und Hertzeleid nach

ſich ziehe. Auf demnach, thue dem lieben GOtt eine hertz
klche und aufrichtige Abbitte, erſuche ihn, daß er eine wah
it Buſſe in dir wircke, und nicht nach Verdienſt, ſondern

nach
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nach ſeiner Barmhertzigkeit um Chriſti, des Mittlers willen
mit dir handeln moge: und gelobe ihm Beſſerung an, die
du aber auch in folgender Zeit fein halten muſſt, ſo wird e“
deine Strafe mindern, oder dir wohl gar nach ſeiner Gutt
ſchencken, und deie bisherigen bittern Trubſeligkeiten in die
ſuſſeſte Freude verwandeln. Wohlan! ich ermanne mich

Und geh unterdeſſen durch JEſum getroſt
Mit richtigen Paſſen, als eilend per Poſt;
Und manchmai gekrochen, der Weg iſt durchbrochen,
Geiſt, Wort, Sacrament, der Engel Geleit,
Zum Vater, zum Vater, das macht mich erfreut.
Hilf gern und geſchwinde den beſten Weg gehn!
DeinGeiſt (o GOtt!) mich verbinde, gantz vor dir zu ſtehn!
Gebeuget in Proben, doch glaubig erhoben;
Gerad, gemeinſchaftlich, geduldig, getroſt,
Getreulich, ſo geh'ich, es koſt, was es koſt.

W.n. S. 9. L. p. 314.



25.MMer auf den ZErrn hoffer, den wird die Gute um
W fahen, Pſ. 32, 10. Owie vorzuglich iſt doch die Hoff

uung frommer Chriſten, vor der bodenloſen Hoffnung der
Gottloſen und der Heuchler, welche letzlere allein im auſſer
lichen Troſt beſtehet, und daher auch ſo verganglich iſt wie

der Rauch, der vom Winde hin und her zerſtreuet wird.
Erſtere aber hauget dagegen an GOtt, an ſeiner Allmacht

Nund Weisheit, und nicht an einer Creatur, nicht an einem
Wenſchen, nicht an irdiſchen, ſterblichen und nichtigen Din
gen; ſie ſiehet vielmehr auf ein hoheres und beſſeres Gut,
auf die Verheiſſungen des Wahrhaftigen, und halt durch
Geduld feſt am HErrn, von welchem ſie ſich durch nichts
abreiſſen laſſt. So machte es dort Abraham, der ließ in
der Gefahr dieſe Hoffnung ſeinen Stab ſeyn. Auf, mem
Hertz, folge dieſem herrlichen Beyſpiele nach, hoffe auf den

Anhang zur S. D HErrn
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HErrn, traue ſeiner Zuſagung, wenn ein boſes Stundlein
kommt, und dein GOtt ſich eine Zeilang mit der Hulfe ver
birget: harre ihr nur, ſie wird gewiß kommen, Habac. 1, 3.
Unſere Vater hoffeten auf den HErrn in der Noth: und da
ſie hoffeten, wurden ſie nicht zu ſchanden, Rom. g, 4. Pſ.
22, 5. Endlich wird das Unangenehme weichen, und die
Gute wird dich zu deiner uberſchwenglichen Freude umfahen.

Unſer Schiflein darf nicht ſincken, Jſt der Meiſter nur ſtets drauf.
Schreckt die Noth, ſo halt ſein Wincken Plotzlich Sturm und Wellen
auf. Seiue Hulf' kommi ſtets zurechte, Ob es noch ſo widrig geht, Weil
der HErr der Tag und Nachte Seinem Volck zur Seiten ſteht. Dieſen
Grund darf nichts bewegen: Spricht er, muß ſich alles legen. Seele!
JEſusſ ſtillt die Klagen, Sieh nur auf die Herrlichkeit. Er, den men
ans Creutz geſchlagen, Hilft gewiß zur rechten Zeit. Scheint der Helftr
gleich zu ſchlafen, Schlieſſt ſein Aug doch dieſes ein, JEſus bleibt bey ſci
nen Schafen, Folg nur ſeinem Ruf allein. Sey getroſt! dem Glaunbens
hoffen Stehet Reich und Himmel offen.

W. n. S. g. L. p. 289.



26.Muit dir wil ichs nicht ein Ende machen: zuchtigen
M aber wil ich dich mit maſſen, daß du dich nicht

unſchuldig balteſt, Jer. zo, 11. GOtt, wie liebreich und
Dutig biſt du? Meine Sunden haben deine Gerechtigkeit

wider mich gereitzet, ich habe ihre mir dictirten Strafen al—
le tauſendfach verdienet; dennoch findet mein zu dir ſeine
Zuflucht ſuchendes Hertz noch Erbarmung. Ach, du wilſt
es nicht mit mir ein Ende machen: du wilſt mich zwar zuch
tigen, aber mit maſſe; damit ich thorichter Menſch nicht
etwa, wenn ich ungeſtraft bliebe, auf die Gedancken kom
men moge, ich ware unſchuldig; Hierin verfahrſt du wie
ein vorſichtiger und kluger Schifmann, der das Schif nicht
allzuſehr belaſtet: und legeſt mir, ob ich gleich viel Schuld
auf mich habe, doch nicht mehr auf, als du ſieheſt, daß ich
ertragen kan. Ach, darum wil ich gern mit meinem Creutze
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vorlieb nehmen; ldie Heiligen vor mir haben ein viel groſſe
res auf ſich nehmen muſſen. Die boſen Tage werden mir
vielleicht an meiner Seele nutzlicher ſeyn als die guten. Jſt
Jonas im Bauche des Wallfiſches, und jene drey Man
ner im Feuerofen nicht umkommen; ſo werde auch ich Ar
mer am Ende deine Gute und Hulfe erfahren; Gottlob!

GOtt zurnet nicht mit mir, nein, nur mit meinen Sunden,
Er zuchtiget mt Maaß; er laßt ſich wieder finden;
Und zeigt auch bey dem Fehl, wie ſtandhaft ſeine Tren:
Ja, was ein Mutterhertz und Vaterliebe ſey.

Wan. S. g. L. p. 329.



27.Dzleichwie wir des Leidens Chriſti viel haben, alſo„V wetden wir «uch reichlich getroſtet durch Chri—

J ſtum, 2Cor. 1,5. Das iſt die alte Weiſe unſers HErrn und
GOttes, die er zu allen Zeiten bey ſenien glaubigen Kindern
beobachtet hat. Wenn er ſie betrubet hat, erfreuet er ſie auch
wieder. Der geduldige Hiob muſſte ſieben Jahre weinen und
trauren; darauf aber ließ es ihm GOtt 140 Jahre nach
Wunſch ergehen: Die Apoſtel weineten vierzig Stunden;
und der HErrrichtete ihnen dagegen vierzig Freudentage zu:
Dabvid war zehn Jahr im Elende; aber vierzig Jahr in ko
neglichen Ehren und Wurden: Joſeph muſſte erſt dreyzehn
Jahre Gefangniß und allerley Noth ausſtehen in Egypten,

ehe er die achtzig jahrige Herrlichkeit in dieſem Lande genieſ—
ſen konte. Ey darum, mein Hertz, traure ja nicht, wenn dein
Ungluck ſteiget: denn das Gluck, das dir GOTT beſchehret
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kit, wird dich bald wiederum erfreuen. Biſt du ſchon von
Menſchen verlaſſen, ſo vergiſſet doch der HErr deiner nicht.
Der dich von deier Jugend an geſchutzet, und dich in man
cherley Gefahr bishieher erhalten, der wird dich auch in dei
nen gegenwartigen Prufungen nicht ſtecken laſſen; ſondern

dir gnadig aushelfen. Wohlan!

Hier haſt dn mich, du wunderbarer König, Regiere mich nach dem ge
heimen Rath, Des Thuns iſt viel und meiner Jahre wenig, Doch weiß
ich ſchon von mancher Wunderthat, Ach! laß mich dir auch unterm
Schattet: traun, Und wenn dein Pfad in groſſen Waſſern geht, Und eint
Tiefe hie und da entſteht. Auf dich laſſt fchs auf ewig Schloſſer bauu.
Ach zeuch mich nur in die geheimen Wege, Wo JEſus ſich der Liebe
Denckmal ſtift, O liebliche, o ſuſſe Dornenſtege! Wo jeder Tritt von
Fett und Honig trieft. Wohlan, hier haſt du mich, mein Lebensfurſt; Nur
leite mich auch noch ſo wunderlich, Jch weiß, du ſetzeſt noch zu Ehrer
mich, Wenn du die Deinen mit dir cronen wirſt.

Ww.n. S. g. L. p. 782.



28.
er SErr iſtmeine Starcke und mein Schild, aufJ ihn hoffer mein Hertz, und mir iſt tteholfen, Pſ.

28,7. Horets, ihr Feinde, Satan, Welt und Sunde, und
auch ihr, meine leibliche Feinde, worauf ich mich bey euren

„liſtigen und gewaltſamen Anfallen verlaſſe. Mein Hertz iſt
gantz ſicher: denn JEſus iſt meine Starcke und mein Schild,
der mein Haupt nicht allein zur Zeit des Streits beſchirmet;
Pſ. 140, 8. ſondern mich auch in ſeiner Hutten decket zur
boſen Zeit, und mich heimlich verbirget, ſo, daß ich gantz
freudig ſagen kan: ich furchte mich nicht, Jeſ. i2, 2. drum
hoffet auch mein Hertz auf ihn, und mir iſt geholfen. Meine
eintzige Sorge ſol nun hinfuhro dieſe ſeyn, daß ihr mich nie—
mals ohne dieſen Schild finden moget; ja auch im Tode
wil ich mir denſelben nicht nehmen laſſen; ſondern noch viel
feſter halten, und mit Luthero ſprechen: Es komme Tod,
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Teufel, Welt und Holle, ſo wil ich nicht verderben. Laß
hergehen Stoſſen und Sturmen, was da ſtoſſen und ſchre
cken kan: und werde ſo bos, als es wolle, dennoch wil ich

dabor bleiben durch dieſen HErren. Nun

Jehova, mein Panier! ich wil mich nun bey dir als einen
Streiter leiden,

In deinen Harniſch kleiden.
Den ESchild des Glaubens faſſen, auf dein Schwert mich

verlaſſen.
Jehova, mein Panier! das bleibt nun fur und fur
Die Loſung in dem Streite, es bringet gute Beute,
Bey einem Heldenmuthe wag ichs mit Gut und Blute.
Jehova, mein Panier! ich bleibe fur und fur
Bey deiner Creutzesfahne, und auf der ebnen Bahne,

Die zu der Crone fuhret, die Ueberwinder zieret.
W. n. S. g. C. P. zz8.



29.Mein Kind, vergiß meines Geſetzes nicht, und dein
un 2vhertz behalte meine Gebote: denn ſie werden dir

langes Leben, gute Jahre und Friede brintten, Spr.
Sal. 3, 1. 2. Oſeliger Ruf! HErr, wie gutig redeſt du mit
mir, und wie annehmlich preiſeſt du mir die Gottesfurcht
und die Liebe zu deinnem Wort an. Ach, mein Hertz, verhar—
te dich doch ja nicht gegen dieſe Gnadenſtimme, die dein
wahres Beſtes ſuchet. Von Jugend auf biſt du im Ge
ſetz des HErrn unterwieſen worden: deine fromme Eltern
und Lehrer haben keine Muhe geſparet, dir GOttes Willen
aunf das ruhrenſte bekant zu machen. O vergiß doch die
ſes erlernete Geſetz nicht, behalte die Gebote deines GOttes,
und richte dein Leben nach ſelbigen ein, ſo viel du in der
Schwachheit kanſt, der heilige Geiſt wird dir Weisheit
und Kraft darzu ſchencken. Und wenn du dieſe deine Schul—

D digkeit



igkeit treulich beobachteſt, ſo wirſt du langes Leben, gute
Jahre und Frieden, als Dinge, die du täglich wunſcheſt,
um unverdienten Lohne bekommen. Nun wohlan! ſo wan—

dele nicht mehr im Rathe der Gottloſen, tritt nicht auf den
Weg der Sunder, ſitze nicht wo Spotter ſitzen; ſondern
habe Luſt zum Geſetz des HErrn, und rede von ſeinem Geſe
tze Tag und Nacht, Pſ.„1. 2. es wird dich troſten in dei
nem Elende, Pſ. 119, 92. es wird dich erquicken im Tode.

Nun, mein GOtt! (dringen,Laß deines Wortes Kraft, den wahren Lebensſaft, ſo in mich

Auf daß ich dir hinfort, o liebſter Seelenhort! mog Fruchte
bringen,So wildein theures Wort ich mir auch fort und fort zur Luſt

erwahlen,Und ſtets von deiner Starck, als deiner Hande Werck, ohn,

End' erzahlen.
W. n. S. g. L. p. 254



zo.
Giiehe, der Gottloſen Gut ſteher nicht in ihren San

den: darum ſol ihr Sinn ferne von mir ſeyn.
Wie wird die Leuchte der Gottloſen verloſchen, und

Sroppeln vor dem Winde: und wie Spreu, die der

ihr Ungluck uber ſie kommen! Er wird Hertzeleid
austheilen in ſeinem Zorn. Sie werden ſeyn wie

Sturmwind wegfuhret. rc. Hiob 21, 16-221. Oſchreck
liche Worte! mein Hertz, mercke darauf, wenn du die Gott
loſen reich und geehrt, dich aber arm und verachtet ſieheſt.
Jhr Gut ſtehet nicht in ihren Handen. Das ſahe man an
Nabal und Laban; Halte ſie alſo ja nicht um des Irdi
ſchen willen fur gluckſelig: denn ſchnell nahet ſich ihr Un
tergang, ihr Gluck iſt nichtig und unbeſtandig, und im
Gerichte GOttes beſtehen ſie nicht. Der ſie nicht regieret,
behutet, beſchutzet und liebet; ſondern ſie wegwirfet wie

J Schla
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Was frag ich nach der Welt und allen ihren Schatzen
Wennich mich nur an dir, HErr JEſu, kan ergetzen!
Dich hab ich eintzig mir zur Wohlluſt vorgeſtellt;
Du, du biſt meine Ruh, was frag ich nach der Wel:.
Was frag ich nach der Welt, im Huy muß ſie vergehen,
Jhr Anſehn kan durchaus dem Tod nicht widerſtehen;
Die Guter muſſen fort und alle Luſt verfallt;
Bleibt JEſus nur bey mir, was frag ich nach der Welt.

S. Magdeb. Geſangb. p. 367.



zt.Alles Lleiſch iſt Zeu, und alle ſeine Gute iſt wie
eine Blume auf dem Felde. Das Heu verdor—

ret, die Blume verwelcker: aber das Worr unſers
GOttes bleiber ewiglich, Jeſ. 10, 6. 8. Mein
GOtt! dieſe Predigt zeiget mir und meinen Micchriſten ſo
recht nachdrucklich die Nichtigkeit und Eitelkeit der Welt
und aller Menſchenkinder, mit aller ihrer Weisheit, Kunſt,
Schonheit, Ruhm und Ehre: denn alle dieſe Dinge, ſo
hoch ſie auch immer vor der Weltſcheinen ſind doch nichts

anders denn Heu, das verdorret; ja aller Welt Herrlichkeit,

5
mit aller Welt Reichthum, Pracht und Gewalt iſt nichts,

d
denn eine Blume, die da verwelcket, 1Petr. i, 24 aber

dem Wort bleibet ewiglich. Ach, darum bewahre mein
dir allein zugehoriges Hertz vor aller Anhanglichkeit der
Welt, vor allem Hochmuthe und Selbſtliebe. So oft ich

in



in dem Spieael ſehe, ſo oft muſſe mir dieſer Spruch ein
fallen: Alles Fleiſch iſt Heu, und alle ſeine Gute wie eine

Blun ie auf dem Felde.
Wahlt man, was nur die Sinnen ruhret,
So wird der arme Geiſt verfuhret,
Die Zeit verſtreicht, die Luſt nimt ab.
Was iſt die Ruhe, die man findet?
Ein Dunſt, der unvermerckt verſchwindet.
Was folgt? ein ſchreckenvolles Grab.

Wohlan!So wahl ich denn, was ewig wahret,
Was mich zu Thron und Scepter fuhrt.
Fapr hin, was meinen Geiſt.nicht nahret,
Was meinem Adel nicht gebuhrt.
Dich ruhm ich, unermeßlich Heil!
Mein Lamm! du bleibſt mein beſtes Theil.

w. n. S. g. L. p. 6ĩ. und g9.



z2.Meh bin der SErr, dein GOtt, der dich lehret, was
V nutzlich iſt; und leitet dich auf dem Wette, den du
geheſt. O daß du auf meine Gebote merckteſt: ſo

Wurde dem LKriede ſeyn wie ein Waſſerſtrom, und dei
ne Gerechtigkeit wie Meereswellen, Jeſ.48, 17. 18.
Hore, mein Hertz! der HErr Himmels und der Erden wur—
diget dich, den Staub, die Erde und Aſche, dein Lehrmeiſter
und dein Fuhrer zu ſeyn. Owelch ein Gluck iſt das! Jch weiß
und verſtehe von Natur gar nichts von den Dingen, die
meine ewige Seligkeit betreffen: denn mein Verſtand iſt voll
Jrrthum, Blindheit und Thorheit. O demnach mercke ja
wohl, und beſſer, als bisher, auf die Gebote dieſes deines
ſo gnadigen und gutigen HErrn: nim ſie zu Hertzen, und
richte dich nach ihnen; ſo wird dein Friede ſeyn wie ein
Waſſerſtrym, den niemand aufhalten oder verſtopfen kan:

das



das iſt, du wirſt Bergebung der Sunden haben, und GOt
tes Huld genieſſen; wodurch dein Gewiſſen roird ruhig wer
den, und deme Gerechtigkeit wird ſeyn wie die Meereswo
gen. Nan, HErr! ſo wil ich denn miteinem neuen Vorſatze
hingehen in dein Haus auf deine groſſe Gute, und anbeten
gegen deinen heiligen Tempel in deiner Furcht; leite mich in
deiner Gerechtigkeit, um meiner Feinde willen, richte deinen

Weg vormir her, Pſ. g, 8. 9.
HErr, nim mich, wie ich bin, zum gantzen Opfer hin.

Mein JEſu dir allein, wil ich ergeben ſeyn.
Das, was dir nicht gefallt, ſeh mir durch dich vergallt.
Es ſey mir keine Luſt, als du, mein Heil, bewuſſt.
O ſiegend GOttes Lamm! ſey du mein Brautigam.
Fuhr mich an deiner Hand bis in mein Vaterland
Bis zum Befſitz der Cron, mich, deinen Creutzeslohn.
Du kennſt der Feinde Liſt, zeig, daß du König biſt.
Hilfſtdu, ſo komm ich fort; ich traue deinem Wort.Halt mich zur Ewigkeit all Augenblick bertit. W. n. S. g. L.p. 260.



33.Du ſolt den SErrn, deinen GOtt, lieb haben, von
gantzem qHertzen, von tiantzer Seele, und von al

lem Vermocten, 5 Moſ. 6, 5. Ach, mein GOtt! wie be
ſchamet mich dieſer dein Befehl, der mir auferleget, dich
nicht mit halben, ſondern mit gantzem Hertzen zu lieben:
da mir mein Gewiſſen ſaget, es waren leider bisanher man
chesmal noch irdiſche Gedancken, Heucheley und andere ſund
liche Begierden darinnen zur Herberge geweſen. Jch ſolte dich
lieb haben von gantzer Seele, und alſo hatte ich keinen an
dern Neigungen, als ſolchen, Raum geben muſſen, die dich
zum Gegenſtande gehabt; aber wie oft hat ſich mein armes
Hertz zu nichtswurdigen und nur ſchadlichen Dingen genei
get, wie oft hat es in det Liebe geaen die Creaturen, ja gar
gegen die Sunde gebrennet! Jch ſolte dich lieben nach allem
Vermogen, und alſo hatte ich alle meine Krafte anſtrengen

Anhang zur S. E ſollen,



AA ſoollen, dir Kennzeichen von meiner unverfalſchten Liebe zu ge
D ben. HErr, ich muß mich ſchamen! ich muß bitten, vergib mit
ia: mmeine Untreue, und gib mir Gnade dich von nun an alleir

1

9 g9— Leben, als dich, zu verlieren: und lieber die gantze Welt, als
iinjn,Nu lieben: und lieber alles, ja mein eigen Hertz, mein Leib undun! au

dDich, zu erzurnen. Wohlan.
Entzunde mich durch deine JEſus Liebe,
Der du ſo zart, ſo ſtarck, ſo brunſtig liebſt,

J

J—

Der du dich gern ſelbſt zu genieſſen giebſt,
Erweck in mir die allerzartſten Triebe,
Jn Gegenlieb nur dir verpflicht't zu ſeyn.

kant Nim Leib und Seel mit deinem Lieben ein.
Ja, Liebe, laß mich dich vur ſtets genieſſent
So bleib ich treu in meiner Pilgrimſchaft,.renn So fehlet mir nie Ueberwindungekraft,

e So kan ich anch im Lieben uberflieſſen,
So konm ich fort, bis auf den letzten Wintl
Jch gantz dertinſt im Liebesmeer verſinck.

Wen. G. g. L. p. 147.



34.aArur ſind alle verwelcket wie die Blatter: und un
2ð ſere Sunden fuhren uns dahin, wie ein Wind,
Jeſ. 64, 6. Ach, zu was fur einem jammerlichen Bilde hat
mich die Sunde gemacht! leider bin ich durch fie einem
Baume ahnlich geworden, welchem die grunende Kraft ent

gangen iſt, und daher verdorren muß: deſſen Blatter ver
welcken und vom Winde weggefuhret werden. Denn nach
dem mir die rechte grunende Kraft des Lebens, die Erbgerech
tigkeit, entgangen iſt, und dageaen das todtliche Gift der Erb
ſunde mir durch Marck und Bein gegangen, durch meine
ſundliche Empfangniß und Geburt; ſo bin ich ein verdorbe

ner durrer Baum geworden: ich bin verwelcket wie ein Blat,
und meine Sunden fuhren mich dahin, wie ein Wind. Aus
dieſem Grunde ſeufzet meine Seele ofters; ja, ich winſele wie
ein Kranich und girre wie eine Taube, Jeſ. 38, 14. ich bin

E 2 mit



mit David mude von Seufzen: meine Geſtalt iſt verfallen
vor Trauren, und iſt alt worden, Pſ. 6, 7. 8. Auf, HErt,
und errette mich von meiner Miſſethat! mache mich wieder
lebendig, damit ich deine Rechte verkundigen und ein neues
Leben anfangen konne.
Wo iſt doch hin das ſchone Weſen, der Glantz, die Pracht

und Lieblichkeit,
Die aus des Schopfers Gutigkeit am Menſchen war ſo klar

zu leſen? (Gaft?Wo ſind die inimmer grunen Krafte des Lebensbaumes edler
Der Trieb zu gottlichenGeſchafte;: iſt es nicht alles weggeraft?

Darum!
JEſu., Abgrund aller Gute, der in allem helfen kan,
Dichrnft mein betrubt Gemuthe aus des Elends Abgrund an;

Du wollſt dieſen Jammer ſtillen, und mit Gnad und Geiſt mich fullen;
Waſche mich mit deinem Blut, ſchencke nenen Sinn und Muth,
Was verderbt, das machr Gnt. Magdeb. G. p. 203. u. 200.



35.ch wil mich freuen des SErtn, und frolich ſeyn
„V in GOtt, meinem Heil. Denn der HErr SErr
iſt meine Kraft, und wird meine Luſſe machen wie

Hirſchfuſſe: und wird mich in der Hohe fuhren,
daß ich ſinge auf meinenn Saitenſpiel, Habac. 4, 18.
19. Recht ſo, mein Hertz, erhebe dich aus der Hohle, in
welcher dich Jammer und Angſt gefangen hielt! freue dich
des HErrn: denn du haſt es Urſache. GOtt hat dich be
ſchutzet, er hat dich errettet aus geiſt- und leiblicher Noth;
ſey alſo frolich in ihm. Du ſieheſt ja in deiner gantzen
Fuhrung die ſtarckſten Proben ſeiner GOttes Liebe und
Treue, ſeiner Allmacht nnd Weisheit; das muß dich zum
Lobe deſſelben erwecken. Wie ein Hirſch leicht auf den
Fuſſen iſt, und dadurch dem Netz und dem Jager entſprin
get: ſo wirſt du auch fernerhin allem Ungluck entſpringen:

Ez deunĩ
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denn der HERR iſt deine Kraft, er wird dich hindurch
Nund in die Hohe fuhren, und dann wirſt du ſingen auf

enend ihm die herrlchſten Lob- und

Auf, auf! mein Hertz, auf deinen GOtt zu loben!
Ermuntre dich, reiß Band und Strick entzwey.
Auf, jauchze GOtt, bey aller Feinde Toben,
Und bring ihm doch ein rechtes Lobgeſchrey.

Lobſinge ſeine groſſe Macht,
Die uber dir ſo gnadig wacht,
Erhebe ſeine Werck und Thaten,

Die auch an dir ſo wohl gerathen.

W. n. S. g. C. p. 16.



36.l Qch dancke dem HErrn von tcztantzem Zertzen, und
1V erzehle alle ſeine Wunder. Jch freue mich und
bin frolich in dir: und lobe deinen Namen, du Allerbochſter, Pſ. 9, 2. 3. Siehe, Alimachtiger! das iſt jetzt

mein redlicher Vorſatz. Du haſt mir ſo viel Gutes in mei
nem Leben erzeiget, daß ich es mit Worten nicht ausdrucken
kan. Nim daher gnadig vorlieb mit dem kindlichen Dancke,
den ich dir in Schwachheit bringe, er gehet von Hertzen.
Wunder ſind deine Wohlthaten, die du mir erzeiget haſt:
ich ſahe die Spur deines Segens und deiner Errettung nicht
cher, bis ich ſchon im Beſitze derſelben war; drum iſt auch
mem Gemuth frolich in dir, da du mir die Gabe, mich in dir
zu freuen, eben verleiheſt. Ja dieſe Freude ubertrifft alle Ver
nunſt und Sinne, die ich jetzt fuhle: ſie iſt mir eine reine,
unbefleckte und recht gottlche Freude. Denn dein Name,

Eqa4 das
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das iſt, deine Wohlthaten und deine herrlichen groſſen Wercke der
Alimacht, Barmhertzigkeit und Weisheit ſind vor meinen Augen.

Denn, dis Dancken ſol hinfort meine tagliche Uebung ſeyn! auch
jMmitten im Creutz wil ich dich loben, du Allerhochſter! O ſo vergiß
dDenmnach ja zu keiner Zeit, meine Seele, was der HErr an dir gethan
hat, Pſ. ioz, 2. lobe ſeigen Ramen, preiſe ihn, dieweil du lebeſt.

O Jehova! Licht und Leben, groſſer Schopfer, hoöchſtes Gut!
Laß mich deinen Ruhm erheben, gib mir Krafte, Hertz und Muth!
VWaterliehe iſt die Quell, die mit Strojnen ſich ergonen,
Draus mir alles zugefloſſen, auch mein Leben, keib und Seel:
Du haſt mich geſchutzet, geſchonet, geheget,
Recht mutterlich meiner von Kind auf gepfleget.
Mun ich ſey dir ubergeben, Vater, Sohn und heilger Geiſt!
Werde durch mein gautzes Leben noch an Leib und Secl gepreiſt.
Es vergeh' kein Augenblick, der mich nicht ſo wohl im Leiden,
Als auch beym Genuß der Freuden, deinem Hertzen naher ruck,
Bis ich dich kan in den vollendeten Choren Dreyeiniger! ewig vollkom

men verchren. W.n. S. g. L. p. 79i.



27.MNdas noch ubrig iſt von der Tochrer Zion: iſt wit
2LO ein Zauslein im Weinberge, wie eine Nachthut

te in den Rurbistzarten, wie eine verheerete Stadt.
Woenn uns der SErr Zebaoth nichr ein weniges lier

ſe uberbleiben: ſo waren wir wie Sodom, und etleich
wie Gomorra, Jeſ. 1, 8. 9. Mein GOtt! hier finde ich
ja den Zuſtand der heutigen Welt auf das allergenaueſte
abgeſchildert: denn wo ich mich hinwende und kehre, da iſt
alles verderbet in allen Standen. Jch nehme mich hiebey
nicht aus. Bin ich gleich von dieſem und jenem Greuelfrey;
ſs habe ich doch auch meine Fehler, und groſſe Fehler. Solte David
herkommen, und mich und meine Mitbruder anſchauen; ſo wurde er
mit Jeſaia anſtimmen und ſagen: Hilf, HErr, die Heiligen haben ab

Genommen,' und der Glaubigen iſt weniz unter den Menſchenkindern.
Einer redet mit dem andern unnutze Dinge, und heucheln, Pf. 12, 2. J.
Gewiß, die wahre Gotfesfurcht, der Glaube und die Liebe ſcheinen heut

Ez zu



zu Tage gantz verloſchen zu ſeyn. Ein jeder ſiehet nur auf ſeinen Weg:
und daher iſt die Tochter Zion, die wahre Kirche, auch ſo herunter ge—
kommen, daß ſie leider einem Hauslein im Weinberge, einer Nachthut
te in den Kurbisgarten, einer vergeereten Stadt, ahnlich iſt. Der meiſte

Theil der Menſchen hingegen iſt geartet, wie die alten Einwohner So
doms und Gomorra. Ach, HErr, ertette mich bey ſo boſer Zeit! und
hilf mir, daß ich Glauben und gutGewiſſen bis auẽ Ende bewahren moge.

O ließ die gantze Welt ſich durch dein Lieben zwingen,
OGotteslamm! dich glaubig anzuſchn!
Oſah ich allees Volck zum Gnadenſtuhle dringen,
Und Stadt, und Dorf auf deinen Wegen gehn!
O hort ich Lander zu dir ſchrein!
Wie wolt ich freh und danckbar ſeyn.

Wwohlan!
Ich faſſe deine Huld, ich nehme deine Gaben,
Die du verheißſt, mit Glaubenshauden hin.
Mich ſol dein Gnadenſtuhl und deſſen Segen laben,

Von dem ich nie beſchamt gewichen bin.
Wohl mir! daß deine Gnadenhand
Mein wahres Heil mir zugewandt. W. n. S. 9. L. p. 7oo.



38.Mch habe den SErrn allezeit vor Autten: denn er
V iſt mir zur Rechten, darum werde ich wohl
bleiben, Pſ. 16, 8. O daß ich doch dieſes ſchone Glau
benswort ſtets mit Wahrheit von mir ſagen konte. HErr,

ſchencke mir die Gnade, daß meine Augen allezeit auf dich
ſehen mogen, wie die Augen der Knechte und Magde auf
die Hande ihrer Herren und Frauen ſehen, Pſ. 123, 2.
Laß mich allein an dir hangen, wie ein Kind an der Bruſt

aſeiner Mutter; alſo, daß mich kein Ungluck von dir abzu
reiſſen im Stande ſey: denn die Creaturen konnen mir we
der Hulfe noch Troſt gewahren. Nun, HErr, ſo ſey
denn hinfort allein meine Freude, mein Friede und mein
Schutz. Bleibe mir zur Rechten und beſchitme mich,
damit ich bleibe und erhalten werde.

Wohlan!



Wohlan!
Jch wil auf den HErren ſchauen,
Er iſt meines Glaubensgrund. 2
Dieſem Felſen laſſt ſichs trauen:
Denn ſein Gnad' und Friedensbund
Bleibt mir ewig feſte ſtehen,
Als mein ſeligſter Gewinn!
Berg und Hugel fallen hin,
Alles, alles muß vergehen;
Aber meine Zuverſicht
Steht auf GOtt, der weichet nicht.
So mag alles untergehen;
Dennoch bleib ich an dir hangmn.
JEſu, du ſtillſt mein Verlangen,
Frolich werd' ich auferſtehn,
Und dich, den Geliebten, ſehn.

W.n. S. g. L. p. 325 u. p. yg.



49.aOtt iſt Zeutte uber alle Gedancken, und erkennet
E alle Herugen gewiß, und horet alle Worte. Dennder Weltereis iſt

die Rede kennet, iſt allenthalben, B. Weisheit 1, 6.7
Ogewaltiger Spruch! der mir die Alwiſſenheit, unendliche
Weisheit und Allgegenwart GOttes des Allmachtigen, vor

welcher ſich niemaud mit allen ſeinen Gedancken verbergen
kan, auf das deutlichſte und lebhafteſte vor Augen ſtellet:Denn die Weisheit GOttes iſt bey Creaturen;

z Na, dieſer groſſe Monarch erfullet Himmel und Erden, alle
Anſchlage, Worte und Wercke, ſo wider ihn ſind, kom

eDfet dich, und beſuchet dich des Nachts, und lautert dich,
Pſ.i7,z. ſiehe ja wohl zu, daß der Allwiſſende nichts Unrechtes

in
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Sgroſſer Geiſt, des Weſen alles füllet,
uinn den kein Ort in ſeine Grenzen hullet,
Denw unumſchranckt ſich niederſenckt mit ſeiner Kraft in alle Dinge,

Dem nichts zu czroß, nichts zu geringe.
Dein Auge ſiehet, was Nacht und Abgrund decken,
Es kan ſich nic hts vor deinem Licht verſtecken.Es dringet ein in Marck und Bein, und der verborgne Sitz der Rieren

Muß deiner Anugen Kraft verſpuren.
Lehr mich doc h alles dis bedencken,
Und meinem Willen ſtets nach deinem lencken.

vrnagdeb. G. p. io.



40.KSch wil ſchauen dein Antlitz in Gerechtigkeit: ich
M wil ſatt werden, wenn ich erwache nach deinem
Bilde, Pſ. 17, 15. HErr JEſu! dein Angeſicht ſchau
en iſt und bleibt das erſte und vornehmſte Gut des ewigen
Lebens. Hier ſchaue ich dich zwar bereits im Glauben.
In dir ſehe ich meines GOttes Antlitz, da iſt Gnade, Gute,
Barmhertzigkeit, Freundlichkeit, Troſt, Leben, Friede und

Geligkeit: denn GOtt hat alle ſeine Gnade in dich geleget,
Gnade und Wahrheit iſt mir durch dich geworden, Joh.
1, 16. 17. ja, ich ſehe dis alles nicht allein im Glauben,
ſondern habe und beſitze es auch. Aber dort werde ich erſt

meines GOttes Angeſicht ſehen in ſeiner Herrlichkeit, die
noch kein Auge geſehen, kein Ohr gehoret, und die noch in
keines Menſchen Hertz kommen iſt, Cor. 2, 9. und beſon
ders werde ich da dich ſchen, mein Heiland, von Ange

ſicht



ſicht zu Angeſicht, und deine verklarten Wunden, die du fur mich
und alle Welt haſt ſchlagen laſſen: denn ſo lange ich noch hier inl
Leibe walle, bleibt es bey dem Ausſpruch Johannis, 1 Joh. 3, 1. 2.
Wir ſind wohl Gottes Kinder, aber es iſt noch nicht erſchienen, wo“
wir ſeyn werden. Wir wiſſen aber, wenn es erſcheinen wird, daß
wir ihm werden gleich ſeyn. Achja! mit Hiob troſte ich mth fro
lich: Meine Augen werden dich ſchanen. Owie wil ich da ſatt wer
den, wenn ich erwache nach deinem Bilde.

Wann werd ich dich nach Wurden loben? Mein Heiland! wenn ert

blick ich dich? Wann werd ich auf den Thron erhoben? Mein Brau—
tigam! wann holſt du mich? Mein Glaub erblickt dich zwar von wei
ten: Doch iſt das Ziel nicht eh erreicht, Bis im Beiitz der Herrlich
keiten Die Sehnſucht fur dem Schauen weicht. Wie wohl wird trei

nem Hertzen werden, Wenn ich dich ohne Decke ſeh; Wann ich mit
den erloſten Heerden Auf Salems grunen Auen arhj Wann, da du
Bock und Schafe ſcheideſt: Und einſt die groſſe Hochztit haltſt, Du
mich mit ewger Wonne weideſt, Und mich als Braut zur Rechten ſtellſt.

w.en S. g. L p. Zri.



at.Mom Aufgange der Soñen bis zum Niedergangze ſol mein Name herrlich werden unter den Heiden;

und an allen Orten ſol memem Namen gerauchert,
und ein rein Speisopfer geopfert werden, Mal. 1, 11.
O was fur eine erquickende Verheiſſung iſt dis fur mein
Gottanbetendes Hertz! wie oftwerde ich betrubt, weun ich
mit meinen Gedancken in der Welt herum reiſe, und in allen 4 Thei—
len derſelben noch allenthalben Heiden, Turcken und Juden antrene,
bey denen GOttes und ſeines Sohnes JEſu Name noch nicht herrlich
geworden, die denſelben noch nicht rauchern, und noch kein Speis—
Opfer opfern. Hier und da gehet zwar ein Licht auf in dennoch fin
ſiern Gegenden, man macht deinen Namen denen ſchwartzen Malaba—

ren und andern heidniſchen Volckern, wie auch Turcken und Juden
kund; aber bisher iſt nur ein kleines Hauflein aus dieſer Menge uber—
zeuget worden; doch wie kan es anders ſeyn, da man ja ſo gar in der
Chriſtenheit ſo viele Tauſende antrifft, bey denen, ob ſie ſchon Chriſten
heiſſen, dennoch der Name GOturs noch nicht herrlich iſt, und jeren

Anhaug zur GS. F olio



alſs ein ſchlechtes Bcyſpiek geben. Nun, ich traue deiner Verheiffung,
HErr Zebeoth! du wirſt dich ſchon zu rechter Zeit aufmachen, und
deinen Namen vom Aufgange der Sonnen bis zum Niedergang groß.
machen. Gib mir unur auch die Gnade, daß ich von Hertzen deinen
Namen furchte, und vermehre taglich in der Chriſtenheit, ja in der
gantzen Welt, dein Reich.

Wie du vor dieſem haſt dein Wort, durch heilge fromme Leute,
Gebreitet aus an manchem Ort, ſo thu es, HErr, auch heute:
Gib trcue Hirten, die zu dir fortan auch andre bringen,
VNit reiner Lehre fur und fur durchs Hertze kräftig dringen,

Und alle zu dir fuhrek.Hilf, daß ſie fteißig allezeit vermahuen, troſien, ſtrafen,

Jm Glauben, Lieb, Gottſeligkeit vorgehen ihren Schaafen.
Laß uns jza alle Thater ſeyn des Wortes, nicht nur Horer:
Daß uberall und allgemein, wir, und alle unſre Lehrer,
Des Glaubens End erhalien. Magdeb. G. p. 145.



a2.Sie Lurcht des ZErrn iſt rein und bleibet ewiu
lich, Pſ. 19, 10. Was am reineſten iſt, das iſt

Hauch am dauerhafteſten; was aber unrein iſt, das kan nicht
lange dauren. Jenes ſehen wir am Golde, und dieſes am
Menſchen. Der arme Menſch iſt leiblich und geiſtlich un
rein; aber die Furcht GOttes kan ihn wieder rem und
ſchon machen vor GOttes Augen: denn ſie demuthiget den
Menſchen, tilget die Hoffart, machet GOtt wohlgefallig,
und iſt der Weisheit Anfang, Pſ. 111, 10. 11. Sir. 1,6.
Die Furcht des HErrn iſt der rechte Gottesdienſt, ſie be—
hutet und machet das Hertz fromm, und gibt Freude und
Wonne. Sie wehret auch der Sunde und Frechheit  denn

ſie iſt mit dem Glauben und der Liebe vereiniget, welche
ſolche Unlauterdeiten nicht leiden, und daher bleibet auch die
ſe kindliche Furcht ewiglich; das iſt, ſie machet, das die
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zenigen, ſo ſie beſitzen, ewiglich bleiben: denn GOtt erhalt
ſie, und verlaſſt ſie nicht, ſchutzet und ſtarcket ſie in allem
Ungluck, daß ſie nicht unterdrucket werden. Ach HErr—
ſchencke mir auch die Furcht, damit ich zum ewigen Leben

erhalten werde. Nun HErr!
So gib, daß meine Furcht vor dir nicht knechtiſch ſey,
Befteye mein Gemuth von Zwang und Heucheley,
Schenck einen kindlich freyen Geiſt,
Der willig thut, was du ihn heißſt,
Und der bey reiner Liebe ſich im Gehorſam ube.
Laß, Schopfer, dieſe Furcht vor deiner Majeſtat
Den guldnen Zugel ſeyn, darinn mein Wille geht.
Halt ihn damit auf rechter Bahn,
Treib ihn zu allem Guten an,
So wird in dem Gewiſſen
Sich Fried und Freude kuſſen.

Magdeb. G. p. 385.



4ʒß.Aanenn ich mich gleich mit Schneewaſſer wuſche,x und reinitzte meine Hande mit dem Brunnen:
ſo wirſt du mich doch (o GOtt) runcken in den
Koth; und werden mir meine Rleider ſchauslich an
ſtehen. Denn er iſt nicht meines gleichen, dem ich
antworten mottte, Hiob 9, 30-32. Ach mein GOtt!
dieſe nachdruckliche Rede des weiſen und erfahrnen Hiobs

geben mir eine deutliche Erklarung von der Erbſunde, womit meine
und alle meiner Mitbruder Natur ſo ſehr verderbet und vergiftet iſt,
daß ſie alle unſer Thun zu nichte machet. Sie leget mir auch ein
Zeugniß dar von den ubrigen GGebrechen, die ich taglich erkennen, dir

albitten, und dawider ſtreiten und kampfen ſol, damit ich mich vor
Hoffart und Sicherheit huten, und dagegen demuthig und gottesfurch
tig zu ſeyn, lerne. Er hat Recht: denn halte ich die verborgene Un
reinigkeit meines Hertzens gegen dich und deine Heiligkeit, ſo muß ich
mich von Hertzen vor dir ſchamen. Und ſehe ich auf meine Schwach
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heit, ſo habe ich die dringendſten Urſachen demuthig zu ſeyn, und mich
vor dir zu furchten. Nun, HErr, ſo reinige du mich ſelbſt durch dasn,
Blut deines Sohnes, und mache meine Kleider darinn hell, auf daß

ich dir gefalle und vor dir beſtehe.

Jch weiß mir faſt nicht mehr zu rathen, Der Sunden Menge qua
let mich, Jhr Gift zeigt ſich in meinen Thaten, Jch fuhle recht den
Schlangenſtich. Mein Hertz iſt bos und gantz verderbt, Jetzt ſeh ich
was mir angeerbt. Wird gleich das Hertz einmal erwecket, Und
hebt ſich aus dem Staub empor: Bricht doch der Feind, der ſich
verſtecket, Bald mit noch groſſrer Macht hervor; Da ſinck und fall
ich dann dahin, Und fuhle wie ich kraftlos bin. Mein Heiland, du
kanſt Krafte geben, Jch nahe mich zu deiner Quell. Ach, ſchencke
mir doch Ernſt und Leben, Und zeige mir recht klar und hell: Was
mich verhiudert, was mir fehlt, Und meinen matten Geiſt ſo qualt.

J

Wernig. n. G. g. L. p. 146.



44·Ein Weiſer ruhme ſich nicht ſetner Weisheit, ein
S Gararcker ruhme ſich nicht ſeiner Starcke, ein
Veicher ruhme ſich nicht ſeines Reichthums; ſon
1dern wer ſich ruhmen wil, der ruhme ſich des, daß

er mich wiſſe und kenne, der Barmhertzigkeit, Recht
und Gerechtigkeit ubet auf Erden: denn ſolches ge
 fallet mir, ſpricht der HErr, Jer. g, 23. 24. O ſofahre denn hin „eitler und eigner Ruhm und Ehre: denn
Malle Weisheit, alle Starcke und aller Reichthum iſt ja nur
ein fremdes, von GOtt verliehenes und aus lauter Gnaden

JeeeeIeeſte Cteatur. Mein Ruhm dagegen ſey das Erkantniß GOt-

»tes, ſeine Barmhertzigkeit und Gerechtigkeit, auf dieſe kan
 ich mich gewiß verlaſſen; Dieſer Ruhm bleibet mir, und
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wird mich nicht betruben. Nun, groſſer GOtt, ſo ruhme
ich denn bloß, daß du mir hilfeſt, und in deinem Namen al
lein wil ich mein Panier aufwerfen, Pſ. 20, 6.
Komm, Weisheit, komm! erfulle durch dein Licht

Der Sinnen Dunckelheit, JJch bin ein Kind, und weiß die Fuhrung nicht,
Ach ſehe noch nicht weit:
Du, Weisheit, muſſt allein mich fuhren,
Sonſt kan ich mich und dich verlieren,
Komm, Weisheit, komm! o Gluck!
Die Weisheit kommt, und leitet meinen Fuß
Auf jene Lebensbahn.
Gerechtigkeit ſturtzt in das Hertz den Guß,

Den ich kaum faſſen kan.
Die Heiligung wird mir zum Kleide,
Und die Erloſung meine Freude, So hab ich gnug.

W. n. S. g. L. p. azo.



a5.Er (der getreue Hirte, JEſus,) weidet mich auf einer
Sgrunen Auen, und fuhrer mich zum friſchen Waſ

ler. Er erquicket meine Seele: er fuhret mich auf
rechter Straſſe, um ſeines Namens willen, Pſ. 23,
2. 3. So, wie ein forgfaltiger Hirte ſeinen Schaaten gern
die allergeſundeſte Wedde verſchaffet, und ſie daher auf die
grunen Auen fuhret, davon ſie mehr und beſſer gedeyen,
als von dem beſten truckenen Futter: ſo hat auch JEſus,
der liebenswurdige geiſtliche Hirte, uns ſeinen Schaflein,
eine geiſtliche grune Aue zugerichtet, welche iſt ſein gottlich
Wort und ſein heiliges Evangelium, die immer und in Ewig
keit gruuet und bluhet. Aber er weidet uns nicht nur auf
dieſer grunen Aue, ſondern er fuhret uns auch zum friſchen
Waſſer, und dieſe entſpringen aus ihm als dem Brunnen

des Lebens, ſelbſt, aus ſeinen heiligen Wunden, daraus die
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lebendigen Waſſerſtrome des himmliſchen und ewigen Troſtes quellen.J Wenn eine Seele traurig und betrubt,

Exufgsen iſt, ſo wendet ſie ſich dahin und wird erquicket: und ſo wil
J ich es auch machen, wenn mich, gleich einem gejagten Hirſche, nach ſuſ
4 ſen Ouellen gottlichen Troſtes durſtet. Voll kindlicher Zuverſicht ſagt
iicch bereits freudig:
»Mein guter Hirt iſt mein, nun kan mir gar nichts fehlen:Die Weide iſt mir ſchon auf grüner Au bereit.

i Muß ſich die arme Welt mit leeren Hulſen qualen;
 Sr werde ich von ihm mit Marck und Wein erfreut.

Das ſuſſe Wort aus JEſu Mundej Sol mir zu aller Zeit und Stunde

JWMein Lebensbrot, mein Manna ſeyn.
Er fuhrt mich zu der Quelle,

Die aus des Vaters Hertz und ſeiner Seit enkſpring,
Da fieuſſt der lautre Strom ſo friſch, ſo rein, ſo helle
Daß man in reiner Luſt frolockt, und jauchit, und ſingt.
Drum eilt ihr ausgedorrte Seelen, Zu memes Hirten Wundenhölen;

1

Trinckt Blut, trinckt beyde Milch und Weit; t
Wohlan, mein guter Hirt, iſt meiin. W.n. S. g. L. p. jo5.

I
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qb.
Mer Menſch prufe ſich ſelbſt: und alſo eſſe er von

 dieſem Brot, und trincke von dieſem Kelch.
Denn welcher unwurdig iſſet und trincker, der iſſet
und rrincker ihm ſelber das Gericht: damit, daß er
nicht unterſcheidet den Leib des HErrn, 1Cor. 11,

28. 29. O meine Seele, in was vor ein heiliges Erſtau—
nen muſſt du gerathen, wenn du das Wunder bedenckeſt,
daß dir im heiligen Abendmahle der wahre Leib und das
wahre Blut deines JEſu, in, mit, bey und unter dem geſeg

neten Brot und Weine dargereichet werden. O prufe dich
doch ia allemal recht, ehe du zu dieſem Liebesmahle dich
naheſt. Erkenne und bereue hertzlich und ſchmertzlich alle

deine ſo erbals wirckliche Sunden. Verſohne dich mit dei
nem Vauchſten von gantzem Hertzen. Erwege auf das ge

naueſte, was JEſus, dein Erbarmer zu deinem Heil geredet,
geſtif—
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geſtiftet und gethan hat, und ſetze alle dein Vertrauen auf ſein vol
gultiges Verdienſt. Bitte aber auch den heiligen Geiſt, daß er dein

heiliges Vorhaben, hinfuhro in der That fromm zu werden, dyr
Boſe zu haſſen und zu laſſen, das Gute aber zu lieben und zu uben,
durch ſeine allmachtige Kraft unterſtutzen und dich dazu fertig machen
wolle. Und alsdenn nim getroſt und iß und trinck: denn auf ſolche
Weiſe wirſt du den Leib des HErrn unterſcheiden, du wirſt deines gt
ereutzigten Erloſers dabey gedencken, deine Sunden werden weg ſeyn;
dein Glaube neue Kraft bekommen, und du wirſt durch dieſes St
gensmahl zum ewigen Leben erhalten werden. Nun!

Jch prufe mich, ſo gut ich kan, Und nehme es auch willig an Was
mir dein Geiſt bezeuget, Von dem, was ſich im Hertzen findt, Dadurch
ſich boſe Luſt entzundt, Er ſtrafet, trſtet, beuget Nim hin Den Sinn,
Leib und Leben ſey ergeben dieſem Fubrer. Er ſey ewig mein Regie
rer. So machet mich des HEr n Tiſch Aufs neue alaubig, ſtarck und
friſch, Zu jenem Ziel zu lauffen. Wo ſindet man dergleichen Koſt?
Dergleichen ſüſſen Wein und Moſt? Ach kommt mit vollen Haufen:
Betet, Tretet Hin zum Sohne, zu dem Throne ſeiner Gnaden Wer
den alle eingeladen. W. n. S. J. C. p. 872.



47.hr ſolt euch keinen Gotzen machen, 3 Moſ. 26,
V O wie viel tauſend Menichen deucken, ſie hatten nie—
mals dieſen Befehl des Allerhochſten ubertreten; weil ſie
nie vor Gotzenbildern niedergefallen, wie die Heiden: und

ſind doch in der That wirckliche Abgottiſche, obgleich auf
eine ſubtile Art; indem ſie zwar auſſerlich den wahren GOtt
verehren, ihr Hertz aber von ihm abziehen und an etwas
anders hangen. Doch, was ſehe ich auf andere, bin ich
wohl nicht ſelbſt mit unter dieſer Anzahl? Habe ich wohl

nicht manchesmal dieſen oder jenen Menſchen mehr gefurch
tet, mehr geliebet, wie GOtt? Sind wohl nicht zu wei
len Augenluſt, Fleiſchesluſt und hoffartiges Leben meine

Gotzen geweſen? HErr, ich finde mich getroffen, verzeihe
es mir aus Gnaden! ja, ich bin noch ſchuldiger. Habe ich

nicht oft durch frevelhaftes und muthwilliges Sundigen

den
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den Satan zu meinen Oberherrn gemacht? Rom. 6, 16.
Habe ich mich nicht ſelbſt vielmals gleichſam zu meinem
Gotzen gemacht, wenn ich meine eigene Ehre, Luſt und Ge
machlichkeit deiner Ehre vorgezogen, und mich auf mein
bisgen Verſtand, Geſchicklichkeit, und nicht auf GOttes
Segen, auf meine guten Wercke, und nicht auf Chriſti
Verdienſt verlaſſen habe? Jch bin beſchamt, ich wil es
durch deines heiligen Geiſtes Beyſtand nicht mehr thun, ich
wil mir hinfort wiſſentlich keinen Gotzen mehr machen.
Was ſmind alle Creaturen gegen ihres Schopfers Pracht?
Nichts, als etwa einge Spuren ſeiner Weisheit, Lieb und Macht-
Wer den Schopfer ſelbſt kan haben, wird ſich nicht an jenen laben.
Solte ich das Meer vertauſchen, mit den Bachen, die ſo ſchnell,
Ja, im Huy voruber rauſchen, nein, ich halt es mit der Quell,
Geht, ihr hochbetrognen Seelen, ich wil mir was beſſers wahlet
Nim, o HErr, mein gautzer Weſen dir zum reinen Opfer hin,
Mache mich dir auserleſen, reinige mein Hertz und Sinn:
Darf ich meinen JEſum kuſſen, mag ich ſonfl von nichts mehr wiſſen.

MW. a. Sas. L. p. iz8.



48.
EFinen ſolchen Zohenprieſter ſolten wir haben, der
D da ware heilig, unſchuldicn, unbefleckt, von den

„Sundern abgeſondert, Hebr.7, 26. Omein Hertz! was
fur ein vollkommener Hoherprieſter wird dir hier vorgeſtellet?

Er traget das Himmliſche nicht in irdiſchen Gefaſſen, wie
ſeine ehmaligen Junger und heutigen zu ſeinem und ſeiner

Kirche Dienſt geweihete Prieſter. Er iſt gantz heilig, gantz
Nunſchuldig, gantz unbefleckt, von den Sundern abgeſondert.
Nim dis letztere Wort wohl in Acht. Dein JEſus ſon

derte ſich ab von den Sundern, nicht alſo, daß er nicht
Jolte mit ihnen umgegangen ſeyn, nein, naheten ſich

Jn ihm allerley Sunder, und er nahm ſie an, Luc. 15, 1.
er aß ſo gar mit ihnen; aber er machte ſich ihrer Sunde

nicht theilhaftig, er wandelte nicht wie ſie, er nahm nur

J

J ihre Sunden
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tilgete ſie. Ey wohlan! ſo ſondere dich denn auch ab von al
len muthwilligen und vorſetzlichen Sundern, ſondert euch  ab

von den Gottloſen, ſpricht der HErr, 2 Cor. 6, 17. Um
gehen kanſt du mit ihnen, aber ihre boſen Wercke und ſund
liche Moden und Gewohnheiten darfſt du nicht mit machen
ſonſt geheſt du mit ihnen verloren. Hore daher, man rufet

dir und alten rechtſchaffenen Chriſten zu:

Ach gehet aus, und ſondert euch, und ſtellet euch der Welt nicht gleich,

Den uUnflath zu beruhren, der ſie beſudelt und befleckt,
In welchem Tod und Greuel ſteckt, ſo wil ich euch einſt führen,
und nehmen in mein Paradeis, da ſollen Wohlluſt, Ehr und Preis

Ob eurem Haupte ſchweben. Und darum!
Weil dir ſo viel verheiſſen iſt, zu GOttes Reich borufner Chriſt:
So laß doch alles fahren, und ſchwinge dich mit ichnellem Lauf,
JZu OOtt und ſeinem Thron hinauf, der wird dich wohl bewahren.

w.n. S. g. Lp. iʒj.



49.Sie, (nemlich die Weisheit,) iſt herrliches Adels:
denn ihr Weſen iſt bey GOtr, und der HErr

aller Dinge har ſie lieb, Weish. 8, 3. Wie glucklich
achten ſich die Edlen der Welt, wenn ſie aus einem alten
adlichen Stamme entſproſſen ſind; wird ihnen aber ihr ade—
liches Herkommen viel helfen, wenn ſie nicht auch zugleich
edel in Tugenden ſind? Es iſt wahr, der irdiſche Adel gibt
Ruhm und Ehre vor der Welt; allein, er kan Niemanden
vor GOtt gerecht und ſelig machen. Wie viel herrlicher iſt
alſo der Adel der Weisheit: denn der kommt nicht vom
Geblut, ſondern von GOtt, Sir. 1, 1. hat auch bey die
ſet Majeſtat ſen Weſen, Spruchw. 8. und bringet uns zu
der hohen und recht alt adelichen Gemeinſchaft Chriſti,

1cCor. 1, 21. fg. ja, der HErr aller Dinge, und nicht et
wa ein ſterblicher Monarch hat ihn lieb. Ey demnach, mein

Anhang zut Ss. G— Hertz,
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Je1i haft und gottesfürchtig ſind; Trachte du vielmehr nach dem

unk Ahnen beruhet, ſondern in der Wiedergeburt beſteht: denn
ſo wirſt du der gottlichen Natur theilhaftig, und deines

JeII
Nrun dann, mein Hertz! bedenck den Stand,
Darein dich GOttes Gnadenhand
Geſetzt, und ſeine Wurde:
NRuhin deine Hohe iederzeit Jn aller deiner Niedrigkeit:

Trag aber auch die Burde:
Lebe, Strebe, Daß dein Adel ohne Tadel immer bleibe,
Und vor allen Dingen glaube. Nordh. G. p. 1176.
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50.Mſt GOtt fur uns, wer matz wider uns ſeyn? Wel—
Vcher auch ſeines eigenen Sohns nicht hat verſcho
ner, fondern hat ihn fur uns alle dahin geteben:
wie ſolte er uns mit ihm nicht alles ſchencken? Rom.
8, 31. 22. O Seele, hore und vernim dein unausſprech
liches Gluck! GOtt wil dein Beſchutzer ſeyn, wenn du
fromm biſt. Er hat ſeinen eigenen Sohn nicht verſchonet,

und ihn fur alle, und alſo auch fur dich dahin gegeben:
Solte er dir nun mit demſelben nicht, auch alles das, was

zum leiblichen und geiſtlichen, zum zeitlichen und ewigen Le
ben gehoret, ſchencken? O ja, ſey vergnugt und danckbar,
GOtt gibt dir in ſeinem Sohne Chriſto JEſu, alles; nem
lich: ſein Wort, Pſ. 68, 12. die heiligen Sacramente als
Gnadenſiegel, Rom. a. deun heiligen Geiſt, Cor. 1, 22.
Vergibung det Sunden, Mich.7, 18. Troſt in Trübſal,

2Cor.
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2Cor. 1, 21. 22. nothdurftigen Unterhalt, Pſ. 37, 25.
EScchutz wider deine Feinde, Pf. 3. eit ſeliges Ende, Luc.
2, 29. eine ſanfte Ruhe im Grabe, Offenb. 14, 13. eine
froliche Auferſtehung, Hiob 19, 295. 26. einen verklarten
Leib, Phil. 3, 21. und das ewige Leben, Matth. 13, 43.
Eny wohlan denn:

Alles ſey dir uberaeben, Du ſolſt Rath und Helfer ſeyn.
Weg und Wahrheit ſuſſes Leben! Dir vertrau ich mich allein.
Deine Weisheit, Licht und Krafte, Deiner Allmacht ſtarcke
Hand Sind das Beſte beym Geſchafte: Dir weicht aller
Widerſtand. Lehben, leb in meinem Herzen! HErr, durch
dringe meinen Geiſt! Du biſt, der mich allen. Schmertzen,
und im Tod dem Tod entreißt. HErr, ich bleib in deinen
Handen, Jch ſeh deiner Fuhrung zu, Dein recht gnadiges
Vollenden Leitet mich zur ſtoltzen Ruh. W. n. S. g. L. p.7.
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5ti.Dn der Welt habrt ihr Anaſt, Joh. 16, 33. Hore
J. doch, du in mir ſo unruhiges Hertz, was dir hier dein
lieber Heiland ſagt: Jn der Welt ſey nichts als Augſt, und
kem Menſch habe was anders zu gewarten. Hore dem
nath quf, dich mit deinen eigenen Gedancken zu plagen,
Sur zo, 22. und ſiehe die Angſt, die dich betrifft, au, als
Maalzeichen demes JEſu, welcher dergleichen auch empfun
den, Marc. 14, 33. 34. als eine Artzeney wider die Sunde
und Sicherheit, Pſ. zo, 7. 8. als eine Aufmunterung zum
Gebet, Pſ. 18, 7. und als eine Erweckung zur Sehnſucht
nach dem Himmel, Ef  65, 6. Dieſe Welt wurde dir u
wohlgefallen, wenn nicht Angſt in derſelben ware: und dud
wurdeſt daruber verſumen;, in der zukunftigen ſeligen
Welt eine GStelle zu bekommen. Sey alſo hinfuhro gu
tes Muths, wenn du im Meer der Angſt ſchwimmen muſſt:

2.2. 63 ſchlageJ
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ſchlage den Ancker deiner Hoffnung in das liebesvolle Herb
deines himmliſchen Vaters, und in die Felslocher und
Steinritzen deines JEſu, der ein Fels des Heils iſt; ſo
wirſt du mitten in den Sturmen erhalten werden. Dencke
nur fleifig daran, daß endlich alle Angſt, aller Jammt!
und Plagen ihr gewiſſes Ende haben werden, und dis wird
dich beruhigen.

Wohlan, mein Lamm! es ſey gewaget,
Durch Dick und Dunn dir nachzugehn; —7Jch folge dir gantz unverzaget,Mit unablaßig heiſſem Flehn. 55
Jch nehme deines Creutzes Burde,
Und die damit verknupfte Wurde,
Und lehne mich auf dich, mein Freund!
Vch weiß, du traaſt mich durchs Gedrange,
Mit aller meiner Laſten Menge,
Bis mir dein Antlitz ewig ſcheint. W. n. S. g. T. p. 757.
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52.Mm Schweiß deines Angeſichts ſolt du dein Brot
eſſen, bis daß du wieder zur Erden werdeſt, da
bon du ctenomnien biſt, 1Moſ. 3, 19. Hore, mißver
gnugtes Hertz, das ſaget GOtt, dein Oberherr, zu dir. Er
wil es ſo haben: denen Menſchen zu zeigen, was ſie mit ih—
ren Sunden ausrichten. Murre hinfort nicht, wenn dirs in
deinem Berufe ſauer wird. Die Arbeit briugt dir Nutzen:
ſie erhalt deine Geſundheit, Sir. zu, 227 ſie machet dir
einen fuſſen und geſunden Schlaf, Pred. Sal. 11. und
bringet dir Reichthum, Spr. Sal. 12, 4. Cap. 18, 19.
Wohlan! ſo wit ich denn immerhin nach dem Willen und
Befehle meines GOttes mein bisgen Brot im Schweiſſe
meines Angeſichts eſſen, und in wahrer Anrufung dieſes,
meines hiiminliſchen Beyſtandes, nach der Schuldigkeit
meines Berufes, zu rechter Zeit arbeiten: und, weil alles
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Vornehmen unter dem Himmel ſeine Stunde hat; ſo wil
ich auch als ein Chriſt den glucklichen Fortgang meiner Ar

it willig und gern dem lieben GOtt ubetlaſſen. Nun, HErr!
Regiere du mein Hertz und Haus,
Und fuhre ſelber meine Sachen;
Ja, fuhr an meiner Statt es ſelber aus,
Jch wil dich laſſen alles machen:
Denn ich vor mich verderb es bald allein,

Drum ſolſt du HErr und GOtt,
Und ich, dein Knecht, (deine Magd,) nur ſeyn.
Ach hilf mein Pfund und meine Zeit
Jn dir zum Himmel anzuwenden,

Mein Lauf geh in die Ewigkeit;
Hilf ihn mit aller Treu vollenden!
Da Zeit, Ort, Stand, Beruf und allerley,

Was mir zum Pfund vertraut, ijm. Himmel fruchthar fey.

Magdeb. G. p. o7g.

il



53.

VD

Sch halte ibhn, (den SErrn JEſum,) und wil ihn
nicht laſſen, Hohel.3, 4. Soiſts recht, mein Hertz!der Entſchluß iſt loblich und heilſam. Schon in deiner

Taufe hatteſt du noch als ein unmundiger Saugling dei—

nen JEſum empfangen und umarmet; aber du wareſt noch
ein unexerciter und ſchwacher Streiter: daher uberwaltigten
dich deine geiſtlichen Feinde, und riſſen dich aus den Lie—
besarmen deines Heilandes, als du bey zunehmenden Jah

ren dich von:der Erbſunde zu imancherley Jugendſunden
verleiten liefſfeſt. Da du verſtandiger wurdeſt, und einſa
heſt, was du gemacht hatteſt, erſchrackeſt du, und riefeſt ſo
lünge in wahrer Buffertigkeit,dis dein Heiland kam, dich
mit ſeinenn JEſus Blute reiniate, und wieder in ſeine Lie
bengemeinſchaft aufnahm.  Nun haſt du ihn wieder! o
hatte ·ihn ja feſte, und laß ihn nicht! Dencke.oft: daran, wie

G ñ ſauer
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ſauer es dir in der Buſſe und Bekehrung geworden, ehe du
 ihn wieder fandeſt. Halte ihn im Glauben, umfaſſe ihl

t lchent b ſſ B— ſoaguin mi neuer Jneſe, ey emen efehlen gehorſam;iwird er dich. auch in ſeiner Gnade halten, und dich als ſeil

Eigeuthum nimmermehr laſſen. Sage deswegen voll glau biger Zuverſicht zu ihm:

J

Nimmermehr kanſt du mich (JEſu, laſſen, Deint
Treue iſt zu groß! Gib  nur Glauben dich. zu faſſen; Dujdu offtieſt Hertz Schooß. Mir woöhlzuthun, Dein

Taube findt hienieden, Nirgends, als in  dir nur Frieden/
Hier wil ſie ruhn. Reiche deine kuhle Schatten, JEſt

I

J

1 deine fteye Gnad, Dieſe abet deine Mutten Mehr; uls

MHlles in der That. Wer Ruhe ſucht Muß ſich heh dir nit
un derſetzen: Nur. du kanſt das Hertz ergotzen Mit ſuſſer Frucht

W.n. S. g. L.p. 259.
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54.Mulſſet ihr nicht, daß die, ſo in den Schrancken lauf
ò

fen, die lauffen alle, aber einer erlanger dasKleinod; Lauffer alſo, daß ihr eräreiffer,
 Cor.9, 24. Hier bin ich auch mit gemeinet, mein Heiland!
uuch ich ſol wohl erwegen und bedencken, wie groſſe und un
ſagliche Muhe ſich die ehmaligen Griechen bey ihren Wett
Aauffen um eine elende Eppigkrone gegeben haben, und dar—

aus den Schluß machen: Haben dieſe Menſchen ſich ſo ſehr
Am ein irdiſches Kleinod der Ehre bemuhet: o wie viel groſ—
fern  Ernſt bin ich in einem geiſtlchen Lauffe üm das unver

welckliche himmliſche Kleinod anzuwenden verbunden! Ach,
erwecke mich doch heute recht dazu, daß ich es erlauffen, und
der ewigen. Gefahr entlaumnen imoge. Bewahre mich zu
dem Ende vor aller Sicherheit und Tragheit: bringe mich
Alezeit wieder in Bewegung, wenn ich in meinem Chriſten

Jt e ahum
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thum nachlaßig werde, und mir eine falſche Ruhe mache:
Dringe und.zwinge mich vielmehr zu memem Nutzen und
Segen, allen meinen Fleiß dran zu wenden, auf daß ich dar
reichen moge-in meinem Glauben, Tugend, und in der Tu
gend Beſcheidenheit; und in der Beſcheidenheit Maßigkeit,
und in:der Maßigkeit Geduld, und in der Geduld Gottſelig
keit; und in der Gottſeligkeit bruderliche Liebe, und in der
bruderlichen Liebe gemeine Liebe, 2 Petr. -5. 6. 7. .Lauffe
ich, durch deine Gnade geſtarcket, alſo in denen mir. vorge
ſchriebenen Schraucken; ſo zweifle ich auch vantzlich nicht,
ich werde aus Gnaden ergreiffen das ſo ſehr gewunſrhte
Kleinod der ewigen Seligkeit.

Drum, auf, o Seele! auf, So richt auch deinen Lauf Mit Glaij

bensvollen Sptingen, Gleich einem ſchnellen Reh, Zu JEſu in nie Hob.
Such tapfer einzudringen Jn dein erwunſchtes Leben, Jn JEſum Ehriſt,
Der alles iſt' Dein ſuſſes kamm Und Brautigam Der ſich dir gant
ergeben, Dich ewig zu erheben. W. n. S. g. L. p. 253



5h.Meine Seele lient im Staube: erquicke mich nach
—!l deinem Wort, Pſ. 119, 25. HErr, hier haſt du

mein wahres Bild, nach meiner jetzigen Gemuthsgeſtalt!
Mein ſonſt ſo hochmuthiges und ſtoltzes Hertz liegt im Stau
be: ich bin als einer, der im Finſterniß und m der tiefſten
Trauer ſitzet. Ach erquicke mich nach deinem Wort, wel—
ches der Grund meines Glaubens iſt! Du kanſt ja helfen al
len denen, die verſucht werden, Ebr. 2, 18. Und haſt auch
mir und allen im Staube liegenden Seelen die Verheiſſung
gegehen: Wer zu dir komme, den wolleſt du nicht hinaus
ſtoſſen, Joh, 6,37 Nun ich bin gekommen zu dir mit

groffer Reue uid Betrubniß meiner Seele: mit einem zer
J brochenen und gerſchlageuen Hertzen, laß mich gerechtfertiget

J

nund getroſtet von meinem Gebet aufſtehen; errette inich,
in. HErr, der du meine Zuflucht biſt! und erquicke das arme

matte
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Jmatte Hertze wieder, das du aus gerechtem Gericht in den
Staub geleget und betrubet haſt: denn ich bin dein Knecht.

Hier lieg ich nun, o GOtt, zu deinen Fuſſen,
Und bin bereit fur meine Schuld zu vuſſen:
Ach blicke mich mit Gnadenaugen an,,
Und ſtrafe nicht, was ich Unrecht gethan.
Umfange mich mit deinen Liebesarmen,
Und laß dich mein und meiner Noth erbarmen:

Nim auf das Schaaf, das ſich verirrt,
Und ſich ſo ſehr mit Sunden hat verwirrt.
So wil ich dich fur deine Gute preiſen,
Und dir nach Pflicht, Lob, Ehr und Danck erweiſen;
Hier wil ichs thun, weil ich leb in der Zeit,
Und tauſendmal mehr dort in Ewigkeit.

Magdeb  GrP. 261. 12
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56.haſſet uns freuen und frolich ſeyn, und ihm die Ehte
geben; denn die Gochzeit des Lamms iſt kommen,

und ſein Weib hat ſich bereiter, Offenb. i9,7 Barm—
hertziger GOtt! wie gutig biſt du? Du weiſſeſt, daß deine
Kinder in der Welt einer Aufmunterung nothig haben: da
die auſſerliche Frende ſparſam an ſie kommt; wobey ſie gleich

wol nichts einbuſſen. Du vertroſteſt ſie alſo bey der Muhe
und dem Leiden, ſo ſie in dieſem Jammerthal erdulden muſ—
ſen, auf eine grundlichere Freude, die ſie deremſt auf der Hoch

zeit deines Sohnes genieſſen follen. Owohl mir! auch ich als
ein Begnadigter werde da mit den Auserwahlten und Seligen

mich freuen und froüüch ſeyn bey der Lammeshochzeit: ja,
ich hore ſo gar mit heiligem Erſtaunen, ich ſol ſelbſt die
Braut ſeyn, die mit dem Sohne GOttes in den Freudenſaa
le des Himmels ſol copuliret werden. Was fur unausſprech

liche
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h ch h i. gſas, o. Hrbin ich noch wic eine Roſe zwiſchen den Dornen: dort aber werde ich
Ruhe und Verſchonung haben von allem Jammer, und von aller Noth
Offenb. 21, 4. Ach wie wird mich da mein Brautigam ſo herrlich be
wirthen! alle Krafte meiner Seele, alle meine Sinuen und Glieder
werden dergeſtalt mit Seligkeiten uberhaufft werden, daß ſier mercken

werden, ſie ſind im Himmel. Hertz, freue dich! es ſol dir da der
lautere JEſus Wein, der neue Tranck ins Vaters Reich eingeſchenckt
werden, Spr. Sal 9, 5 du ſolſt an gar nichts Maugel haben, Pſ. z6/
9. 10. du ſolſt unaufhörlich neue Seligkeiten entdecken. Nun, ſo be
te ich dich denn in dieſer Hoffnung mit Ehrfurcht. an, mein himmli,
ſcher Vater! ich gebe dir die Ehre! Jch freue mich auf die Hochzeit des

2Lammes: hole mich bald heim, ich habe mich bereitet. Ey ſo
Entdeck, o Lamm! von weitem doch Den Hochzeittag den Glaubensblicken.
Dein Lieben iſt ein ſanftes Joch; Dis kan mich weſentlich erquicken.
Was mntch erfreuet, ſol allein Der Tag der Offenbarung ſeyn.
Der Ewigkeiten Segcn mag Fur meinen Blicken ja nicht ſliehen.
Der gantz gewiſſe letzte Tag Lehrt. meinen Brautſchmuck anjuziehen z.
Damit durch oeine liebestreu Jch ſtets zur Hochieit fertig ſeh.
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57.Maie habe ich dein Geſet: ſo lieb: tactlich rede ich
 davon, Pſ. 119,97 Wie glucklich war David, daß
er ſich dis von gantzem Hertzen ruhmen konte. Ach mache

mich auch ſo begluckt, HErr, mein GOtt! denn bisher ha
be ich immer noch ſo keine rechte Liebe zu deinem Worte ge

habt—, weil es ein gar zu heller Spiegel iſt, der mir meine
unzahligen Fehler in ſeiner wahren Geſtalt zeiget. Bekehre
mich, HErr! und ich wil dem Geſetz lieben: es nicht fluchtig,

ſondern mit Andacht und oft leſen. Jch wil es von nun an
nicht als einen Gaſt, ſondern als einen Hausgenoſſen an
ſehen, Jer. 14, 8. ich wil taglich davon reden. Schencke
mir dazu Weisheit; damit mir die Bibel nicht ein verſiegelt
Buch, Eſ. zq, 11. nicht wie cin Lied in ciner fremden Sprache ſeyn
mang; ſondein'ein Licht, daß ich verſtehe, was ich leſe, Apoſtg. ß, 3.

Finde ich darinnen etwas, ſo uber meine Vernunft iſt; ſo bewahre mich

Anhang zur s. H
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vor Unglauben, und laß michs in Demuth und Glauben annehmen,
1Cor.2, 14. Nie muſſe ich dis heilige Buch als eine bloſſe Geſchich
te leſen; allezeit aber, als cin Buch, das mir zur Lehre, zur War—
nung, zur Ermahnung und zum Troſt geſchrieben iſt, Rom. 15, 4.
Finde ich darinn gute Beyſpiele, laß mich dieſelbe nachahmen leſe
ich eine gute Lehre, laß mich dieſelbe in Einfalt annehmen: finde ich
einc heilſame Ermahnung, laß mich ihr folgen; ſonderlich laß dein
heiliges Wort niemals in meinem Munde allein, ſondern vornemlich
auch im Hertzen wohnen, und nach ſelbigem mein Leben und Wandel
anſtellen.

Nun HErr, erhalte mir dein Wort, Laß es ja niemand reiſſen
Aus meines Hertzens innern Schrein: Ohn deines Wortes Glantz und

Schein
Jſt alles Thun vergebens
Laß meine Rede Tag und Nacht, Mein Dencken und mein Sinnen,

Auf dein Wort taglich ſeyn bedacht, Und nichts ſo lieb gewinnen,
Als dieſe deine Sußigkeit: Es ſol in allem Trauerleid
Mein Troſt drin Wort mir bleiben. Magdeb. G. p. 215.



5zs.
Drachtet am erſten nach dem Reich GOttes, und
V nach ſeiner Gerechtickeir; ſo wird euch ſolches
alles zufallen, Matth. 6, 33. Hore, mein Hertz, dein
Heiland nimt ſich ſelbſt die Muhe dir zu predigen; deme
unnothigen Sorgen ſind ihm bekant geworden. Er hat ge—
horet, wie du manchesmal in demem Jnwendigen bey dei—
nen und deiner Kinder mancherley Bedurfniſſen angſtlich ge
ſeufzet haſt: Was werden wir eſſen? was werden wir trin
cken? womit werden wir uns kleiden? Er verweiſet dir ſol—
ches, und giebet dir den erſprißlichen Rath, du ſolſt alle
dieſe ſchweren Bekummerniſſe fahren laſſen: und wenn du
ja ſorgen wolkſt, ſo ſolſt du lieber vor die Hauptſache ſor
gen, und nach dem Reiche GOttes und deſſen Gerechtigkeit
trachten. Und wenn du dieſes mit der aehorigen Sorgfalt
und Treue thun wurdeſt: ſo ſolte dir alles ubrige; Eſſen,
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 a FCrincken und Kleidung von ſich ſelbſt zufallen. Wohlan!
ſo bemuhe dich denn vor allen. Dingen, wie du wilſt ein
Mitglied im Reiche Gnaden,

unn lheilhaftig werden: vors ubrige laß den HErrn ſorgen; ein
 gedenck der Worte zenes ſfrommen Lehrers unſrer Kirche:ifn *Wie ware es moglich, daß der ſolte Hungers ſterben, der

v GoOtt tren dienet; ja, ehe muſſte kein Brot mehr auf Er
 »den ſeyn, oder der Hummel nicht mehr regnen konnen, ehe

in

7n Gerleihe, daß ich ſtets nuch deinem Reiche ringe,
J

vl Auf daß dein Segen .ſich zu herunter dringe:

u Wer nach dem Ewigen vor allen Dingen tracht't,

1

J

Der wurd auch wohl mit dem, was zeitlich iſt, bedächt.

J Magdeb. G.p. 310.
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59.Wch wil Frieden geben in eutem Lande: daß ihr
V ſchlafer, und euch niemand ſchrecke, 3 Moſ.26,6.
Suſſe Verſicherung! die der erhabne GOtt ſelbſt ſeinem
Voleke thut. Menſchliche Verſicherungen, wenn ſie auch
noch ſo ſchmeichelhaft ſind, bleiben dennoch allezeit uber—
aus ſchlechte Stutzen; Was aber der wahrhaftige und un
wandelbare HErr Hunmels und der Erden verſpricht, dem
darf man auf das zuverſichtlichſte trauen. Nun verſprichſt
du uns, HErr, den Frieden zu geben: wir ſollen ſchlafen,
und niemand ſol uns ſchrecken; ach ſende doch bald, bald
diefes alleredelſte Kleinod, nach dem wir nun ſchon eine ge

raume Zeit her, ſehnlich verläugen. Laß die gezuckten
Schwerter wieder in die Scheide fahren: mache dem Plun
dern, Wurgen, Verſtoren, Rauben, Sengen und Bren
nen ein Ende; Geuß deinen Frieden uber gantz Eüropa,
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und beſonders uber Deutſchlagndes Grentzen aus wie einen
Waſſerſtrom: und die Einigkkit rauſche daher wie ein Bach
damit die Gekranckten ruhig werden: die Weinenden ihre
Thranenquellen verſtopfen: die Gefluchteten zuruck kom
men: die Verarmeten ſich wieder helfen; und uberhaupt ein
jeglicher das Seine in Gottesfurcht, Friede und Ruhe thun
und verrichten knne. Nun!

JEſu, wahrer Friedefurſt,
Der der Schlanaen hat zerknirſcht
Jhren Kopf durch ſeinen Tod,
Wiederbracht den Fried bey GOtt;
Gib uns Frieden gnadiglich,
So wird dein Volck freuen ſich,
Und wir immer preiſen dich.

Nordh. G.p. 500.



6o.FNu (GOtt) cröneſt das Jahr mit deinem Gut, und
deine Fußſtapfen trieffen von Lert, Pſ. 65, 12.

Wie angenehm vergleicht hier David, der Mann nach dem
Hertzen GOttes, das Jahr: da er daſſelbe als eine konig—
liche Braut vorſtellet, welche ihr Brautigam mit einer Cro
ne und allerley ſchonen Schmuck beſchencket und auszieret.
Er hat Recht: mit heiligen Erſtaunen ſiehet ein aufmerck—
ſamer Chriſt die Pracht der Garten, Felder und Walder
im Fruhling: den Wachsthum des Getreides und Obſtes
im Sommer: den Segen, den ſie im Herbſte darreichen:
und die heilſame Ruhe, ſo ſie darauf im Winter genieſſen;
daher triefen auch die Fußſtapfen des HErrn, von Fett; oder,
welches einerley iſt: Man ſpuret allenthalben ſeinen unaus
ſprechlichen Segen. Geruhrtes Hertz, betrachte die Scha—
tze der Natur, ſo lange du lebeſt, mit Aufmerckſamkeit!
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bewundere mit Ehrerbietung die Allmacht, Weisheit und
Gute des Allerhochſten! deſſen ſegende Hand zu deinem Be
ſten das Jahr ſo herrlich cronet: und dancke ihm mit kind
lichen und ungeheuchelten Lobſpruchen; da deine Armuth
nichts zur Wiedervergeltung darbieten kan.
Himmel, Erde, Luft und Meer Zeugen von des Schopfers

Ehr;
Meine Seeele ſinge du, Bring auch jetzt dein Lob herzu.
Seht das groſſe Sonnenlicht An dem Tag die Wolcken

bricht:
Auch der Mond und Sternen Pracht Jauchzen GOtt bey

ſtiller Nacht.Seht der Erden runden Ball GOtt geziert hat uberall

Walder, Felder mit dem Vieh Zeigen GOttes Finger hie.
Ach, mein GOtt, wie wunderlich Spuret meine Seele, dich!
Drucke ſtets in meinen Sinn, Was du biſt, und was ich bin.

Nlagdeb. G. p. 34.



61.Mie eine Roſe unter den Dornen, ſo iſt meine Kreun
 din unter den Cochtern, Hohel. 2, 2. Ja wohl,

mein Heiland, iſt die glaubige Seele, deine Sulamith, dei
ne Freundin gleich einer ſchonen anmuthigen und wohlrie—
chenden Roſe! weil ihre Zuverſicht zu dir, der allerangenehm
ſte Weyhrauch iſt, der dem Liebeshertz erfreuet; aber auch
leider gleich einer Roſe unter den Dornen: da ſie bey ihrer
Gottesfurcht und tuaendſamen Wandel von den Lbeltkin
dern als ſtachlichten Dornen verlachet, verſpottet, verhohnet

„und allenthalben geplaget, und geangſtiget wird. Jn ihren
innern iſt Streit, auswendig Furcht; deunoch iſt ſie dir

ſangenehm, wie die Roſe den Menſchen. Ach HErr JEſu,
erhebe mich doch auch zu dieſer Gluckſeligkeit! verandere mein

gantzes Weſen, meine Gedancken, Neigungen und Begier—
den; auf daß ich unter die gluckliche Zahl deiner Geliebten
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kommen, und einen annehmlichen Geruch wahrhaftiger Hei
ligkeit von mir geben moge. Ritzen und ſtechen mich ſodann
die Creutzesdornen, ſo habe ich Zuflucht zu dir, der mich
heilen kan: und frage alsdenn nichts darnach, daß ich im
Tode einer abfallenden Roſe gleich werde: denn auch da
bleibeſt du mir nach demen Verheiſfungen noch gunſtig, und
verſetzeſt mich in deinen Himmelsgarten aus Gnaden. Nun!

Mein JEſu, wie du wilt; ſol ich auf Dornen gehen,
Laß mich nur zwiſchen drinn als eine Roſe ſtehen?:
War dorh dein Weg hier auch mit Dornen angefullt;
Drum fuhr mich inmerhin, mein JEſu, wie du wilt.
Mein JEſu, wie du wilt, ſo bin ich es zufricden:
Haſt du mir Lieb und Leid, Noth oder Tod beſchieden,
So nehim ichs auf dein Wort: dein Willewerd erfullt.

29Drum ſag ich noch einmal: Mein JEſu, wit du wilt.

Nordh. G. p. 841. 1. d
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62.
hNabe ich dir nicht ueſagt, ſo du gllauben wurdeſt,
 du ſolteſt die Herrlichkeir GOttes ſehen? Joh. in,
o. Hore, mein Hertz, den heiligen Verweis, den hier Mar—
ha, die Schweſter Lazari, von JEſu bekommet; weil ſie
in der Verheiſſung deſſelben gezweifelt. Haſt du wohl
ucht ofters eben wie ſie gehandelt? Hat ſich nicht zuweilen
deine Vernunft an den Wercken GOttes geſtoſſen, ehe ſie
den Ausgang und die Erfullung ſahe? Nim dich alſo dieſes
artchen Verweiſes auch mit au: denn bey deinem Ver—
unftlen ruft dir dein Heiland zu: Habe ich dir nicht geſagt,
der, ſolteſt du nicht billig meinem geoffenbartem Worte
nehr, als deiner ſchwachen Vernunft glauben? ſo du glau
en wurdeſt, ſolteſt du meine Herrlichkeit ſehen. So dutig
ſt der huldreiche Heiland! er verbindet immer die wichtigen
Vorfalle, die im Reiche der Gnaden vorgehen, mit ſeinen
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ewigen Himmelreiche. Nun ſo' achte denn kunftig gantz
einfaltig auf die Worte und Verheiſſungen deines getreuen
Seelenfreundes! und laß dein Auge hinfort kein Schalck
mehr ſeyn; ſo wirſt du durch ſeine hertlichen Thaten uber
zeuget werden, daß er ſein Wort punctlich halte: und er
wird dich in den Sland ſetzen, ſeine himmliſche Herrlichkeit,
ſo er dir mit Blut und Tod erworben, zu genieſſen.

Wohlan!Hertzens Heiland, ſchencke Glauben Deiner Tauben,
Glauben, der durch alles dringt.
Nach dir girret meme Seele Jn der Hole,
Bis ſie ſich von hinnen ſchwingt.
Hertzens Lamm,'! dich wil ich loben, Hier und droben,
In der zartſten Liebesbgier.

Du haſt dich zum ewgen Leben Mir etgeben!
Hole mich, mein Lamm, zu dir. Corhniſche L. p. 2o2.
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Gz.Mir haben (JEſum,) den Meßias gefunden, Joh.
—n1, 14. So rief dort Andreas, jener wurdige Apoſtel
JEſu, ſeinem Bruder, dem Simon, voller Freude zu, und
fuhrete ihn zu dieſem liebenswurdigen Heilande hin. Gott

lob! auch ich kan nun durch die Erbarmung meines GOt—
tes frolich ſagen:. Jch habe JEſum, den Meßias gefunden.
Wie unglicklich war ich vorhero? ich ſpeiſete meine Seele
eine geraume Zeit mit den Trabern der Welt: ich mattete
mich durch das Mitmachen in der Welt unter langweiliger
Muhe ab; verfchlete dabeh zu meinem groſſen Schaden,
des rechten Weges. Wohl mir! ich habe nun auf dem
Wege einer wahrhaftigen Hertz-und Sinnesanderung mei

nen JEſum rund mit ihm Gnade, Vergebung der Sun
den, Heil, Leber und GSehgkelt gefunden. Andreas und

Simoyn verlieſſen glles was ſie hatten, nachdem ſie JEſum
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gefunden hatten. Und ich verlaſſe nun willig und gern dit
Eitelkeiten, mit denen ich mich bisher beſchaftiget habe. Mir
iſt nicht anders zu muthe, als einem, der aus der ſturmenden
See in den ſichern Hafen augelandet iſt; Jch bin gleich ei
nem ſolchen, der aus dem Gewuhl der Leidenſchaften und man
cherley Thorheiten in den Wunden meiues Erloſers, als in
dem allerſicherſten Hafen meines zeitlichen und ewigen Glü
ckes, angelanget. Hier wilich nun bleiben: hier wil ich mit
eme Hutte bauen.
Nun geh ich grad und ſtill nach jener Crone zu,
Die ich im Glaubenskampf vdun Ferne ſchon erblicket.
Es wird mein Jnnerſtes ſchon ſeliglich erquicket.
Der Wunden Freyſtadt iſt mir unverruckte Ruh.
Wil mich ein Sorgenmeer von. neucn ubrtſchmemmen.:
So klaa ichs dir, mein Freund, ejn-Wort kan alleg hemmen. i

tl—

Mein Betteln weckt dich leicht, du ſprichſt. ſo ſicheig da;
So komm ich Fricdensvoll dem letten Ziele uah.!

W.n. S. g. L. p. b30o.
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G4.
Mer an den Sohn glaubet, der hat das ewitte Le
 vben, Joh. 3, 36. Dieſer Spruch iſt der Hauptinn
halt aller Schriften, ſo wohl des alten als auch des neuen
Teſtamentes: er faſſet die wichtigſten Wahrheiten in ſich.
Jm alten Bunde hieß es: thue das, ſo wirſt du leben; und
im neuen heißt es: Glaube an den Sohn GOttes, ſo wirſt
du leben. Das iſt der neue lebendige Weg zum Himmel:
denn durchs Geſetzes Werck kan niemand gerecht werden.
Die Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt, kommt aus dem
Glauben, Rom.3, 28. Es iſt ſolches der eintzige Weg zum
Himmel, davon es Jeſ. zo, 21. heißt: Dis iſt der Weg,
denſelbigen gehet; ſonſt weder zur Rechten noch zur Lincken.
Der Unglaube und Aberglaube haben wohl tauſend andere
Wege; ſie fuhren aber alle zum Verderben. Der Glaube
halt ſich allein an JEſum, und ſo muß er das Leben davon
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Ake tragen. Mache du es auch ſo, mein Hertz! bewirb dich
Uieh um eme grundliche und lebendige Erkenntniß JEſu Chriſti:

J 4440 num die von ihm handelnde Wahrheiten mit einer feſtet
Ser! Ueberzeugung an: gib ihnen vollkommenen Beyfall, und

J Luee eigne ſie dir mit freudiger Zuverſicht zu; und du wirſt ſodann
T

1t

na ſirn durch die Gnade GOttes auch das Ende deſſelben, nemlich

HErr, ich weiche nicht zurucke,
Sehy du mir nur, der du biſt,
Wie ich dich im Wort erblicke,
Den mein Hertz im Glauben kußt.
Endlich ſchlagt die frohe Stunde,
Da ich dich einſt ſchauen kan,
Ja, du nimſt nach deinem Bunde,
Dich auf ewig meiner an. W.n. S. L. p. 257.



Mdir ſind netroſt: und haben vielmehr Luſt auſſer
 dem Leibe zu wallen, und daheim zu ſeyn bey
dem SErrn JEſu, 2Cor. g, 8. Mein Heiland, mir ge—
het es nun auch ſo, wie hier Paulo. Jch ſehne mich mehr—
mals recht hertzlich aus dieſer Sorgenvollen Welt hinaus,
und in meine heimat zu dir zu gehen. Vor dieſem hegte
mein Hertz dieſen Wunſch nicht: das Weſen der Welt und
ihre Eitelkeiten hatten mich zu ſehr eingenommen; aber nach

dem du mich durchs Creutz murbe gemacht, ſo hat dein Gna
denruf und deine Ermunterungen Eingang bey mir gefun—
den, dergeſtalt, daß mir nun dieſes zeitliche Weſen gantz
gleichgultig iſt, und vor den Tode gar nicht mehr, wie ſonſt,
erſchrecke. Jch bin getroſt und furchte meine letzte Stunde
nicht, Spr. Sal. 14, 32. alle widrige Empfindungen ſind
unterdruckt: ich habe Luſt auſſer dem Leibe zu wallen, und

Anh. zur Sulam. J daheim
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daheim bey dir zu ſeyn. Jch habe lange genug in einer ſehr
beſchwerlichen Fremde, in einer unbequemen und Unruhvol

len Herberge gewohnet. Laß mich nach Hauſe kommen und

dein Angeſicht ſchauen. Nun!

Jch ſehne mich, mein Lamm, nach dir, O mocht ich ſonſt
von nichts mehr wiſſen! Mein Liebſter offenbar dich mir;
So kan ich alles andre miſſen. Die Weltluſt dauret kur
tze Zeit, Jhr Reitzen pflegt nur zu betriegen. Dein Lieben
wahrt in Ewigkeit, Und wirckt ein weſentlich Ver—
gnugen. Ach JEſu, holder Brautigam! Komm, feßle
mich mit Liebesbanden: So werd ich, auserwehltes Lamm,
Jn meinem Lauffe nicht zu ſchanden. Mein Glaube ſieht
das Perlenthor, Und wartet auf den Hochzeitwagen:
Drum heb ich Haupt und Hertz empor, Dem ſchonen
Ziele nachzujagen. W. n. S. g. L. pe317.
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öö.Mer iſt, wie der HErr, unſer GOtt? Der ſich ſo
hoch geſetzet hat, und auf das Niedrige ſiehet,

Pſ. 113, 5. 6. O du erhabner GOtt! wie unendlich groß
ſind deine Vorzuge! du haſt nicht deines gleichen, und kanſt
auch nicht deines gleichen haben: deunn was du biſt und
haſt, biſt und haſt du von dir ſelbſt. Mit mir armen Wurm
hat es eine gantz andere Beſchaffeuheit. Jch bin nichts,
und habe nichts von mir ſelbſt; alles habe ich bloß von dir,
1Cor. 4, 7. Dennoch ſieheſt du bey aller demer Hoheit
auf das Niedrige: auch auf mich ſo germges Geſchopfe,
und zwar mit Liebe und Erbarmung. O konte ich doch die—
ſes Gluck ſo recht faſſen! Meine Seele, ziehe doch ja von
nun an, dieſen HErrn, deinen GOtt, der ſich ſo hoch geſe
hzet hat, bey allen Menſchen, in allen Dingen, und zu al—
ler Zeit, vor. Dencke, rede, lebe uud thue ja nicht gleich
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den ſichern Weltkindern, als ware GOtt deines gleichen,
Hiob 9, 32. Damit du dich nicht ſchamen und erſchrecken
muſſeſt immermehr und mehr, und zu ſchanden werden, und
umkommen; Erkenne vielmehr, daß er mit ſeinem Namen
heiſſet, HErr, alleine, und der Hochſte in aller Welt, Pf.
83, 18. 19. ſo wird er mit Augen voll Huld auf deine Niedrig
keit ſehen, und dich zeitnch und ewig glucklich machen. Nun!

Monarche aller Ding, dem alle Seraphinen Mit Ehrerbietigkeit
und tiefſter Oemuth dienen! Laß dein erhabnes Angeſicht Zu meiner
Armuth ſeyn gericht't. Du Wollenkommenheit haſt zwar nicht deines
gleichen, Doch darf drum nicht das Unvollkommne vor dir weichen:
Denn du vollkomner Vater, du rufſt deinen ſchwachen Kindern zu: Kommt

alle her zu mir! laſſt euch nur nichts erſchretken; Jch wil den Glantz
der Maleſtat mit Liebe decken. Drum komm ich auch in meinem Theil
Von dir zu ſingen, ſchonſtes Heil. Ehr ſey dir, groſſer GOtt, du
Konig der Heerſchaaren; Des Himmels Chor jauchzt der bey Mil
lionen Paaren: Jch jauchze mit ſchon auf der Erd, Bisich ein Himmeli

Engel werd. Magdeb. Geſ. p. 9.



67.Habe acht auf dich felbſt, rTim. 4, 16. Das iſt eine
e nothige, aber auch heilſame Lection fur dich, mein

Hertz. Frageſt du, warum? ſo wiſſe, daß eines Menſchen
Feinde, ſeine eigene Hausgenoſſen ſind, Matth. 10, 36.
denn der Menſch iſt ſich nach dem Fall ſelbſt nicht getreu:
ſondern ſucht ſich aus Unverſtand immer ſelbſt zu verfuhren,
und ms uUngluck zu bringen. Solchem Selbſtbetruge nun
glucklich zu entgehen, iſt kein beſſeres und ſicheres Mittel,
als die Selbſterkenntniß und Selbſtprufung. Paulus ſchreibt

deswegen gar wohlbedachtig an die bekehrten Galater, Cap.
Ss6,3. 4. So jemand ſich laſſet duncken, er ſey etwas, ſo er

doch nichts iſt: der betreuget ſich ſelbſt. Ein jealicher aber
prute ſein ſelbſt Werck. Mercke hier gar ſorgfaltig auf das
Wortgen ſelbſt, meine Seele! denn das iſt lange Zeit dein
Abgott geweſen; er muß aber geſturtzet werden. Siehe

3J3 deswe



deswegen hinfuhro nicht mehr auf andere, fur die du nichis

zu verantworten haſt; richte aber mit groſſen Ernſt und ohne
alle Eigenliebe deine Augen auf dich ſelbſt, und beurtheile
dich nach GOttes Wort mit gehoriger Klugheit, ob dein
Wandel dem gottlichen Willen gemaß, Mich. s, 8. ob du
deme Wercke aus reiner Abſicht thuſt: und ob dein End
zweck die Ehre GOttes und die Wohlfarth deines Nach
ſten iſt; ſo wirſt du weiſe werden, und dein Gluck auf ſi
chern Grund bauen. Denn

Es iſt nicht ſo gemein, Ein Chriſte ſeyn, als heiſſen; Jch
weiß, daß der allein Des Namens fahig iſt, Der ſeme lieb
ſte Luſt durch Chriſti Kraft zerbricht, Und lebt ihm ſelber nicht.
Es iſt ein Selhſtbetrug Mit dieſem Wahn ſich ſpeiſen, Als ob
dis ſchon genug Zur Glaubens Probe ſeh, Daß man von La—
ſtern freny, Die auch ein blinder Heid' Aus Furcht der Strafe meidt.
Mein Hertz, begreif dichnu: Du muſſt es redlich wagen, Du kommſt
nicht eh zur Ruh, Sagſt du hiermit der Welt Uind was dem Fleiſch ge
fallt Rein ab und Chrifto an, So iſt, die Sach gelhan. Nordh. G p. zi9.



68.
Ein Storch unter dem Simmel weiß ſeine Zeit; eine

Curteltaube, Kranich und Schwalbe mercken
ihre Zeit, wenn ſie wieder kommen ſollen: aber
mein Volck wil das Recht des HErrn nicht wiſſen,
Jer.s, 7 Dieſe, wemuthige Klage unſers GOttes uber die
unverantwortliche Unwiſſenheit und Nachlaßigkeit ſeines

Volcks, gehet leider auch mich an. Zu meiner Beſchamung ſagt

er mir: daß ich dummer und trager ware, als die unver—
nunftigen Vogel. Ach mein GOtt! du haſt mir den Weg

zur Seligkeit deutlich geoffenbaret: ich weiß auch wohl zum
Theil, was gut, und was boſe iſt: ich habe eine Erkentniß
im Chriſtenthum, die nicht ſchlecht iſt; aber, o der Schan
de, daß ich es ſagen muß! bisher habe ich deine Rechte
nccht wollen wiſſen: mein ſundliches Fleiſch und Blut, meine.
ſundliche kuſte und Begierden hatten mich zu feſt gebunden:
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ich war der Sunden einmal gewohnt worden, daß ich
das Gute nicht achtete; ſondern vielmehr vor deinem Wor
te meme Ohren verſtopfte, wie die Schlange vor der Stim—
me des Beſchwerers. Nun, du haſt mich anjetzt durch die—
ſen herrlichen Spruch von neuen erweckt! erhalte und ver—
mehre das Gute in mir, auf daß ich deine Rechte lerne—.
Wohlan, mein Hertz!
Komie, bey demHErrn zu bleiben, Laß dich nichts mehr ruckwarts treiben,
Flieh der frechen Spotter Stuhl; Bleibe, wenn du biſt gekommet/
Dancke, wenn du aufgenommen, Uebe dich in JEſu Schul.
Bieibe nicht am Horen hangen, Such den Zutritt zu erlaugen,
Schaue, fuhle ſeine Kraft: Lerne deines JEſu Lehren
Eifrig durch Gehorſam ehren. Er iſts, der dir Hulfe ſchaft.
Such die lantre Lebensquelle; Lauffe, durſte, eh die Holle
Dich in ewgen Durſt verſetzt. Glaube, wenn dich JEſus lehret,
Folge, wenn er dich bekehret, Daucke, wenn er dich ergotzt.

Magdeb. G. p. 238.



69.Moah bauete dem SErrn einen Altar: und nahmV von allerley reinem Vieh „und allerley

nem Gevogel, und opferte Brandorfer auf dem Al—
tar, 1Moſ. 8, 20. Warum that das Noah? deswegen:
Er hatte eine geraume Zeit ſicher in ſeinem Kaſten geſeſſen,
und der Noth, die der gantze Erdboden erfuhr, mit Erſtau—
nen zugeſehen. Er allein, nebſt ſeinem Weibe und Kindern
blieb von der Angſt verſchont. Mein Vater, ich habe bey
der bisherigen groſſen Kriegesnoth mit andern frommen
Chriſten gleichſam in einem Angſtkaſten geſeſſen! deine Gu
te aber hat mich dennoch nicht ſo viel Noth, als andere, er
fahren laſſen. Was ſol ich dir dafür thun? Jch wil dem Noah
nachahmen: ich wil aus Danckbarkeit mein Hertz zu einem
Altar heiligen, und darauf das Feuer der Liebe, des Glau
bens, und eines andachtigen Danckes, anzunden. Jch wil
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dir allerley gute Wercke und chriſtliche Tugenden opfern,
und das dir ſo angenehme Rauchwerck eines glaubigen Ge
bets drauf ſtreuen; damit du fernerhin deine Gnadenflugel
uber mich und die Meinigen ausbreiten, und uns mit dem
lieben Frieden, und mit allerley Segen bald, ach bald! er

freuen mogeſt! Nun,

Der HErr iſt noch und nimmer nicht Von ſeinem Volck
a geſchieden, Er bleibet ihre Zuverſicht, Jhr Segen, Heil
und Frieden, Mit Mutterhanden leitet er Die Seinen ſte
m tig hin und her; Gebt unſerm GOtt die Ehre! Jch wil dich
ti allmein Lebenlang, O GOtt, von nun an ehren! Man ſol,
m. o GOtt! dein'n Lobgeſang An allen Orten horen; Mein

nurn Vantzes Hertz ermuntre dich, Mein Geiſt und Leib erfrenen
en ſich; Gebt unſerm GOtt die Ehre! Magdeb. G. p. 465.



no.HSch habe Luſt an der Liebe, und nicht am Opfer,
V Hoſ. s, 6. Das horen und leſen viel tauſend Men—
ſchen: erwagen es aber nicht, und richten ſich noch weni—

ger, nach dieſem ſo nachdracklichen Worte des HErrn Ze
baoth. Er ſagt es hier emem jeden frey heraus, ſo wie den
ehemaligen Juden: daß ihm ein Opfer, das ihm ohne Buſſe
und Glauben, bloß aus Gewohnheit, gebracht werde, gar
nicht angenehm ſey: und daß er vielmehr Gefallen habe an
der Ausubung einer hertzlichen und wahren, jetzt unter den
Chriſten ſo ſellen gewordene Liebe. Mein Hertze, mercke
doch drauf! GOtt hat und kan keinen Gefallen haben an

bloſſen Cermonien, die ohne Buſſe und Glauben verrich—
tet werden. Mache daraus den gewiſſen Schluß: daß,

wenn dein Gebet, dein Gottesdienſt, nicht mit einem Tu—
dendhaften Leben, und mit der Ausubung einer aufrichtigen

Liehe



Liebe gegen deinen Nachſten verbunden iſt: ſpo hilft dir die
ſes alles, wie auch dein Kirchen-und Abendmahlgehen,
gantzlich nichts. Auf demnach! bringe deinem GOtt das
Opfer wahrer Liebe: bewahre Glauben und ein gut Ge
wiſſen: wandele rechtſchaffen, wie ſichs einem wahren Chri
ſten geziemet: thue deinem Nachſten, was du kanſt, zu ge
fallen; und ſo wirſt du den HErrn angenehm ſeyn. Nun,

O du Geiſt der reinen Liebe, Der du von GOtt geheſt aus,
Laß mich ſpuren deine Triebe; Komm in meines Herzenshaus!
Alles, was ſich ſelbſt nur ſuchet, Und nicht gut mit andern meint,
Es ſeyn Feinde oder Freund,) Laß mich halten als verfluchet:
Lencke meinen gantzen Sinn, Geiſt der Lieb' zur Liebe hin.

Nordh. Geſ. p. 752.



7i.Jurchte dich nicht, denn ich habe dich erloſet; ich ha
O be dich bey deinem Namen gerufen, du biſt mein,

Deſ. 43, 1. Hore doch, mem durch mancherley geiſt-und leib
liches Ungemach gantz niedergeſchlagenes Hertz! JEſus gibt

ſich ſelbſt die Muhe, dich aufzumuntern und zu troſten: und
dich durch die Vorſtellung deiner beſondern Gluckſeligkeit, zu
einer wahren Freudigkeit des Glaubens zu erwecken. Furch—
te dich nicht, rufet er. Das iſt warlich die Stimme deines

Freundes. Und warum ſolſt du dich auch furchten? Er ſpricht:
ich habe dich erloſet. Das iſt genug. O bedencke doch das
Weort recht! es verſichert dir ſolches, daß er aus Liebe ſem Le

ben fur dich und alle Welt aufgeopfert, Jeſ. 53, 10. und dich
ſolcher Errettung durch ſrin Blut theilhaftig gemacht habe, 1Joh. 2,
2. Er thut hinzu, er habe dich bey deinem Namen gerufen. Wie gluck—
lich biſt du? Denn das zeiget dir an, daß er dich liebe, fur dich ſor—
Le, dich beſchutze. Verlangeſt du noch mehr? ſo wiſſe, daß er bey ſei—
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ner Erloſung gantz beſonders auf dich arinen Wurin geſchen: dir mit

ſeiner Gnade allezeit nachgegangen; ja mit ſelbiger ſo gar zu deiner
Bekehrung zuvor gekommen: dich wircklich als ſein erloſetes Kind an

ea genommen, und nun bis ans Ende als dein Hirte führen und weiden
ewolle. Und damit du recht zufrieden werden ſolſt, ſo ſpricht er noch zu allen
Ueberfluß zu dir: du biſt mein. Warumn ſolteſt du dich alſo furchten?
dieſe Worte ſind Worte des Lebens. Begreiffe dich alſo, ermuntre dich,
J dancke deinen Wohlthater, und bezeige dich in guten und boſen Tagen,
 als einer, den JEſus erloſet, den er bey ſeinem Namen gerufen, der ſein

7r
Hier fall ich, ireuer Hirt, zu deinen Fuſſen nieder, Mein Brautigam/

druck mich an deiner Bruſt: Denn, wenn du mich erquickſt, So ſing ich
2 Jnbellieder, Und preiſe dich, mein Lamm, nach deines Hertzens Luſt;

Dann kan dir erſt mein kindlich Lallen Gantz unvergleichlich wohl gefallen,
 Weil, was dir deine Either ſingt, Als deine eigne Stimme klinat. Preis-
wcrob und Ehr ſey dir, daß ich den Weg gefunden, Auf dem die Thoren ſelbſt

9

f Hertz zu ſehn: So wird
ehmen, Das ſelbſt die lehe
W.n. G. g. J. p. 27i.



72.Nu biſt doch ja unter uns, SiErr, Jer. 14,9. So
trecht, mein Hertz! klammere dich nur fein feſte an

die unbewegliche Treue deines GOttos und Heilandes JE—
ſu Chriſti: Wage es nur getroſt, der Geiſt des Hochſten
wird dich in deinem Vertrauen unterſtutzen: laß das Unge—
witter toben. Der Krieg wute mit Ungeſtum und Blutver—
gieſſen: der HErr iſt ja doch mitten unter den Seinen. Sie
he einmal hin, auf den Zuſtand der Kirche Chriſti nach der

Auferſtehung ihres Oberhaupts: wie ſchlecht ſahe es da
dem auſſerlichen Anſchein nach mit ihr aus? aber wie bald
duſſſerte ſichs, daß JEſus noch unter dem Hauflein der Sei
nigen ſey. Wohlan, ich ermuntere mich! JEſus iſt noch mit
und bey uns: ſeine gottliche Allmacht, Weisheit, Furſorge,
Hulfe und Treue wird ſich ſchon zu rechter Zeit zu erkennen

geben, Er wird uns den ſehnlich gewunſchten Frieden mit

briugen



bringen, und uns troſten, wie einen ſeine Mutter troſtet
Nun, HErr, ich wage es im getroſten Muthe auf dich! ha
be ich nur dich, ſo wil ich durch dich geſtarckt, nichts fra
gen nach Himmel und Erden, (und allem Zeitlichen;) ja,
wenn mir Leib und Seele verſchmachten ſolte, ſo biſt du al
lezeit meines Hertzens Troſt und mein Theil, Pf.73, 25. 26.
Nun,

J

Mein Glaube faſſet deine Gute, Jch faß, was mir dein Wort ertheilt;
Der du ſo manch beklemmt Gemuthe Durch deiner Gnade Kraft geheilt.
Du offneſt mir ein Meer voll Gaben; Jeh dring in dieſe Fulle hinein.
Ach laß mich troſten, pflegen, laben, Dein Heil laſſt mich nicht zaghaft ſeyn.
Zch wrl vor aller Welt bekennen. Daß du mein GOtt und Konig biſt.
Jch wil dich meinen Brautgam nennen, Mit dem mein Hertz verlobet iſt.
Jch wil des Geiſtes Zeugniß tragen, Daß dich meinGeiſt im Glauben ehrt:

Auch wil ichGut undLeben wagen, Wird nur dadurch deiReich verinthrt.
w.n. S. g L.p. 114.



73.ſEr hat ein Gedachtniß geſtifter ſeiner Wunder, der
J gnadicgge und barmhertzicte SErr, Pſ. 111, 4. Ach
ja, das haſt du auch gethan, inein Heiland! Erwage ich mit
geruhrten Hertzen die unausſprechliche Liebe und Gnade, ſo du
mir und allen Chriſten durch die Einſetzung des heiligen A

bendmahls geſtiftet: des groſſeſten unter allen Wundern; ſo
habe ich hohe Urſache mit Paulo auszurufen: O welch eine
Tiefe des Reichthums, beyde der Weisheit und Erkentniß

„GOttes! denn ich finde hier eine rechte Tiefe der Weisheit;
indem du einen ſolchen Bund geſtiftet, darinn du dich mit
mir vereinigeſt: eine Tiefe der Allmacht, da du deinen Leib

und doln Blut allen, und an allen Orten, und ſo oſt, als
wir es bedurfen, und zwar unzertheilt mittheileſt: und eine

Tiefe der Liebe, da du den Himmel verlaſſeſt, die Erde er
wahleſt. Ach HERR! was iſt der Menſch, daß du ſein
Anh. zur Sulam. K geden—



un An gedenckeſt: und des Menſchen Kind, daß du dich ſein an

umſt? Pf. g, ſ.aiin Die Vernunft, die muß hier weichen, Kan dis Wunder
nicht erreichen,uſ Daß dis Brot nicht wird verzehret, Ob es gleich viel tauſend

mn ticd al nahret;utt hr Und daß mit dem Saft der Reben Uns wird Chriſti Blut

zrl

J
gegeben.irn  O der groſſen Heimlichkeiten, Die nur GottesGeiſt kan deuten.

de dnn n ntnnnd en
gpn Sinnen,jn Hier fall ich zu deinen Fuſſen: Laß mich allzeit wurdiglich ge

nieſſen
mnn n

umnr Dieſer deiner Himmelsſpeiſe, Mir zum Heil und dir zum

rnau
Preiſe.

Nordh. G. p. gos.



J4.Fer Gerechte iſt auch in ſeinem Tode ttetroſt, Spr.
Sal.14, 32. Darin beſtehet iut ein groſſer Vorzug,

den die Gerechten vor den Gottloſen haben. Nahet ſich der
Tod einem Unbekehrten, ſo kommt ihn Furcht und Schre—
cken an: er bebet, da er in eine Ewigkeit ſol, die ihm bloß
dem Namen nach bekant iſt. Der Wiedergeborne hinge—
gen behalt bey der Annaherung ſeiner letzten Stunde emen
unerſchrockenen Sinn: und hoffet mit groſſer Hertzhaftigkeit
und ſtandhaftem Vertrauen auf GOtt; weil er weiß, daß
er Gnade empfangen: daß er durch das blutige Verdienſt ſei—
nes Erloſers gerecht worden; und er alſo emen Heiland hat,
der ihn von Tode erretten kan. Simeon, Stephanus, Lu—
therus und viel tauſend Glaubige haben ſolches erfahren; Ey
wohlan, mein Hertz, ſo ringe denn mit Ernſt darnach, daß
du auch durch das Bundesblut gerecht wirſt! oder, ſo du

K 2 dieſer
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dieſer Gluckſeligkeit bereits theilhaftig geworden: daß du in
der Rechtfertigung und einem heiligen Leben verharreſt; dazz
mit du einſt in demem Tode durch die Gnade deines GOttes
unerſchrocken und getroſt ſeyn, und mit wohlgeſetztem Muth
ſagen mogeſt:

Zerfallt der Leib im Staube, Wenn er ins Grab mußgehn,
So ſaget doch mein Glaube, Daß er wird auferſtehn:
GoOtt wird ihn nicht vergeſſen, Wo, und wie lang er liegt;
Gnug, daß ſich unterdeſſen Die Seel an ihm vergnugt.
So wart ich mit Verlangen, Bis ſich dis Leben ſchlieſſ't,
Und jenes angegangen, Das in dem Himmel iſt!
So ſterb ich alle Tage, Bis ich geſtorben bin,
Und endlich freudig fage: Gottlob! nun fahrich hin.

Nordh. G. P. 89.



75.Daran wirds offenbar, welche die Kinder GOttes
und die Kinder des Teufels ſind: wer nicht recht

hut, der iſt nicht von GOtt; und wer nicht ſeinen
Sruder lieb hat, 1Joh. 3, 10. Hier haſt du den Prophier—
tein, liebe Seele! an welchen du dich prufen und erfahren
anſt, wer und was du biſt. Thuſt du nicht recht, und lie—
eſt deinen Nachſten nicht, fuhreſt einen ſundlichen Wan
el, verharreſt im Unglauben, verachteſt GOttes Wort, und
chatzeſt deinen Heiland und ſeine Wohlthaten geringe, ſo
iiſt du nicht von GOtt, ſondern ein Kind des Teufels; Thuſt
u aber recht, liebeſt deinen Nachſten von Hertzen, bemuheſt
ich fromm zu leben, horeſt GOttes Wort gerne, und erwei
eſt durch fromme Thaten, daß du GOtt und JEſum Chri
tum kenneſt, ſo biſt dn von GOtt, und ſein liebes Kind. O
efleißige dich ja mit groſſem Ernſte dieſen Ruhm der Kind—

K3 ſchaft
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L tund Menſchen zu haben! und ſolche wird dir
den Himmel gewiß verſchaffen.

ſo wil ich auf der Welt
ten nichts mehr ſtreben,
ch, wie es GOtt gefallt,
ufhorlich leben,
ſonſt um mein Kindesrecht
»thum mich muthwillig bracht,

ihm nicht folgte.
ch aber dieſes thu,

gethan wil wiſſen,
e innre Seelenruh
Leid verſuſſen.
ich Hoheit, Gut und Geld?
ich nach der gantzen Welt,

Ott mein Vater heiſſet.
Magdeb Geop bob



76.

Je

Madgger nach der Seiliqung, ohne welche wird nie—

mand den Errn ſehen, Ebr. 12, 14. O was vo
wichtige und ſchwere Dinge hat doch ein Chriſt in dieſer
Welt auf ſich! Erſt muß er in der Ordnung einer wahren
Buſſe und Bekehrung an JEſum Chriſtum glaubig wer—
den: denn muß er ſich die Heiligkeit Chriſti zueignen, der ihm
hernach aus Gnaden den Geiſt der Heiligung ſcheucket. Be—
kommt er dieſen; ſo bekommt er auch zugleich Krafte, den
alten Adam in ſich zu todten und ein neues und heiliges Leben
zu fuhren. Nun, mein Dertz, auch dir rufet jetzt der heilige
Geiſt zu, du ſolteſt der Heiligung nachjagen! ſonſt wurdeſt du.
in nicht ſehen: oder, wenn du nach der Bekehrung nicht ein
fromm und gottſeliges Leben fuhren, dich nicht taglich im
Geiſt deines Gemuths erneuren, nicht alle ſundliche Gewohn
heiten ablegen, und nach ſeinem Worte wandeln wurdeſt; ſo
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wurdeſt du auch nicht ſelig werden. Ofolge dieſer rufenden
Stimme! brauche die empfangenen Gnadenkrafte: lebe un
raflich; ſo wirſt du den HErrn ſehen.

Wenn nur ein reines Hertz zu ſchauen
Gewurdget wird dein Angeſicht;
So kommt mir billig an ein Grauen,
Wenn ich auf mich mein Auge richt.
Mit Wemuth ſeh ich mein Verderben,
Doch aber ſchrey ich, HErr, zu dir:
Ein reines Hertze ſchaff in mir,
Das Boſe laß in mir erſterben.
Gnug, daß es iſt dem Feind gelungen,
Von dir, mein GOtt, mich abzuziehn,
Von nun an laß mich unbezwungen
Dagegen ſeiner kiſt entfliehn,
Und waffne mich mit Kraft und Starckt,
Durch den gewiſſen neuen Geiſt,
Darum dein Wort uns bitten heißt,
Jn dir zu thun all meine Wercke. Wernig, G. P. 459.



77.Mner ſich laſſer duncken, er ſtebe: matt wohl zuſe—58* hen, daß er nicht falle, 1Cor. io, 12. Woher
komnit denn dieſes Duncken? von unſerm betrieglichen Her
tzen. O was iſt das vor ein groſſer Jammer, daß wir faſt
von niemand mehr, als unſerem eigenen Hertzen betrogen
werden! Es iſt wie ein unergrundlicher Brunnen, den man
nicht ausſchopfen kan: wie ein Jrrgarten, aus dem man ſich
vielmals nicht heraus zufinden weiß. Es iſt daher kein Wunder,
wenn viele Menſchen einen falſchen Wahn von ſich ſelbſt ha—
ben, und meinen, ſie ſitzen GOtt in Schoſſe; da ſie doch ihrer
Heucheley wegen, noch weit von ihm entfernet ſind. Es dun
cket ihnen nur, ſie ſtehen. Schadliches Duncken! aber deſto
glucklichere Gewißheit, wenn man aus dem innern Zeugniß
des heiligen Geiſtes vollkommene Ueberzengung hat, daß man
ſtehe; Dennoch datf man nicht ſicher werden, ſondern wohl
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zuſehen, daß man nicht falle: oder, man mußſich da ja wohl
in acht nehmen, und alle Gelegenheiten zum Boſen ſorg

faltig vermeiden, daß man nicht wieder in ſchwere Sunden
gerathe. Erwege dieſen pauliniſchen Rath wohl, meine See
le! du wandelſt wie die Kinder auf ſchwachen Fuſſen; Wa
che daher und bete: denn Unvorſichtigkeit im Geiſtlichen thut
gar zu groſſen Schaden. Nun

Hoarr, ſieh auf mich, und laß dein wahres Licht
Und gnadig Angeſicht
Mir leuchten und mich leiten;
Bewahre meinen Gang, Damit mein Lebenlang
Mein Fuß nicht moge gleiten,
Noch von deiner Bahn abweichen.
Laß mich nicht die Tucke fallen,
So die Feinde mir erzeigen,

Nie mir Netz und Stricke ſtellen,
Darum flch und bitt ich dich: Herr, ſieh auf mich.  Wern. Geſ. p. z14.

J



78.NMgoolt ihr mir gehorchen, ſo ſolt ihr des Landes Gur
 genieſſen. Wegert ihr euch aber, und ſeyd unge

horſam: ſo ſolt ihr vom Schwerr gefreſſen werden;
denn der Mund des HErrn ſactets, Jeſ.i, 19. 2o. Wie
wichtig ſind dieſe Worte aufmerckſamen und nachdenckenden
Chriſten bey den bisherigen ſchweren Kriegeszeiten geworden.
GOtt hatte die Menſchen mit allerley Gutern, Gold, Edel—
geſteinen, und andern Schatzbarkeiten; ſonderlich aber mit
den ſo nothwendigen Fruchten des Landes gar reichlich, ja im
Ueberfluſſe, beſchencket. Er forderte dafur nichts, als emen
glaubigen Gehorſam; da ſie ſich aber wegerten, und unge
horſam waren, auf ſein Wort nicht horeten, ſeinen darmn
bekantgemachten Willen nicht vollzogen, und ihre Pflicht
aus den Augen ſetzten; ſo kam das Schwert, ſie gerigthen
in Kriegesnoth, wurden auf mancherley Weiſe gedrucker und

geangſti



geangſtiget, kamen um ihr Geld, Fruchte und Vieh: und
nichts wurde verſchonet, ſondern vom Schwert gefreſſen.
Meme Seele, ſpiegle dich hieran! bedencke zu aller Zeit wohl,
GOtt iſt dem Wohlthater: er kan aber, ſo du ihm nicht
gehorſam wirſt, auch dein Richter werden, und dich noch
groſſern Plagen unterwerffen. Unterwirf dich ihm lieber,
und diene ihm redlich, auf daß du des Landes Gut zu go,
nieſſen von ihm gewurdiget werdeſt. Nun, HErr JEſu!

eſo mache mich

Einfaltig, ſchlecht und recht, unwiſſend boſer Dinge,
Gehorſam, treu, und klua, in dem, was ich vollbringe-
Und wie du ſelber biſt als amm und Jungfrau rein,

Sßbchb hch Sſſo la mi e enauc na demem inne eyn.

2 Magdeb. G. p. 327.



79.Gech bin beyde dein Pilctrim, und dein Burtter, wie
V alle meine Vater, Pſ. z9, 13. Owie glucklich bin ich
nebſt allen meinen frommen Mitbrudern! Wir ſind auf
dieſer Erden zwar nur Pilgrimme, Gaſte und Fremdlmge:
aber das thut nichts, weil wir, wenn wir im Glauben und
der Gottſeligkeit verharren, ſchon das Burgerrecht des Hun—
mels in der Hoffnung beſitzen. Jch mag auch in dieſer Welt

nuichts anders, als ein Pilgrim ſeyn; denn ſie liegt im Argen,
1 Joh.5,19. noch weniger wilich mich ihr gleich ſtellen, Rom.

uittnhuntn rgrnn dwelche wider die Seele ſtreiten, 1Petr. 2,11. 12. Und ob ich
mich ſchon eine Zeitlang nach dem Willen GOttes aufhal

Dten muß in der Welt; ſo betrachte ich ſie doch nur als ein an
die Straſſe gebauetes Gaſthaus, in welchen ich nur auszu

ruhen,
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ruhen, und hernach meinen Stab weiter aus ſelbigem nach dem himmli
ſchen Vaterlande fortzuſetzen habe Und ſolches wil ich, wenn die mir zum
Aufbruche von GOtt beſtimmte Stunde kommt, mit Freuden thun. Die
Welt wird mich auch gern fahren laſſen: denn ich bin gaikein Gaſt vor ſie/
weil ichs nicht ſo machen wil, wie ihre Kinder; drum hohnet und haſſet
ſie mich Aber ich achte es nicht, daß ich fremde worden meinen Brudern,
und unbekaut bin meiner Mutter Kindern, Pſ. 59,9. Warnum? weil ich
als ein Burger in das himmliſche Stadtbuch eingeſchrieben bin, und alſo
mein geringer Name im Himmecl angeſchricben ſtehet, Luc. 10, 2o. in wel—
chen ich alſobald eingehe, wenn ich die Welt verlaſſe. Bis dahin ſind die
Verheiſſungen des Evaugelii mein Gnadenbrief, und das heilige Abend
mahl das darauf gedruckte Siegel, daß ich ſchon wircklich in die Himmels
purgerſchaft gehöre, daß das neueJeruſalem meine Heimath iſt. Wohlan!

Go wil ich zwar nun treiben Mein Leben durch die Welt,
Doch denck ich nicht zu bleiben Jn dieſem fremden Zelt:
cich wandre meine Straſſen, Die zu der Heimath fuhrt,
Da mich ohn alle maſſen, Mein VPater troſten wird.
Da wil ich immer wohnen, Und nicht nur als ein Gaſt J
Beny denen, die mit Cronen, Du ausgeſchmucket haſt:
Da wil ich herrlich ſingen Von GOttes groſſem Thun,
End ſfrey von ſchnoden Dingen, Jn meinem Erbtheil ruhn. M. G. p. ö91.



go.Eey willfertig deinem Widerſacher bald, dieweil du
noch bey ihm aufdem Wege biſt: auf daß dich

der Widerſacher nicht dermaleiniſt uberantworte dem
Richter, ec. Matth. 5,25. Horeſt du wohl, mein oft zu em
pfindliches und zu ſchwer an die Verſohnung zu bringendes
Hertz, was dir hier JEſus, der Mund der Wahrheit
prediget! Mercke es wohl! du ſolt nicht mehr ſo hart, ſon—
dern willig und bereit ſeyn, deinen Beleidigern, das dir an
gethane Unrecht zu verzeihen, und nicht uber die Gebuhr
auf demem in Handen habenden Rechte beſtehen. Folge
dieſem gutgemeinten Befehle: folge ihm alſobald, und ver
gleiche dich mit deinem Widerſacher, weil du und er noch
leben, und du alſo der gedroheten Strafe entgehen kanſt.
Laß dich nieinals mehr durch die Beleidigungen anderer in
ein wildes Feuer bringen: ſey zu aller Zeit verſohnlich; da

J
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mit nicht dein Gebet und gantzer Gottesdienſt durch Un—
verſohnlichkent gehidert werde und vergeblich ſey. Ver—
gib lieber, damit dir auch vergeben werde, Matth. 14, 15.
Nun, HERR!

Verleih, daß ich aus Hertzensgrund
Mein'n Feinden mog' vergeben;
Verzeih mir auch zu dieſer Stund:
Schaff mir ein neues Leben:
Dein Wort mein Speis laß allweg ſeyn,Damit mein Seel zu nahren

Und zu wehren,
Wenn Ungluck geht daher,
Das mich bald mocht abkehren.

Nordh. G.p. 1067.
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8gI.
ESelitt iſt der Menſch, den GOtt ſtrafet: darum

 vwegere dich der Zuchtigung des Allmachtigen
nicht, Hiob 5, 17. Das kommt der Vernunft ſeltſam, ja
gantz.unglaublich vor. Der Creutztrager ſol ſelig ſeyn, und
lebt doch auſſerlich ungluckſelig: Er leidet und empfindet
Sträfen GOttes, und ſol doch in GOttes Huld und Lie
be ſeyn! So wunderlich dieſes der Vernunft vorkommt,
ſo gewiß iſt es: denn die Strafruthen GOttes, ſo noch in

der Gnadenzeit ergehen, ſind allezeit noch in GOttes Huld
;und Liebe eingeweiht, Klagl. 3, 32. 33. Jſt es ſo, meine
SGeele! o ſo-wegere dich ja hinfort der Zuchtigung des All—
machtigen nicht! Das iſt ein boſes Kind, das ſich der Ru

lhe widerſetzt: und der iſt noch kein Kind GOttes, der uber
tein Creutz inurret, Hebr. 12, 7. 8. Nim alſo mit deinem
Hauscreutz vorlieb: werde dabey nicht gleichgultig und un

Anh. zur Sulam.
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empfindlich, aber auch nicht kleinmuthig. GOtt wil durchs
Creutz etwas zu deinem Beſten beytragen. Ueberlaß dich
GOtt, wie dort Eli, Sam. 3, 18. Du kommſt dabey
deſto eher und mehr von der Welt und ihren betruglichen
Weſen los: dein Gebet wird eifriger und ſtarcker: dein Zu
trauen zu JEſu wird zunehmen: dein Muth ſtiller und ge
laſſener werden: und das Wort und die Verheiſfungen
GOttes werden leichtern Eingang und beſſern Glauben
bey dir finden. Ey demnach:
Getroſt, mein Hertz, in deinen Plagen, getroſt, und faſſe friſchen Muth:!

Der liebe Gott meints immer gut, im Kuſſen und beym Wundrnſchlagen:
Wann ſchon das Creutz dich druckt und ſticht, ſo ſchadets doch dem Geiſ

nicht.Getroſt! wennLeib undGlieder leiden, und ſcharfesGaltz die Seele wurtze:

Wann Armuth und Verdruß dich ſturtzt, nud Sorg und Furcht ins Ju
re ſchueiden.

Auf rint kurtze Leidenszeit folgt ewig lange Herrlichkeit.“

Wern. n. S. g. L. p. 1Ju gze



g2.Mach dir, ZEtr, verlanget mich. Mein GOtt, ichMt hoffe auf dich. Laß mich nicht zu ſchanden
den, daß ſich meine Leinde nicht freuen uber mich,
Pſ. 25, 1. 2. HErr! dis davidiſche Verlangen habe auch
ich in meinem, durch viele Zufalle, geangſteten Hertzen. Du
ſieheſt, wie mich meine Sunden drucken, wie ich deinen
Zorn fuhle. Aus ſolcher Noth kan mich niemand, als du allem,

erretten; darum erhebe ich meine Seele zu dir. Es fehlet
dir ja gar nicht an Kraft und Macht mir aus memen Drang
ſalen zu helfen: und ich weiß, du biſt gutig und wilſt nicht
den Tod des Sunders, ſondern, daß er ſich bekehre und le
be, und darum hoffe ich auch auf dich. Ach laß, laß mich

doch nicht zu ſchanden irwerden in meinem Vertrauen
in meiner Hoffnüng, damit meme ſichtharen und un—

.A  ch ſichtba—
3
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ſichtbaren Feinde nicht fur Freuden aufſpringen,
meinen Unfall triumphiren durfen. Nun!

Nach dir, o HErr, verlanget mich,
Du biſt mein GOtt, ich hoff auf dich,
Ich hoff und bin der Zuverficht,
Du werdeſt mich beſchamen nicht.

Ach wende, HErr, dein' Augen ab
Von dem, was ich geſundigt hab;
Was denckſt du an den Sundenlauf,
Den ich gefuhrt von Jugend auf.
Gedenck an deine Gutigkeit
Und an die groſſe Sußigkeit.
Damit dein Hertz zu troſten pflegt,

Aq. Das, was ſich dir zu Fuſſen legt.
Nun, HErr, ich bin dir: wohlbekgint,
Mein Geiſt, der ſchwebt in deiner, Hand,
Dil ſiehſt, wie incine Seele thrant,

 Und ſich nach deiner Hulfe ſehnt.

Magdeb. G.p. 43b.



83.Nis Volck nahet ſich zu mir mit ſeinem Munde,
und ehrert mich mit ſeinen Lippen, aber ihe Hertz

iſt ferne von mir, Matth. 15, 8. O daßdoch mein Hei
land dieſe Klage nur uber die Phariſaer und Schriftgelehr
ten und nicht auch uber viele tauſend, tauſend Chriſten an
zuſtimmen Urſache hatte! Aber leider giebt es gantze Schaa
ren ſolcher Namenchriſten, die bloß bey dem Aeuſſerlichen
der Religion ſtehen bleiben, wenn ſie nicht gar Freydencker
und offenbare Verachter derſelben ſind; das Jnnerliche und
Weſentliche der Religion hingegen vernachlaßigen ſie, und
ſind alſo nichts, als ubbertunchte Graber, Heuchler und Heuch
lerinnen. Sie nahen ſich zu GOtt wenus hoch kommt, bloß mit
ihrem Munde, beten und ſingen zuweilen, kommen auch

wohl zur Kirche und h'r n GOtte W b d A
oe Av odrt, ge en en rmen und enthalten ſich von offenbaren groben Sunden;

23 Allein



P.E—al. Allein, es ruhret dis alles nicht aus einem guten Grunde her:
L denn ihr Hertz iſt ferne von GOtt, ſie thun es aus auſſerli 4

IIIzeinrn chen fleiſchuchen Abſichten. Mache du es nicht alſo, meine

kkln

Seeele! diene du GOtt von gantzem Hertzen, bete und ſine
Iaranin ge mit einem glaubigen und andachtsvollen Gemuthe, da

A ne und moge. Nun HErr

emit ihm deine gottesdienſtlichen Uebungen gefallen, und et

JJ

ſtfnl dich zu ſeinem Kinde annehmen und glücklich machen kon

 aß mich hier in dieſer Welt, als ein wahrer Chriſte leben,
9 Und ſodann, wenn dirs gefallt, chriſtlich meinen GBeiſt anfgeben,

J— Auch in Himmel zu den Frommen und den wahren Chriſten kommen.
J Ehre, Glucke, Kunſt und Ruhm laß ich dieſer Welt dahinden;
ſe Aber nur mein Chriſtenthum werde ich dort wieder finden,
 VWeo mit ſchonen Ehrencronen GOtt wil wahre Chriſten lohnen.
J Nordh. G. p. 436.
J
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81.Fs fehlet nicht viel, du uberredeſt mich, daß ich ein
Chriſt wurde, Apoſtg. 26, 28. Daeſen thorigten

Zinn des Koniges Agrippa haben leider noch ſehr, ſehr viele

Nenſchen, die entweder mit den Chriſtenthum einen Schertz
reiben, oder es doch darinnen nicht weiter bringen, als daß
ie zur Noth zu ihren Seelſorger ſagen konnen: Es fehlet
icht viel, du uberredeſt mich, daß ich ein wahrer Chriſt
vurde. Dieſe krichenden Seelen ſind zwar keine offenbare
nchriſten, denn ſie bekennen ſich mit dem Munde zur chriſt—
ichen Lehre; aber es ſind keine wahre Chriſten: denn ſie
yaben keine rechte Ueberzeugung von ihrer Religion imHertzen,
ind halten ſich auch nicht vor verpflichtet ihr Leben darnach
anzuſtellen. Sie ſind, wenns hoch kommt, beynahe Chri
ten, und die taugen nichts. Mache du es nicht ſo, wie dieſe
Thoren, ruhe du nicht eher, bis du mit Paulo ſagen kanſt:
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Ich weiß, an welchen ich glaube: und bin gewiß, daß er mir
kan meine gute Beylage bewahren, bis an jenen Tag, 2 Tim.
1,12. Dieſe Kraft des lebendigen Glaubens machet dich erſt
zu einem wahrhaftigen Chriſten, und wird dich antreiben,
ſolchen deinen Glauben der gantzen Welt durch gottſelige
Handlungen vor Augen zu legen.

Es iſt ein ſchandlich boſer Wahn, des Glaubens ſich nur ruhmen,
Und gehen anf der Sundenbahn, das, Chriſten nicht kan ziemen:
Wer das thut, drr ſol wiſſen frey, daß ſein Glaub nur ſey Heucheley
Und werd' zur Holl ihn bringen.
Drum laſſe ſich ein frommer Chriſt mit Eruſt ſeyn angelegen,

Daß er aufrichtig jeder Friſt ſich halt in GOttes Wegen,
Damit ſein Glaub ohu Heucheleh, vor Gott, dem Horrrnrechtſchaffen ſeh/!

Und vor dem Nachſten leucht. Nordh. Geſ. p. 355.



g5.Eure Rede ſey allezeit lieblich, und mit Saltz gewur
DS zet: daß ihr wiſſer, wie ihr einen jettlichen ant

worten ſollet, Col. 4,6. O mein GOtt! ſchencke mir doch
dieſe herrliche und furtrefliche Gabe. Laß mich doch bey aller
Gelegenheit und mit allen Meuſchen, vornemlich aber in dem
Umgange mit unbekehrten Leuten alſo reden, daß meine Re—
de angenehm, troſtlich und erbaulich ſey. Laß ſie zu dem En
de mit Saltz gewurtzet, oder weiſe, klug und verſtandig ein
gerichtet ſeyn; alſo, daß ich ſtets etwas geiſtliches und nutz
liches mit einmiſche, und meine Discourſe niemals auf Eitel—
keit hinauslauffen mogen; damitſie lieblich ſeyn, und ich alle—
zeit wiſſe, wie einem jeglichen kluglich und zu meinem und
ſeinem wahren Nutzen antworten ſolle. Abſonderlich, laß
mich gern und oft mit den Meinigen und andern Menſchen
von dem allerhochſten und beſten Freunde, JEſu Chriſto,

5 reden:



Deoeu/ ver uuv ſo vier hutes erworben, und aus Liebe zu uns
ſo viel ausgeſtanden hat; Ja dieſer, mein Seelenfreund,

ſey allemal der angenehme Vorwurf und Jnnhalt aller mei—
ner Gedancken, und aller meiner Geſprache; damit ich mit
Wahrheit nebſt andern frommen Chriſten in der Kirche ſa
gen moge:

Leſ', hor' und red ich was, und JEſus iſt nicht drinn,
So wil mirs ſchmecken nicht; nach ihm ſteht nur mein Sinn.
Ach dieſen laß ich nicht, ich leſ', ſchreib', red' und gehe
Des Abends zu der Ruh, auch wenn ich fruh aufſtehe,
Jſt JEſus meine Luſt, auf ihn nur iſt gericht't,
Mem Reden und mein Thun: ich laſſe JEſum nicht.

Magdeb. Geſ. p. 392.



86.
GSiehe, um das Bette Salomio her ſtehen ſechzitt

Srtarcke, aus den Starcken in Jſfrael, Hohel.
3, 7 Dieſe Weorte ſind wichtig, meine Seele! aber nichtnach dem Buchſtaben, ſondern auf eiue geiſtliche Weiſe

zu deuten. Das Bette Salomo iſt der Siz der ſtreitenden
Kicche Chriſti, des himmliſchen Salomo, darin ihm geiſt—
liche Kinder durch die Wiedergeburt gezeuget werden. Und
die Starcken in Jſtael ſind die heiligen Engel, welche die—
ſen Sitz JEſu bewachen. Owie glucküch bin ich alſo und
mit mir alle die, ſo Gnade empfangen haben: die Sohne
des Himmels ſind verordnet uns zu bewachen, wider den
Satan zu beſchutzen,, und uns auf allen unſern Berufs—
Wegen zu vertheidigen und zu bewahren. Nun wil ich auch
mitten im tiefſten Leiden, ja ſelbſt im Tode freudig und ge
troſt ſeyn: denn ich weiß, der himmliſche Salomo iſt mit

ſeinen



ſeinen ſtarcken Helden bey mir: und wenn auch dieſes nicht
geweſen ware, ſo hatte mich der holliſche Lowe ſchon lang
ſtens verſchlungen. So aber bin ich noch unverletzt, wer
de auch ſicher den ubrigen Lauf memes Lebens unter dieſer
Himmelswache fortſetzen, bis mich dieſe reine und dienſt

baren Geiſter in den Schooß Abrahams tragen. Nun!

GoOtt der Engel, HErr der Helden,
Ach, was ſind wir Menſchen doch,
Daß wrr ſo viel vor dir gelten?
O wie haltſt du uns ſo hoch!
Deme Engel dienen uns,
Sind die Zeugen unſers Thuns.
Laß mich auch mit dieſen Choren,
Ewig dich im Himmel ehren.

Magdeb. G. pr 653.



87Neſtelle dein Zaus; denn du wirſt ſterben, und nicht
 lebendis bleiben, Jeſ. 38, 1. Mein GOtt, wiewird

mir wol zu muthe ſeyn, wenn dieſe Botſchaft einſt an mich,
wie hier an den Konig Hiskias gebracht wird! Was wer—
de ich dencken, wenn ich in einem meiner Zimmer auf dem
Siechbette liege? wenn eine todtlche Kranckheit in memem
baufalligen Korper wutet? wenn meine betrubten Kinder und
beſturtzter Ehegatte mit unzahligen Thranen um mein Bette
herumſtehen? wenn die Artzeneyen nicht mehr anſchlagen,
der Artzt den Kopfſchuttelt, und mein lieber Seelſorger mich

zu einem ſeligen Ende einſegnen wird? Was werde ich da
anfangen, wenn ich nun die Welt verlaſſen und die Ewig

„keit begruſſen ſol? Ach da wil ich zu deiner Barmhertziakeit,
Vater, und zu dein blutigen Verdienſte JEſu njein Zuflucht
nehinen, und den heiligen Geiſt bitten, daß er mich, den er
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J ſo lange Zeit ſchon zu allein Gnten erwecket ind angetrieben hat, nun auch

im rechten einigen Glauben an meinen. geereutzigten Heiland erhalten,
die Bitterkeit des Todes durch ſeine gottliche Einſprache von der Gewiß
heit meiner Seligteit vertreiben, und mich mit der Gewißheit von der
kunftigen Auferftehung kraftig aufrichten und troſten wolle. Unterdeſß—

ſen gih mir Gnade mich wohl zu dieſer entſcheidenden Stunde zu bereiten.
Laß mich allezeit unſtraftich vor dir wandeln, nirmanden vorſetzlich beleidi—

gen, die chriſtlichen Tugenden lieben und uben, und in Erfullung meiner
Jflichten treu ſeyn; denn ſo weiß ich gewiß, du machſts durch Chriſti Blut,

mit mir an meinem Ende gut. Wohlan, mein GOtt!

vaß mich bey Zeit mein Haus beſtellen, daß ich bereit ſey für und fur,
lind ſage friſch in allen Fallen: HErr, wie du wilt ſo ſchicks mit mir.Memn GOtt, ich bitt durch Chriſti Blut, machs nur mit meinen Ende gut.
So komm, mein End', heut oder morgen; ich weiß daß mirs mit JEſu qluckt:
IJch bin und bleib in deincn Sorgen mit JEſu. Blut ſwon ausgeſchmuckt.
Mein GOtt, ich bitt durch Chrifti Blut, muchs nur init.meinem Ende gut.
Indehn lgb ich in dir Vergnuget und ſterbebn  alle Kinnenttuib::

leMir anuget, mie es. mein GOtt fuget: ich bin und glaub os gantz gewij
Dutth deine Glad und Chriſti Blur machſt dir dereiüſt mein Tiwe gut.

Nordh. Geſangbi pu. t.



gg.Mandele vor mir, und ſey fromm, 1 Moſ. 17, 1. O
 was vor eine gar wichtige Sache fordert hier der
HErr, mein GOtt, nicht nur von dem, um ſemes Glaubens
willen unſterblichen Abramham; ſondern auch von mir.
Der  Wandel vor GOtt hat einen ſo gewaltigen Umfaug,
daß ich erſtaune, wenn ich uberlege, was dazu gehore, wenu.
ich wil ſelig werden. Die Frommigkeit kan mich alleim da—
zu in den Stand ſetzen; aber zu ſelbiger gehoret ſehr viel:
denn es iſt ein gewaltiger Untericheid, unter fromm ſeyn wol
len, fromm ſcheinen und wircklich ftomm ſeyn. Die Waſ—
ſerfarben ſcheinen ſchon ins Auge, haben aber keine Dauer.
Manche Baume haben Blatter, auch wohl Blute, denen
aber doch der Wurti!im Jnnerſten ſitzet. So ſind viele
Menſchen theils dem Scheine nach, theils in der Einbildung

fromm. Da gun ſolches vor dir nichts tauget, ſo mache mich

doch



doch fromm durch deme Gnade; damit ich vor dir, wie Abra
ham, nach deinem Wohlgefallen wandeln kan. Deine All
gegenwart ſey mir immer vor Augen, daß ich bey allen mei—
nen Handlungen gedencken moge: Jch geh, ſteh, was ich
immer thu, ſo ſteht GOtt da und ſieht mir zu. Wird mir
dieſe Erinnerung nicht aus den Gedancken kommen, ſo wer
de ich, durch deinen guten Geiſtgeleitet, nicht leicht was bo
ſes dencken und reden, oder was unrechtes thün: ich werdt
vor dir Wandeln  und fromm ſeyn.

Mit deiner rechten Hand, HErr, wolleſt du mich leiten;“
Und ſchutzen Tag und Nacht, daß meine Tritt nicht gleiten;

Du wolleſt meine Burg und Schntz in Nothen ſeyn,
Wenn ich in meinem Stand ausgehe ader ein. in?

Zuletzt erloſe mich von allem Creutz. und Leiden,  dl.
und wenn ich ſol einmal von dieſer Welt.ahſcheibrn,

GSGo ſtehe du mir bey. mit deiner Gnadenhandd 0it J JUnd fuhre mich hinauf ins rechte Vaterkand.
Nordh. Geſ. p. aai.



gq.wquß nicht der Menſch immer im Streir ſeyn? HiobM 7, 1. Ach das erfahre ich in memem Theile ebenfals,
wie der von GOtt heimgeſuchte Hiob: Deun mein gautzes
Leben iſt ein beſtandiger Kampf geweſen und noch. So bald
ich erwache, ſo habe ich ſchon mit meinen zeitlichen Sorgen
zu ſtreiten, wenn das oft mißtrauiſche und kleinmuthige Hertz
ſpricht: Was werden wir heute eſſen, was werden wir trin
cken, womit werden wir uns kleiden. Da habe ich zu kampfen
mit der Welt, die mich bald plaget und verfolget, und mit
tauſend Liebkoſumgen um meine zeitliche und ewige Wohl
farth bringen wil. Ein ander mal habe ich mit den Ergottzlich
keiten dieſes Lebens zu ſtreiten, welche immerdar ſo gern mein
Hertz beſtricken und mich in Sunde, Schande und allerhand
grobe Laſter ſturtzen wollen. Satanas feyret auch nicht, der mir
manchesmal mit ſeinen hohen Anfechtungen zuſetzet umt

J  iimirnhang zur Sulam. M armen
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armen Wurnm ſein finſteres Reich vermehren wil. Und endlich habe ich
den allergefahrlichſten Feind in mir ſelbſt, mit dem ich tag taglich zu
kampfen habe, nemlich mit meinem zu den Sunden ſo geneigten Fleiſch

und Blute, welches ſich immerdar emporet und auflehnet wider des
heiligen Geiſtes ſelige Regungen. Noch haſt du mir beygeſtanden, o du
ſtarcker und machtiger HErr Zebaoth! thue es ferner, hilf mir ſirei—
ten, hilf mir uberwinden um Chriſti willen. Wohlan!

Geh, Seele, friſch daran! auf! und ſtreite wie ein Mann,
Tapfrer Muth, iſt dir aut. Trotz der ſtoltzen Feinde Macht und Liſt und Wuth.
Siehe nicht auf dich allem, daß die Glaubenskraft ſo klein.JEſu Treu ſteht dir bey, und ſein Heldenarm macht dich vom Feinde frey.
Jag' es nur auf dieſen Held, er behauptet dir das Feld,
Sonathan geht voran, und macht, daß ſein Waffentrager folgen kan.
Drum, o SGeele, kampfe nur, laß nicht von der Glaubensſpur,
Schau dein Lohn liegt dort ſchon. JEſus ſchencket dir, demSieger, Cron u. Thron.

Wernig. n. Saml. geiſtl. Lieder p. 182.
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9o.
b

GErr, wie lantte wilt du mein ſo gar vertteſſen?
Wie lange verbirgſt du dem Antlitz vor mir?

Wie lange ſol ich ſorgen in meiner Seele, und mich
antiſten in meinem ehertzen taglich? Pſ. 13, 2. 3. Mein
GOtt! es kommet mir bey meinem groſſen und ſchweren
Leiden nicht anders vor, als wenn ich von dir in ein finſte
res und grauenvolles Gefangniß eingeſperret ware. Jch ha
be keine Empfindung von deiner kraftigen Gnade in mei—
unem Hertzen: es iſt vielmehr voll Unruhe: Jch weiß nicht
mehr, was Vergnugen und Freude iſt, und oft dencke ich,
es ſey gantzlich mit mir aus, du habeſt mich gantz und gar
vergeſſen und aus der Acht gelaſſen: dem Gnaden Antlitz
iſt mir ſchon lange verborgen geweſen. Ach mein Vater!
wie lange ſol ich noch in dieſer Unruhe ſorgen in meiner
Seele? ſol ich mich denn noch ferner alle Tage angſten in
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memem Hertzen? Erbarme dich doch meiner! dencke wieder
in Gnaden an mich: laß mir leuchten dein Antlitz: befteye
mich von memer Angſt und Sorgen: wende mein Gefang
niß: fuhre mich aus meinen Nothen: ſiehe: auf das, was

Jeſus fur mich gethan; damit ich errettet, deinen Namen
ruhmen konne.

Goöttliche Antwort:
Mußt du denn, Liebſte, dich alſo von Hertzen betrüben,
Daß ich ein wenig zu lange bin auſſen geblirben?
Weißt du denn nicht, wie ich mich habe verpſfticht't, Liebſte, dich ewig zu

lieben?
Drum, du vrkummerte Serke, ſey frolich von Hertzen;
Stille die traurige: Sorgen und qualende Schmertzen:
KeineSundfluth ſtillet die feurigeGlut meiner liebbrennenden Kertzen.

Nordh. Geſangb. p. br7.
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Err, habe ich Gnade funden vor deinen Augen,
ſo laß mich deinen Wegg wiſſen, 2 Moſ. 33, 13.

So ſeufzete dort Moſes auf ſeinem Heerzuge in denen un
ſichern Wuſteneyen, wo er und das Volck Jſrael keinen
Weg wußten. Ach ich bin em geiſtlicher Jſraelite, ich rei
ſe mit Furcht und Zuttern durch die rauhe Wuſte dieſer Welt,
mitten zwiſchen meinen Feinden, dem Satan, der Welt
und allerley auſſerlichen Bekummerniſſen und innerlichen
Anfallen von der Sunde nach dem hunmliſchen Canaan.
Von Natur iſt mir dieſer Weg aantzlich unbekant, ſo, daß
ich es hoch nothig habe, zu rufen: HErr, habe ich Gna
de funden vor deinen Augen, ſo laß mich deinen Weg wiſ—

ſen. Jch furchte mich vor meinem eigenen Wege und Wil—

len, er mogte mich in Jrrthum und ewiges Verderben fuhe
ren; Drum weiſe mir, HErr, deinen Weg und Willen,
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ob er gleich, weil er ein Creutzesweg iſt, meinem Fleiſch
und Blute nicht angenehm iſt: leite mich auf richtiger Bahn,
um meiner Feinde willen, Pſ. 27,11. Nun, HErr JEſu, du

biſt vorgegangen! zeige mir die Spur deiner Fußtapfen,
und gib mir Weisheit und Kraft dir in ſelbigen willig zu

folgen.

JEſu Antwort:
Folge mir, ich bin dein Leben:
Was du bitteſt, wil ich geben;
Gehe nur den rechten Steg:
Volge, ich bin ſelbſt der Weg:
Folge mir von gantzem Hertzen;

Jch benehm dir alle Schmertzen:
Lerne von mir insgemein

ESaanft und reich von Demuth ſeyn.“
Zordh. Geſ. p. 739.
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D2.Es ſollen wol Bettie weichen, und Zuctel hinfallen:
D aber meine Gnade fol nicht von dir weichen, und
der Bund meines Lriedes ſol nicht hinfallen; ſpricht
der HERR, dein Erbarmer, Jeſ. g4, 10. O
guldene und erquickende Worte! mit welchen mich mein
Erbarmer aufzurichten bemuhet iſt. Verzagtes Hertz! ermun

tere dich, der HErr, deine Starcke, dem Fels, deine Burg,
dein Erretter, deine Zuverſicht Pſ. 18, 2. 3. verheiſſet dr Gna
und Friede. Warum wilſt du vor einem ſolchen gegen dich

ſo gut geſinnten HErrn zittern, beben und fliehen? Höre
doch nur: Berge und Hugel ſollen ehe hinfallen, als ſeine

Gnngde von dir weichen. Faſſe ein Vertrauen zu JEſu, dei

nem Erbarmer, es jammert ihn deiner, als ſeines Eigen—
thums, und er hat ſich bereits vorgenommen dich in deiner
geiſt-und leiblichen Noth mit Hulfe zu erfreuen. Dencke
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doch, er hat ja ſein Blut fur dich vergoſſen, und ſein Leben
fur dich gelaſſen: und betrube ihn nicht ferner mit deiner
Kleinmuthigkeit. Verlaß dich auf ſein theures Wortund auf
den heiligen Bund, den du mit ihm in der heiligen Taufe

n gemacht haſt, ſo du wirſt wieder frolch werden. Wohl—
an! ich ermanne mich:

Solte ich dem nicht vertrauen, der ſein Blut an mich gewandt?Solte mir vor dem noch arauen, den ich lanaſt als tkeu erkannt?

Golte JEſus nicht allein Troſt genug bey aller Pein,
cJa mein Sieg im Tode ſeyn?Zat ſein Bund noch einſt gefehlet? Trift man wohl mehr Wahrheit an?
Nein! drum HErr! ich muß mich vor dir beugen daß ich. noch ſo zaghaft bin
Lehr mich glauben, laß mich zeugen von dem dir verlobten Sinn,
Der dich ehret, dir vertraut, und auf die Verheiſſung baut,
Bis er Cron und Erbe ſchaut. Wern. n. Saml. g. P. p. 773J.



g9gz.

Zancket nichr auf dem Wege,n Moſ. 45, 24. Dieſe lieb
Jreiche Ermahnung Joſephs an ſeine Bruder haben die heu
tigen Chriſten auch noch nothig; weil das liebloſe und unchriſt—
liche Zancken unter ihnen ſo hauſig in Schwange gehet. Nie
mand wil den andern nachgeben, ein jedes wil uber das ande—
reherrſchen. O der groſſen Thorheit! unſer Leben iſt nichts an
ders, als ein Wallen, ein Weg nach der Ewigkeit. Wenn nun
einige Menſchen auf einem kothigen Wege neben einander ge
hen, ſo iſt es leicht geſchehen, daß ſie einander verunreinigen,

und daß elner oder der andere fehltrit und gar fallet. So gee
het es gerade auch auf dem Wege der Welt. Es giebt auf ſel
bigem viel Aergerniß und boſe Beyſpiele, wodurch oft auch un
ſchuldige Hertzen zu Fall kommen, und alſo eines mit dem an
dern in Uneinigkeit gerathen kan; Daher iſt nichts nothigers,
uls ſich wohl in Acht zu nehmen, daß man theils ſelbſt gewrſſe
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Tritte thue, damit man nicht falle: theils gegen andere, die da
fallen, Geduld beweiſe und nicht alſobald Zanck errege. Nun
du himmliſcher Joſeph, rufe mir insbeſondere dieſe Ermah
nung ofters zu, damit ich mit meinen Mitpilgern eintrachtig
und friedlich nach der Ewigktit wallen, und mich mit nichts an
meinem Nachſten wiſſentlich verſundigen moge.

O Chriſte, ſteur und wende des Satans Bitterkeit,
Damit er nicht behende erwecke Zorn und Streit
Bey deuen, die der Geiſt des Friedes ſol regieren,
Und in der ſtille fuhren, zu dem, was lieblich heißt.
Hilf uns ja fleißig halten die Einigkeit im Geiſt,
Daß uber uns mog walten, dein Segen allermeiſt;
Nach deinem Geiſt und Sinn einander uns vertragen
Jn Freundſchafi, und nachjagen dem köſtlichen Gewinn.

Magdeb. Geſp. aby.
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94q.Er wird das elende Volck bey Rechte erhalten, und
den Armen helfen, Pſ. 72, 4. O mem JEſu! wie groß

iſt deine Treue gegen uns rechtsverluſtige, elende und arme
Menſchen! du wilſt uns ein Gnadenrecht an der ewigen Se
ligkeit wieder aufrichten. Nun, du haſt dieſes durch deinen
Knecht geredete Wort wahr gemacht: du haſt uns durch un
beſchreibliche Marter, durch unausſprechliches Leiden ein
Recht zur Seligkeit wieder erworben, daß wir muthwillig
verſchertzet hatten: du haſt uns Armen geholfen. Ach hier—
mit haben wir dir eine groſſe Arbeitgemacht, Jeſ. a3,24. 25.

verzeihe es uns, und ſey uns ferner gnadig. Nur du allein kon
teeſt uns dieſes Kleinod wieder ſchaffen: denn du biſt der, der uns von

GDOtt zur Gerechtigkeit gemacht iſt, iCor. 1, zo. der die Gemeine
GOttes durch ſein Blut erworben, Apoſtg. 2o0, 28. und hatteſt alle
Gewalt im Himmel und auf Erden, Matth. 28, 18. dn hatteſt die
Schluſſel zur Thur des ewigen Lebens, Offenb. 3,7. du wareſt aber

auch



auch zugleich unſer, Ebr.2, 11. 14. 15. und vermoge dieſe Bluts
freundſchaft thateſt dn auch ſo groſſe Dinge an uns. Ach laß mich ſolches
zu aller Zeit danckbarlich erkennen und wohl bedencken, daß ich ohne dich

elend, arm, blind, jammerlich undbloß bin, Offenb. 3, 17. Laß mich inm
Glauben feſie an dir hangen, alſo, daß ich hinfuhro nicht ich, ſondert
du in mir lebeſt, Gal 4,4 imnrreifriger im Gebete, und immer treuer
und williger in deiner Nachfolge werden; damit ich das durch dich ſo
ſauer wieder erlangte Recht auch erhalten, und mir Armen hie zeitlich

und dort ewig geholfen werde.
Auf ewig hatt ich ſterben muſſen, Mein Uebertreten war erſtaunend

groß, Jch lag im Blut befleckt und bloß, Nichts konte mein Verbre—
chen buſſen; Nichts machte meinen Schaden gut: Der Fall erforderte
allein Verlohnungsblut. Hier ubernahmſt du, Lamm! das Buſſen
Du eileteſt von deinem Thron herab, Du leateſt Cron und Scepter
ab, Und ſtarbſt, durchbohrt an Hand und Fuſſen: Der ſo verfluchte
Creutzespfahl War dein Altar und Grund zu meiner Gnadenwahl O
Liebe! die nicht zu ermeſſen: Du machſt durch Sterben mich vom To
de frey, Gehſt fur mich in die Seclaverey, Veraibſt gern, daß ich dein
vergeſſen, Und ſuchſt fur alle deine Pein Nur daß der Sunder Herr
dein Theil und Lohn ſol ſehn. Wern. n. S. g. L. p. G92.
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95.Ab dirs ſauer wird mit deiner Nahruntt und Acker
57 werck, das laß dich nicht verdrieſſen: denn GOtt
hats ſo geſchaffen, Sir. 7, 16. O ſtarckendes Wort!
warum dencke ich nicht alleeit an dieſe kluge Vermahnung,
wenn mirs manchesmal in meinem Berufe (Amte) und
Profeßion ſo herzlich ſauer wird? Warum krancke ich mich
oft uber die mit meinem Stande verknupften Beſchwerlich—
keiten? Warunm bin ich ſo mißvergnugt, wenn mir dieſes
und jenes mif lingt? Bin ich auf ſolche Weiſe nicht ein Feind
meiner eigenen Ruhe? Nun ich wils durchs GOttes Gna—
de hinfort nicht mehr thun: Ach wil dem klugen Rathe Si
chrachs folgen. Wird mirs ſauer in dem, wozu mich GOtt be
rufen und mein Gemuth geneiget hat; ſo wil ichs mich furohin

ſ

gar nicht mehr verdrieſſen laſſen: mein lieber GOtt hats ja
o geſchaffen. Jch wil in der Schwachheit meinem GOtt die

nen,



nen, mich und meine Glieder dem HErrn heiligen, fleißig
beten und dem HErrnvertrauen. Beſchert mir denn der liebe
GOtt was, ſo wil ich ihn dafur dancken, nicht geitzig wer
den, und mein Hertz nicht daran hangen; ſondern frey blei
ben und ruhig ſeyn, wenn er mir auch einen Theil von die—
ſem rechtmaßig und ſo ſauer Erworbenen wieder nimt: ja,
wenns die Noth erfordert um Chriſti willen ſo gar das Gan
tze willig und gern wieder verlaſſen. Wohl dann!

So ſol denn mein Wahlſpruch bleiben:
Glaubig, redlich und vergnugt.
Nichts ſol mich von JEſu treiben,
Der fur mich den Tod beſieat.
So wird einſt das Ziel der Schrancken,
Jene Cron, von mir gefaßt.
WGeicht, unglaubige Gedancken!

Denn mein Hirt tragt meine Laſt.
W. n. S. g. L p. baz.
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96.Nueerfreueſt mein Zertz, ob jene uleich viel Wein und

Korn haben, Pſ. 4,8. Mein Heiland! das iſt mein
ernſtlicher und redlicher Entſchluß: Jch wil gern den Weltkin
dern ihre verganalichen Guter, Koſtbarkeiten und Gemachlich
keiten laſſen, bleib du nur mit deinen Heilsgutern und Se—
ligkeiten mein Eigenthum und meine Freude. Jetzo weine und
heule ich nebſt manchen frommen Hertzen bey geiſt-und leibli

cher Noth, da ſich die Welt freuet, Joh. 15, 20. mit der Zeit
aber kommt das Heulen an ſie, und die Freude an mich.
Und da wil ich mich alsdenn auch in dir allewege freuen,
Phil. 4, 4. Mein gantzes Hertz und Seele ſollen mit der
Freude an dir, erfullet werden, und ſich in dir, dem leben—
digen GOtt, eraotzen, Pſ. g4, 3. denn du biſt der GOtt,
meines Heils, allmachtig, barmhertzig, liebreich, gerecht
und deine Wohlthaten, die du ſchon an mich Armen ge—

wendet



wæendet haſt, und noch wendeſt, ſind unzahlig. Wohlan!
l. Mein Hertz bleibt durch dich ſtets vergnuügt
Und ſieht in ſtuller Ruh—
J Wie es des Vaters Wile fugt
z Gelaſſen glaubig zu.

Nichts ſchwacht des Glaubens Muth,
söEs ſcheut nicht Gluth und Fluth.
Ss kan bey deinem Gnadenſchein,

O JEſu, ruhig ſeyn.
Mein Glaubensſchif eilt dieſemnach

 Getroſt durch Well und Fluth;

n ed den etccenath
IAuf GOttes Winck gefaßt
J. Sumd Seegel, Ruder, Maſt;

J

Der Ancker iſt Zufriedenheit;
n Der Hafen, Seligkeit. W. n. S. g. L. p.y2.
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97.Mas hilfts, lieben Bruder, ſo jemand faget, er habe
 den Glauben: und hat doch die Wercke nicht?

Jac. 2, 14. Mogten doch dieſen ſo wichtigen Ausſpruch
eines vom heiligen Geiſt erleuchteten und getriebenen Apoſtels
alle ſichere Maulchriſten zu ihrem Nutzen erwagen, welche

die Gnadenlehre von der Glaubensgerechtigkeit auf werck—
loſen Muthwillen ziehen, und bedencken, daß es die Na
tur des Glaubens ſo mit ſich bringe, daß er nimmermehr
ohne tugendhafte gute Wercke ſeyn konne. Denn laſſen ſich

Dvernunftige. Menſchen nicht ein mal mit leeren Worten
abſpeiſen, wie viel weniger wird es GOtt, die großſte Ma
jeſtat, thun. Alles Scheinchriſtenthum taugt nichts, ſonſt
waren die Heuchler die beſten Chriſten. Gib mir daher die
Gnade, huldreicher GOtt, deinem Wort und Verheiſſun
gen gantz einfaltig zu glauben, und ſtandhaft darauf zu

Jnh. zur Sulam. N hoffen



hoffen, dich in kindlichen Gehorſam zu furchten, und mich
 deines eintzig geliebten Sohnes, meines JEſu, zu erfreuen.
Zgagleich aber laß mich auch die gegen den Nachſten zu uben

 Sen memes Glaubes ſeyn mogen. Nun,
den Pflichten ſorafaltig beobachten, damit die Wercke Zeu

HErr, lehre mich mit Ernſt beweiſen,
Daß mich dein Geiſt belebet hat.
Lehr mich nicht nur mit Worten preiſen,
Nein, ſondern auch mit Werck und That,
Dich, der mich ewiglich geliebet,
Ob ich dich gleich ſo ſehr betrubet.
Jn dir, dem Element, zu leben,Allein auf dich, das Ziel, zu ſehn,

Jm Glanben nur dahin zu ſtrrben,
Sttets deiner Leitung nachzugehn:

Das ſey, o Lamm! dir zu gefallen,
Mein Augenmerck in meinem Wallen.

Wern.n. S. g. L. p. 257.



98.ch bin zu geringe aller Barmhertzigkeit, und aller
ĩ Treue, die du an deinem Knechr gethan haſt;

Denn ich hatte nicht mehr denn dieſen Stab, da ich
uber dieſen Jordan gingg, und nun bin ich zwey Hee
re worden, r Moſ. 32, 10. Mein Water! mein durch un
zehlige Wohlthaten geruhrtes und danckbares Hertz ſpricht
jetzo dem frommen Jacob dieſe meine Umſtande recht ſchon
ausdruckenden Worte voll Jnbrunſt nach. Ach ich bin viel
zu geringe aller der Barmhertzigkeit und Treue, die du an
mir armen und unwurdigen Menſchen gethan haſt. Wie
geringe war mein Anfang? Durch deinen Segen aber habe
ich einen frommen und tugendſamen Ehegatten, wohlgera—
thene Kinder, und mein qutes Auskommen. Ach jeder Puls—
ſchlag ſey ein Danck fur ſolche unverdiente Gute. Dencke ich
folgends an die geiſtlichen Gnadenſchage, die du mir genieſ

N— ſen
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ſen laſſeſt: an die Sußigkeit deines troſtreichen Wortes, an
die Schatzbarkeit deiner heiligen Sacramente: an deinen
Schutz, an deinen Beyſtand, u. ſ. w. ſo gerathe ich gantz auſ
ſer mir, und kan nichts weiter ſagen, als: Tauſend, tauſend
mal ſey dir, liebſter Vater, danck dafur. Erhalte mich, die
Memen und das Meine nach deiner unbeſchreiblichen Treue,
wende Gefahr und Ungluck gnadig von uns ab, und regiere
mich durch deinen heiligen Geiſt, daß ich dich nicht dafur mit
muthwilligen Sunden betrube, ſondern dagegen mit einem
heiligen Wandel Freude machen moge.
Wunder der gottlichen Liebe! ihr ſeyd nicht zu zahlen:
Wil man die großſten nur eintzeln zu preiſen erwahlen:
Wird man gebcrugt; weil anch das kleinſte bezengt,
Dasß wir nichts faſſen, nur fehlen.
Lanter Erretten, Vergeben, Bedecken, Verſchonen,
Ein nicht begreiſlich Verhalten, ein gottlichs Belohnen,
Wahrheit und Treu wird uns all Augenblick nen,

2

Und die Vollendung zeigt Cronen. Wernig. n. S. g. L. p. 2J. 4



99.Fer Name des SErrn iſt ein feſtes Schloß: der Ge
rechte lauft: dahin, und wird beſchirmet, Spr.

Sal. 18, 10. Das iſt die ſicherſte Burg und Veſtung, in
welcher man vor den Feinden ſicher ſeyn kan; der allerfeſte—
ſte Thurn zur Beſchirmung der, Gerechten. Was war der
Thurn Pnuel, der Thurn zu Sichem? was der Thurn Ha
nanael? was der Thurn zu Thebez? Richt.9, 61. nur ein

Schutz in leicher Noth; aber der Name GOttes und JE—
ſu iſt eine wahre un:bezwingliche Sicherheit fur alle Seelen,
die da ſelig werden wollen. Die Wunden des Erloſers ſind
die rechten Freyſtadte des geiſtlichen Jſraels, wo die Buß
fertigen, die nach der Gerechtigkeit hungern und durſten; ei

nen vollkommenen Schutz finden, als die Suden in ihren
Freyſtadten, und die Heiden in ihren heiligen Waldern ehe—
dem genoſſen haben. Nun, HErr JEſu! du biſt mir und
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allen Menſchen zu einem Gnadenſtuhl von GOtt vorgeſtel
let, Rom. 3, 25. Du biſt meine Freyſtadt! Jaget mich das
Geſetz, der Zorn deines Vaters, und der mit ſeinen Anfech
tungen mich plagende Satan; ſo iſt mir dein Name ein fe
ſtes Schloß: da wil ich als ein durch dein Blut gerecht ge
wordener hinlauffen, und du wirſt mich beſchirmen.

Groß und machtig iſt dein Name, Herrlichſter Jmmanuel! Troſt
fur Arme, Kranck und Lahme! Sichrer Heilung wahrer Quell!
Von Ewigkeit haft du, unendliches Weſen, Mich Armen zum Luſtſpiel
der Gnade erleſen, Du haſt mich als Burge von Schulden befreyt
Den Taufbund verſiegelt, auf ewig verneut. Jchyvertrau mich deinen
Handen, Und mein Glaube faſſet dich, Gnade wird dein Kind voll
enden, Deine Allmacht ſiegt fur mich. Der dn mnich zum ewigen Lebeu
erwahlet, Du haſt ſchon die Haare des Hauptes gezahlet; Drum ſol

auch bey etwa noch kunftiger Pein, Mein Alles ohn Sorgen gewid
met dir ſeon. W. n. S. 9. L. p. 220
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100.Gor, der SErr, iſt Sonne und Schild, der SErr
gibt Gnade und Ehre, er wird kein Gutes man

geln laſſen den Frommen, Pſ. 84,12. Omeme Seele!
was kanſt du fur unausſprechlich viel Gutes an GOtt und
JEſu haben! Halte dich doch im Glauben und mit einem

gottſeligen Wandel zu ihm! ſo wird er ſeyn deine Sonne
und dich erleuchten, beleben, warmen und zu allem Guten
fruchtbar machen: Dein Schild, und dich ſtarcken, ſchutzen

und erhohen: Er wird dir Gnade verleihen in dieſem Lehen,
die du noch nicht zu faſſen vermogend biſt; ja er wird dir, ſp
du fromm biſt, kein Gutes mangeln laſſen, und dir alles, was
dir im geiſt-und leiblichen nutzlich und erſprießlich iſt, aus
Gnaden ſchencken. Nun, ſo ſey denn, JEſu, mild, mir vor

allem Sonn und Schild. Ach ja! er iſts und bleibts zu allen
Zeiten; Denn

Na Der



Der HErr iſt gut, er ſorgt fur mich, er wachet fur mein Heil von
Kindesbeinen:Er hegt und tragt, er pflegt mich mutterlich, und kans ohnmoglich boö—

ſe mit mir meinen:
Ich ſteh in ſeiner vaterlichen Hut. Der HErr iſt gut.
Der HErr iſt gut, bey allerNoth, die mich betrift von auſſen und von inneh
Mein groſſer Helfer heißt, HErr Zebaoth, das Widrigſte muß mir zum

Beſten dienen.
eta in dem Leiden macht er wohlgemuth. Der HErr iſt gut.
Der HErr iſt gut in Ewigkeit, die Gute wird mein ewig Labſal bleiben,
Mein ſuſſer Brunn der ewgen Wonn und Frend: Mein Element, dat

aus mich nichts kan treiben.

Zln eni nnedcn dnn gdn led hellend in di
Seele.

Setz deinen Weg getroſt nach Canaan mit JEſu fort durch dieſe Jammer

hole:
Des Hochſten Gute und Barmhertzigkeit bleibt dein Geleit.

W.n. S. 9. L. p. 78.



Iolt.Menn die Gerechteu ſchreien, ſo horet der HErr, und
errettet ſie aus aller ihrer Noth, Pſ. 341 18. Es
iſt wohl kein Menſch auf der Welt, der nicht bisweilen in
eine oder die andere Noth gerathen ſolte; denn es gehet nicht
immer ſo, wie es die Sterblichen dencken und wunſchen.
kin nicht vermutheter Umſtand verruckt oftmals ihre Abſich

en, und dieſes Fehlſchlagen ihrer Anſchlage macht ihr Hertz
raurig und betrubt: Sie ſinnen hin und her, wie ſie ihre Sa

hen anders anfangen und wieder verbeſſern wollen. Allein,
hr Unternehmen findet groſſe Hinderniſſe und Schwierigkei
len: und iſt ihre Noth geiſtlich, ſo konnen ſie als Ohnmach
ige gar nichts dabey thun. Jn ſolchen Umſtanden hat es

Nuiemand beſſer als die Gerechten: die Seelen, welche ſich
um HErrn bekehret und alſo das Kindesrecht bekommen
aben, wenn die mit zuverſichtlichen und glaubigen Hertzen
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den lieben GOtt um Beyſtand und Errettung aus ihrer ſo
geiſt- als leiblichen Noth anrufen; ſo horet ſie der HErr, und

errettet ſie aus aller ihrer Noth. O Heiland der Welt! ma
che mich doch zu einen Gerechten durch dein gottliches Ver

dienſt! damit ich gleicher Gluckſeligkeit theilhaftig, und au
meiner dir am beſten bekanten Noth errettet werde. Nun!

Der du haſt meine Jammerſtimm vormals gar oft erhoret,
Und deines Zorns gerechten Grimm in Gnad und Gut verkehret;
Erhore mich anch dieſes mal, und ſchick von hohem Himmelsſaal
Troſt, Hulfe und Errettung:
Erhor, o Vater, mein Geſchrey: laß deinen Grimi ſich ſtillen,
Und was ich bitte, mir verleih um JEſu Chriſti willen,
Auf daß, weil ich noch lebe hier, ich deine Gute fur und fur
Mit Hertz und Mund erhebe. Nordh. Geſ. p. o26.



102.Freuet euch mit Zittern, Pſ.2, 11. GOtt, wer bedenckt
Ddas in der heutigen Chriſtenheit? Die meiſten ihrer Glie—
der uberlaſſen ſich ohne Scheu der ſundlichen, vergangli—
chen und ſchadlichen Weltfreude: und der kleine Theil de—

rer, ſo fromm ſind, wird ausgelacht, wenn ſie nicht mit—
machen, und ſich ihnen gleichſtellen wollen. Kinder GOt—
tes muſſen ſich eintzig und allein erfreuen uber die geiſtlichen
Gnadenſchatze, die ihnen JEſus am Creutze erworben hat:
und uber ihre Seligkeit, ſo ſie in dieſem ihren gecreutzigren
Erloſer zu hoffen haben. Es iſt ihnen aber auch zugleich von
ihrem guten Vater zugelaſſen, ſich auf eine erlaubte und
vernunftige Weiſe uber die leiblichen Wohlthaten, uber ei
nen tugendſamen Ehegatten, uber ihre wohlgerathenen Kin
der, und uber ihr zeitliches Bermogen zu erfreuen: doch mit
Zittern; damit ſie nicht in ihrer Freude GOtt beleidigen, und

ihn



ihn daruber vergeſſen mogen. Mercke dieſes, mein Hertz,
und ſey hinfort behutſam in deiner Freude, auf daß du dich
nicht verſuudigen und uber die irdiſche Freude die ewige ein
buſſen muſſeſt. Jſt aber JEſus und ſeine Gnadenſchatze der
Vorwurf deines Vergnugens, ſo freue dich ohne ake Furcht

und ſey frouch in dem HErrn, deinem GOtt.

Chriſten durfen, ſollen, muſſen, trotz der Wallfarthskummer
niſſen,

Frolich in dem HErren ſeyn. Allen iſt es angedeutet:
Allen iſt es zubereitet, durch des Sunder-Heilands Pein.
Ey ſo wil ich GOttes Willn in der Freude zu erfullen
So ſehr ſnchen, als ich kan. JEſu, wahrer Freudenmeiſter,
Komm, ermuntre meineGeiſter: denn du ſelbſt haſt Luſt daran.

Wern. n. Saml. g. Lied. p. a6.



10z.Naß mich hören deine Stimme: denn deine Stimme
2 iſt ſuſſe, Hohel. 2, 14. Ey, mein Hertz, wie gluck—
lich biſt du? JEſus wil deine glaubige Gebetsſtimme horen!
Gottlicher Heiland, wie liebſt du die Deinen? und wie werth
achteſt du ſie? du wilſt nicht horen die Stinme der Gottlo—
ſen, weil ſelbige nur dem Satan und der Lbelt zu ehren
erſchallet: Nicht die Stunme der Wohlluſtigen: denn die
iſt.nur der Sunde gewidmet; Nicht die Stimme der Sauf—
fer: denn die ſtammlet von dem ubermaßig genoſſenen Ge—
trancke; Nicht die Stimme der Flucher: denn dieſer ihr
Nachen iſt ein offenes Grab, Pſ. 10. Nicht die Stim
me der Laſterer, der Verlaumder, der Heuchler und Maul—
ſchwatzer: denn ihr Athem ſtincket wegen ihres faulen Ge

ſchwatzes vor dir, wie ein Aas; Nein, du wilt vielmehr die
Stimme deiner mehrentheils auf der Welt verachteten Kin

der



der horen: die Stimme der Tugendhaften und Redlichen
im Lande: die Stimme der Maßigen: die Stnnme der glau
bigen Beter, die iſt dir ſuſſe und klinget in deinen Ohren
lieblicher, als in unſern Ohren der Geſang der Nachtigallen
im Fruhlinge. Nun, ſo vernim denn auch in Gnaden die
Stimme meines armen Gebetes, und laß zu aller Zeit mein
Seufzen und meinen Geſang vor dich kommen. Ja!

HErr Zebaoth! thu auf die Lippen meines Mundes
Zum Preiſe deiner Lieb und groſſen Gnadenbundes:;
Denn ohne dich klingt nichts, was meine Zunge ſingt:
Nur du ſchaffſt, daß mein Lied zu deinem Throne dringt.
Wenn dein Geiſt mich nur laßt ein Halleluja lallen,
So wird in Chriſto dir mein kindiſch Werck gefallen.
Du weißſt die Schwachheit wohl, an der ich bin geſchnurt;
Drum nim mein Wollen auf, ob dir ſchon mehr gebuhrt.

Nordh. Geſ. p. 474.
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104.
VO
eEſus ſfahe einen Leigenbaum an dem Wette, und

ging hinzu, und fand nichts daran, denn allein
Blatter, und ſprach zu ihm: Nun wachſe auf dir
hinfort nimmermehr keine Lrucht. Und der Feigen
baum verdorrete alsbald, Matth. 21, 19. Wie viele
unter denen Chriſten ſind dieſem ſtoltzen Feigenbaume ahn—
lich, der mit ſeinen grunen Blattern zwar prangete, aber doch
keme Frucht hatte: Denn es iſt leider dahin kommen, daß
wir uns insgeſammt des Namens Chriſti ruhmen, und uns
auſſerlich mit dem Munde Chriſten nennen; aber die Fruch

te, die ein jeglicher Chriſt als ein guter Baum jederzeit ha—
ben ſolte, die finden ſich nicht bey allen. O demnach, mein
JEſu! laß mich doch nicht bey den Blattern, oder bey dem
bloſſen auſſerlichen Bekentniß allein ſtehen bleiben; ſondern
mache mich ferner tuchtig Fruchte zu bringen, und durch gute

Wercke
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Wercke und ein dir gefalliges Leben meinen chriſtlichen Glau
ben und Namen zu beweiſen, damit ich nicht von dir ver
qucht, und zeitlich und ewig unglucklich werde.

Ach ich war ein wilder Rebe, du haſt mich in dich geſetzt,
Daßich nun in Grentzen ſchwebe, wo mich keine Noth verletzt.
Du, du ſuchteſt mich mit Thranen, und ich weinend deine

Huld,
Bis des Glaubens treues Sehnen tilgte meine Sundenſchuld.
Kaum hatt ich das Hertz erblicket deß, der ſich mein'n Vater

nennt,

1 ÊνÊ „Ê Singe, lobe GOtt hienieden, bis ich komm ins Vaterland.
Miagdeb. Geſ. p. 369.



tos.ESinget loblich, und lobet den StEerrn in allen ſei—

nen Wercken: und preiſet ſeinen Namen herr—
lich. Dancket ihm, und lobet ihn mit Singen und
Klingen, Sir. 39, 19. 20. Nichts kan den Geiſt der Nen
ſchen mehr erquicken, als eine anmuthige Muſik: und nicht
kan die muden und matten Seelen der geiſtlichen Pilgrimm
mehr laben und ſtarcken, als em ruhrendes Lied. Das giebt
uns einen ſuſſen Vorſchmack von der Freude, welche die
Burger des Himmels belebet: und von dem ſeligen Ge—
ſchafte, womit ſich die Engel GOttes vor dem Stuhle des
Lammes unaufhorlich ergotzen. Auf demnach, meine See
le, miſche dich unter die Chore des Himmeis, und der hier
auf Erden dem HErrn ſingenden Kinder GOttes: ſinge auch
loblich, lobe den HErrn in allen ſeinen Wercken, daß er dich
erloſet, geheiliget und bis hieher ſo gnadig erhalten hat; Prei—
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ſe ſeinen Namen herrlich: ſo gut du kanſt, dancke ihm fur
ales empfangene geiſt-und leibliche Gute: lobe ihn frolich
mt ſingen und klingen. Lobe den Namen GOttes aus glau
bigem Hertzen mit einem Liede: ehre ihn hoch mit dancken,
das wird dem HErrn baß gefallen, denn ein Farr, der Hor
ner und Klauen hat. Nun ſo

Zwingt die Sayten in Cythara, und laßt die ſuſſe Muſica
Gantz freudenreich erſchallen, daß ich moge mit JEſulein,
Dem wunderſchönen Braut'gam mcrin, in ſteter Liebe wallen;
Singet, ſpringet, jnbilrret, triumphiret, dauckt dem HErren,

Groß iſt der Konig der Ebrira ſinge ſinge deine Glaubenslieder!
Odu, meine Seele, mge, rrt)Odem holet, jauchze, preiſe, künge, wirf dich in den Staud

danieder.
er iſt nur zu loben hier und ewig droben.

Magdeb. Geſ. p. abb.
Er iſt GOtt Zebaoth,



10ob.

Sttellet euch nicht gleich wie vorhin, da ihr in Un
wiiſſenheit nach den Luſten leberet, 1Petr. 1, 14.

Dieſe Vorſtellung des Apoſtels an die, aus dem Juden-und
Heidenthum geſammleten Seelen, iſt denen heutigen bekehr
ten Chriſten noch ebenfals nothig: denn ſowol die Reitzungen
der Welt, als auch die Verfuhrung weltlich geſinnter Men—
ſchen kan die wahren Kinder GOttes bey der ihnen noch an
klebenden Erbſunde gar zu leicht ins Verderben ziehen. Mer
cke alſo darauf, mein Hertze, und ſtelle dich nicht gleich wie
vorhin, da du vor deiner Bekehrung noch leichtſinnig, laſter—
haft und unwiſſend wareſt. Richte nunmehr, da du dich
zum HErren gewendet haſt, deinen Sinn auf grundlichere
und nutzlichere Dinge, auf deine Seligkeit: Begib dich
mehr und mehr nach Seel und Leib deinem GOtt zu einem
lebendigen Opfer: fahre fort deinen Sinn zu verneuren
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und ſuche zuzunehmen in der Erkentniß des gottlichen Wil
lens, wie auch in allen chriſtlichen Tugenden. Reitze durch

dein gutes Beyſpiel die Unbekehrten: beſchame ſie durch dei
ne Frommigken, und vielleicht gelinget es dir, manchen da
von durch gottliche Gnade auf den rechten Weg zu bringen.
Nun HErr!
Jch wil es beſſer machen; hier haſt du Hertz und Hand.
Ach ſtarcke du mich Schwachen; erleuchte den Verſtand,

Und beuge meinen Willen durch deiner Liebe Joch;
Du wollſt in mir erfullen das, was mir fehlet noch.
Das wird dein Geiſt verleihen, der alles Gute ſchafft:
Jch wil mich deſſen freuen; er giebet Troſt und Kraft:
Er wird mein Hertz verriegeln, ſo kommt kein boſes drein,
Und ſich in mir verſiegeln: Wie ſelig werd ich ſeyn.

Nordh. Geſ. p. 4. 2
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10J.Nie Gottloſen gehen zwar aur einem feinen Pfla
ſter, des Ende der Hollen Abgrund iſt. Wer GOr

tes Gebor halt der folger ſeinem eittenen Kopf nicht,
Sir. 21, 11. 12. Olieber GOtt! wie lächt konnen wir arme
ſchwache und unerfahrne Menſchen den Weg zum ewi—
gen Leben verwechſeln. Jch ſehe dieſes an dem unglucklichen
Beyſpiel der Gottloſen; dieſe gehen zwar auf einen den
Scheine nach feinen Pflaſter: ihr Weg iſt luſtig vor das
Fleiſcn, und ſie meinen, der Weg, auf welchen ſie wandeln,
werde ſie ſchon auch zur Gluckſeligkeit hinfuhren; aberſie be—
trugen ſich, das Ende ihres femen Pflaſters iſt der Hollen
Abgrund. Oſeo folge doch ja nicht demem eigenen Kopf, mei
ne Seele! traue nicht auf den auſſerlichen Schein; ſondern
prufe deinen Weg nach dem gottlichen Worte. Und iſt er
nach ſelbigen recht, ſo laß dich das Boſe nicht irre machen,
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jo dir auf ſelbigen durch GOttes heilige, unbegreifliche,und gerechte
Zulaſſungen begegnet; fondern ertrage die angreiffenden auch oft ge—

fahrlichen Beſchwerlichkeiten in ſtiller Gelaſſenheit; weil dudas Ver-
trauüen haben kauſt, dein JEſus, der verſucht iſt, gleich wie wir, doch,
ohne Sunde, und ſein heiliger Geiſt, wie auch die heiligen Engel ſind
bey dir: und das Ende deines rauhen Weges wird die Freude des
Himmels ſeyn.

Zuruf JEſu, des Ertzhirten:
Der Wegiſt ſchmal, o Schaflein! hute dich Denſelben ſorglos zu ver—

lieren; Verlorſt du ihn, ſo biſt du jammerlich; Wer wird dich denn zu reche
te fuhren? Du mußt auf dieſem ſchmalen Wege gehn. Der brei fuhrt
dich zu der Hollen. Wilt du dich nicht vom Feind betrogen ſeyn, So
mußt du dich zu mir geſellen. Auf, hore doch in ſtillerr Ruh Dem Rufen
deines Hirten zu.

Des glaubigen Schafleins Antwort: JOSeelenfreund! dein wiederholtes Schreyn Jſt mir bis in die Setl

gedrungen, Laß mich hinfort auf ewig deine ſeyn, Da es dir nun an n
mir gelungen, Deß danck ich dir und ehre dich. HErr, deine Treu
erhalte mich. Wern.n. S. g. L. p. 9o.
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108.Nie Gottesfurchtigen troſten ſich unter einander al

ſo: Der HErr mercket es und horet es; und iſt vor
ihm ein Denckzettel geſchrieben fur die, ſo den HErrn
furchten, und an ſeinen Namen gedencken, Mal. 3,16.
Horſt du wohl, liebe Seele, wie ſich die Kinder GOttes bey
dem frevelhaften Geſchwatze der Gottloſen, und bey den
Spottreden der Weltleute verhalten! Sie laſſen ſich nicht da
durch von dem Dienſte GOttes und ihrer Frommigkeit ab
lencken; ſondern befeſtigen ſich vielmehr im guten, indem
ſie ſich alſo unter einander troſten: Der HErr mercket es und
horet es, und iſt ein Denckzettel geſchrieben vor ihm, fur die,
ſo ihn furchten und an ſeinen Namen gedencken. O gluck—
liche Kinder! Euer Eingehen und Ausgehen in der betrubten
Welt iſt vor dem HErrn aufgezeichnet: er iſt euch nahe, er
kennet euch aufs genaueſte: er zahlet alle eure ſauren Schrit4
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te und Tritte in dieſem Jammerthale: er weiß alle eure
Trubſalen, und alle Bedrananiſſe, die ihr von den boſen 1
Menſchen erduldet: und er wil euch beſchutzen. Solt ich,“
mich nun furchten? Nein, ſo lange ich den HErrn furchte
und an ſeinen Namen gedencke, verlaßt mich der HErr nicht,-
und giebt mich nicht in den Willen deret, die meine Seele

angſten. Nun HErr!
Du huſt mich durch mein gantzes Leben

vNach deinem klugen Rath gefuhrt.
Mein Geiſt muß dir das Zeugniß geben,
Daß du vollkommen wohl regiert.
Leit ferner mich durch Welt und Zeit

d. Bis an das Thor der Ewigkeit. Magdeb. G. p. in.
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